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Zar und Nailer 


Sollen neuer Angabe nad) am 
7. Auguft ſich begegnen. 


Wieder ein 3weckbeſuch 


Für amecrif. Geihäftsleute 
Deutichland geplant. 


in 


Oefterreichifher Prieiter tödtet wegen 
einer Kiebe feine Mutter und 
dann fich felbft! 


Boircuther Spiele geſchäftlich erfolgreich. 


Berlin, 31. Juli. Bon gewöhnlich 
gut unterrichteter Seite verlautet be- 
timmt, daß Kaifer Wilhelm und Zar 
Nilolaus demnächſt fich wieder treffen 
werden. Die Begegnung der beiden 
Monarchen ſoll angeblich am 7. Auguſt 
in oder vor Kiel ftattfinden, nachdem 
der Zar feine Beſuche in Frankreich 
und in England beendet hat, und an— 
dererſeits der deutſche Kaiſer von ſei— 
ner Nordlandfahrt zurückgekehrt iſt. 
Maſſen beſuch amerikaniſcher Geſchäftsleute 

Man plant jetzt, einen großen Aus— 
flug amerikaniſcher Geſchäftsleute nach 
Deutſchland zu organiſiren, zu dem 
Behufe, daß dieſelbe deutſchländiſche 
Induſtriemethoden aus eigener Beob— 
achtung kennen lernen und in innigere 
Beziehungen zu deutſchen „Induſtrie— 
kapitänen“ und Finanzleuten treten. 

Der Urheber dieſes Planes iſt Ro— 
bert J. Thompſon von Chicago, 
der jetzige amerikaniſche Konſul in 
Hannover; u. zu ſeinen entſchiedenſten 
Unterſtützern gehört Albert Ballin, der 
bekannte Direktor der Hamburg-Ame— 
rikaniſchen Dampfergeſellſchaft. 

Man wird wahrſcheinlich an die lei— 
tenden Organiſationen der amerika— 
niſchen Geſchäftsleute, z. B. die „Amer— 
icon Manufacturers' Aſſociatidn“, 
Einladungen erlaſſen, ſich mit vielen 
Geſellſchaften und Privatfirmen in 
dieſer Sache in's Einvernehmen zu 
ſetzen, damit ſie ſämmtlich Vertreter 
ſchicken. Gleichzeitig werden aber auch 
deutſchländiſche Geſchäftsleute um 
kräftigen Beiſtand erſucht werden; be— 
ſonders will man Fürſorge dafür tref- 
fen, daß die beſuchenden Amerikaner 
durch alle wichtigen Fabrikſtädte von 
Sachverſtändigen herumgeführt wer— 
den und die beſte und liberalſte Aus— 
funft über Alles erhalten, welche über- 
haupt möglich ift. 

Falls jich der Plan ala Erfolg er- 
meift, fo dürfte er zu einer ganzen 
Reihe internationaler Ausflüge ähn— 
Iihen Karalters führen. Man hofft 
von alledem mit der Zeit ſehr günftige 
Ergebniſſe, — troß der unfreundlichen 
wirthſchaftlichen Thatſachen und poli- 
itichen Eiferfüchteleien der Gegenwart! 

„Nixr deitſch“ in Berliner Hotels! 


Kaum glaublid, aber völlig ver- 
bürgt, ijt folgendes neuerliche Vor- 
fommniß, in der deutichen Reichshaupt— 
ftadt: 

In den Wandelgängen eines gewiſſen 
aroßen Hoteld Unter den Linden er: 
regte es an einem der lebten Abende 
großes Auffehen, daß wirklich ein Gaſt 
eintraf, welcher — deutfch ſprach und 
fin auch thatſächlich als ein deutjcher 
Reihsunterthban, und zwar aus dem 
Nheinlande, erwies. Aus bloßer Ge- 
wohnheit begrüßte ihn der Oberportier 
in Engliſch, und zwar im „reinften“ 
New Vorter Broadivay-Atzent, und 
war fehr verwundert, al3 der Gaft in 
Deutich fragte: „Ei, ift denn Niemand 
bier, der ein Bischen deutſch verfteht? 
Denn die? iſt Die einzige Sprache, 
melche ich fließend ſpreche!“ 

Man zögerte anfänglich, ihm ein 
Zimmer zu geben; da er jich jedoch als 
ein angejehener Rechtsanwalt und 
überdies als ein alter Befannter des 
Eigenthümers erwies, fo brachte man 
ihn für die Nacht in einem Gemach 
unter, um welches noch fein Amerika— 
ner gefragi hatte. 

Diefe Epiſode zeigt ſchlagend, wie 
vollſtändig die Yankeetouriſten von der 
Kaiſerſtadt“ Beſitz genommen haben; 
wenigſtens von der faſhionablen. Man 
tann fagen, daß gegenwärtig in feinem 
einzigen Berliner Hotel erfter Klaſſe 
eine andere Sprache geſprochen wird, 
als die „amerikaniſche“. Es macht in⸗ 
ſoweit keinen Unterſchied, ob man in 
einem dieſer Plätze ſich befindet oder 
etwa in New York, Chicago, Boſton, 
San Franzisko, Leavenworth u. ſ. w., 
und erſcheint ja einmal ganz aus— 
nahmsweiſe ein Gaſt aus Hamburg, 
Köln oder Stuttgart, ſo iſt er eben 
das reinſte Wunderthier! Selbſt in den 
benachbarten feineren Straßen ſcheinen 
die Deutſchen meiſtens in hoffnungs⸗ 
loſer Minderheit zu ſein. 


Die Baireuther Spiele. 


Viele Dutzende diefer Touriften 
übrigens, welche in Berlin durch das 
ſchlechte Weiter jo lange feitgehalten 
worden waren, find neuerdings nad) 
Baireuth abgereift, mo die jährlichen 
MagnersFeitipiele im vollen Gange 
find. Zum erften Male, feit diefe Ein- 
rihtung überhaupt befteht, enthält 
das fünftlerifcehe Enſemble teine befons 
ders alä 





Namen unter den So» 


loiften. Doc die allgemeinen Leiftun- 
gen ſtehen auf einer würdigen Durdh- 
Ichnittshöhe, und über den Beſuch 
braucht nicht geklagt zu werden, — der 
amerifanifche iſt ſogar wahrſcheinlich 
größer, als je, und Frau Kofima Wag- 
ner (die ſich neuerdings auch als eine 
Verwandte des jekigen deutſchen 
Reihstanylers Dr. v. Bethmann-Holl- 
iweg entp. ot hat) wird wohl aud in 
diefer Saiſon die angenehme Erfah: 
rung machen, daß die „Parſeval“-Auf— 
führungen der Metropolitan-Dper in 
Amerika ihr die amerifanifchen Dol— 
lars feineswegs ganz abjpenftig ge- 
macht und vielleiht fogar manche 
amerifantjche Liebhaber zu einem Ver— 
gleih mit Baireuth befonders lebhaft 
angeregt haben! 


Schreckensthat eines öſterr. Prieiters! 


Aus Wien wird heute gemeldet: 
Joſeph Schenigl, ein Pfarrpriefter in 
Holitſch, Mähren, erfchoß heute feine 
Mutter und beging dann Gelbjtmord! 
Die Tragödie, welche ungeheures Auf- 
jehen erregt, enttwidelte fich daraus, 
daß die religiöfen Gelübde des Prie- 
ſters, der feinerzeit von feiner Mutter 
beranlaßt wurde, ſich dem firchlichen 
Beruf zu widmen, ihn verhinderten, 
ein Mädchen feiner Pfarrkirche zu hei- 
rathen, in das er fich glühend verliebt 
hatte. 

Er wollte, alö er fich feiner mächti— 
gen Liebe zu dem Mädchen bewußt 
wurde, feinem Gelübde entfagen und 
aus der Kirche austreten;—aber jeine 
Mutter befämpfte diefen Vorſatz auf 
das Aeußerſte. Sie fchalt ihn fchließ- 
lich heftig aus, daß er der Kirche die 
Ireue brechen wolle; es gab einen fehr 
ftürmifchen Auftritt zwiſchen Sohn 
und Mutter, — und Obiges mar das 
traurige Ergebniß! 

Wenige Touriiten — wenig Unalüd. 

Infolge des ſchon erwähnten, fo 
unzeitgemäßen Sommermetters hat 
namentlich die Schweiz, die zu einem 
jo großen Theil vom Touriftengefchäft 
lebt, derzert den ſchwächſten Fremden— 
verkehr feit langen Kahren. Kein Wun— 
der bei den vielen Regenfällen, und den 
falten Tagen foaar in den Thälern, 
daß die meiften Hotels leer ftehen, ob— 
mohl die auswärtigen Beſucher in 
Grenzſtädtchen ungeduldig darauf 
warten, daß es beffer werde! Einen 
tröftlichen Umstand kann man übrigens 
in der jetiaen Lage finden: die Zahl 
der Abſtürze in den Alpen ift heuer 
außerordentlich aering, — erſt zwei 
verhängnißvolle Unfälle folder Art 
find Diefen ganzen Sommer gemeldet 
worden! Sobald die Witterung fi 
entfchieden günſtiger geitaltet, werben 
ſicherlich dieſe Tragödien ſich wieder 
bedeutend mehren. 

Noch einen Theil des Juli hindurch 
ſind in den höheren Gebirgsregionen 
rieſige Mengen Schnee gefallen, und 
das Vieh iſt in dieſen Gegenden tau— 
ſendweiſe durch Kälte und Hunger 
umgekommen. 





Neue mertkaniſche Erdſtöße 


Stadt Mexiko, 31. Juli. Heute 
Nachmittag um 12:39 Uhr wantte hier 
und an einer Anzahl anderer Pläße 
Meritos die Erde auf's Neue. Hierorts 
madelten die Gebäude heftig, und 
Alles rannte erichredt auf die Straße. 
Soweit indeß befannt, iſt fein neues 
Unheil und nicht einmal ein beträcht- 
licher Sachſchaden verurſacht morben. 
53 Sekunden dauerte hier die Er— 
ſchütterung. 

Stadt Mexiko, 1. Aug. Fünf deut— 
liche Erderſchütterungen wurden im 
Laufe des geſtrigen Tages verſpürt, 
und dieſelben ſcheinen ihr Zentrum 
wieder im Diſtrikt Guerrero gehabt 
zu haben, wo am Freitag große Zer— 
ſtörung und Menſchenverluſt verur— 
ſacht worden war. 

Die Bevölkerung dahier 
tend ſehr geängſtigt, und die Ge— 
ſchäfte ſtockten zeitweilig, in banger 
Erwartung großen Unheils. Es ver— 
lautete auch, daß der Vulkan des Rie— 
ſenberges Popocatepetl einen neuen 
großen Ausbruch habe. = 


iſt anhal- 





Koftet 5 Menſchenleben: 


Erplofion und Feuer in einer Azetylen« 
gasfabrif. 

St. Paul, 31. Juli. In der Aze⸗— 
tylenanlage der „Kuhle Carbide Ma- 
nufacturing Co.“, 75 bis 81 Weſt-3. 
Straße, ereignete fih heute Nachmit= 
tag eine ſchreckliche Erplofion, melcher 
ein Feuer folgte. 5 Perfonen wurden 
dabei getödtet, und für $300,000 Ei— 
genthum wurde zerjtört. 

Zwei verftümmelte Leichen wurden 
aus den Trümmern erlangt: Die eine 
ift wahrſcheinlich die von Arnold 
Dahle, dem Erfinder eines neuen Pro— 
zeffes zur Gewinnung dieſes Gafes, 
und bie andere bie eines jungen Uni: 
verfitätsftudenten, der ihm Beiſtand 
leiftete. Die 3 anderen Todten find: 
eine Frau, muthmaßlih Mrs. Gag- 
non; und zwei Kinder von je 3 Yab- 
ren, darunter Tommy Rosky. 

Das ganze Polizeialarmſyſtem der 
Stadt ift ruinirt; das Zentralpolizei- 
büro, unmittelbar neben dem Unglüd3- 
gebäude, ijt völlig zerftört, besgleichen 
die Qadengebäude öſtlich von ihm, bis 
nach der Ede von Market Straße hin. 

Eine Anzahl Perfonen in oberen 
Stockwerken diefer Gebäude konnte nur 
mit fnappiter Noth gerettet werden. 


Dampfernachrichten. 


Am Lizard vorbei: Emprek of Bri 
m x xbei: reß o tain, 
Ride ch Kanada; Zunifian, bon las 
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Erlag der Wunde. 
Der geſchoſſene dinefiihe Dizefouful in 

New Dorf. 

New Vorf, 1. Aug. Dr. Lod Wing, 
der chineſiſche Vizefonful, welcher in 
jeinem Büro, 18 Broadway, von dem 
Chineſen Matuda Wung aus Phila— 
delphia geitern Nachmittag gejchoffen 
morden war, tft geftern Nacht im St. 
Gregorgshojpital geitorben. Vorher 
gab er dem Koroner Schrady eine Er: 
flärung ab, welche bis jetzt geheimge— 
halten wird. 

Matuda Wing wird jetzt megen 
Mordes progejfirt werden. In den 
hochnothpeinlichen Verhören, denen er 
bis jegt unterworfen wurde, blieb er 
darauf beitehen, daß zwar ein Kampf 
jtattgefunden habe, derSchuß jedoch zu— 
fällig abgefeuert worden fei. Er fügte 
hinzu, er habe wiederholt bei Dr.Wing 
um Arbeit nachgefragt und fei hinaus 
geiworfen worden; diesmal habe ihn 
Dr. Wing mit dem Revolver bedroht; 
er habe ihm die Waffe entriffen, und 
diefelbe jei losgegangen. 

Die Gejchichte erregt großes Aufje- 
ben und wird von manden auch mit 
dem Elfie Siegel-Fall in Verbindung 
gebracht! In Dr. Winp,hat des ärme: 
re Element im Chir ‚envierrel einen 
großen Freund und Serather verloren. 
Er leijtete aber de: Polizei auch werth— 
bollen Beiltand gegen GSpiel- und 
Opiumhöhlen. 

Die Wrights flogen gut, 
Aber ihre Mafchinen bis jet nicht mili 
tärifch werthvoll. 

Mafhinaton, D. K., 1. Aug. Mit 
dem erfolgreichen Abſchluß derWright'- 
Ichen Flüge zu Fort Myer ift die Fra— 
ge der äronautiſchen Entwidelung in 
Amerika vom Signalforps der Bun— 
desarmee an den Kongreß zur Beant- 
mortung übergegangen. 

Armeefachverftandige geben offen 
zu, daß troß der glänzenden Leiſtun— 
gen der Wriaht’3 ihre Weroplane, 
auf der jetigen Stufe der Entwicke— 
lung, noch weit entfernt ſeien, für 
militärifche Arbeit werthvoll zu fein. 
Die Gefhüt- und Befeſtigungsbehör— 
de hat aus ihren Fonds für Verſuchs— 
zwecke einen Weroplan getauft, erwar— 
tet aber größere Vervollkommnungen 
und wird nächſtes Jahr Anzeigen für 
eine andere Mafchine erlaffen. Weiter 
zu gehen liegt dem Kongreß ob, der die 
> ya Bewilligungen machen 
muß. 


12 Todte, 40 Berlegte ! 


Schweres Unglüf auf eleftrifcher Bahn 
in Jdaho. 


Coeur d'Alene, Idaho, 1. Auguft. 
Zu Briggs Junction, 2 Meilen von 
hier, ſtießen zwei elektriſche Bahnzüge 
geſtern Abend zuſammen, während ſie 
ſich in voller Geſchwindigkeit befanden. 

Mindeſtens 12 Perſonen wurden ge— 
tödtet, und 40 andere verletzt. 

Das Unglück paſſirte an der Spo— 
kane-e Inland-Elektriſchen Linie. 

(Nach anderer Angabe beträgt die 
Zahl der Verletzten mindeſtens 60, und 
fürchtet man, daß gar manche dieſer 
nicht mit dem Leben davonkommen! 
Es waren viele Frauen und Kinder 
auf den beiden Zügen.) 


Vom Baſeballfelde. 
NationalLeague“. 


Weſtſeite-Park, Chicago, 31. 


Sult. Im heutigen Wettfpiel trium- 
phirten die Chicagoer („Eubs“) 


über die Philadelphiaer mit 1 zu 0. 
„Imerican League” 
Waſhington, D. K., 31. Juli. Die 
Chicagoer („Mhite Sox“) gewan— 
nen beide heutige Spiele über die 
Woſhingtoner: das erſte mit 1 zu O 
und das ziveite mit 4 zu 0. 


Muthmaßliches Wetter. 


Mit dem Regenfcirm in der Hand wird 
man ſich vergnügen dürfen. 
Waſhington, D. K., 31. Juli. Das 

Bundeswetteramt ftellt folgendes Wet— 

ter für den Staat Illinois am Sonn 

tag und Montag in Ausſicht: 

Theilmeife moltia am Gonntag; 
Montag jhön; leichte und veränder— 
liche Winde; meistens füdliche. 

Diefelbe Vorausjage gilt auch für 
den Staat Indiana. Für Nieder-Mi- 
chigan werden zwei im Allgemeinen 
fhöne Tage angefündiat, für Ober— 
Michigan aber, und für Wiskonſin 
und Minnefota, am Sonntag Strich— 
regen, aber jchöner Montag. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Im Allgemeinen ſchön am Sonntag 
— außer wahrfcheinlich ein Strichge— 
mitter. Am Montag mahrjcheinlich 
ſchön; leichte bis mäßige und verän- 
derliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samstag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 78 Grad, um 3 Uhr 
dasjelbe, um 4 und 5 Uhr Abends 77, 
um 6 und 7 Uhr 76 und um 8 Uhr 75 
Grad. 79 Grad (um halb 1 Uhr 
Nachm.) war die höchite Temperatur 
des Tages, während 72 (um 5 und 6 
Uhr Morgens) die niedrigfte war. Die 
höchſte Schnelligkeit des Windes (um 
10:10 Uhr Morgens) betrug 12 Mei- 
len pro Stunde. 

Es regnete am Samstag tüchtig in 
Cincinnati, und in Theilen von Jowa 
und Kanſas. 
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Beifilcjer iapofeon? 


Schneidiger Bakhtiarenhäupt: 
ling ſtrebt nach dem Thron! 


„geld und Leben“ 





It Die Lofung des türfiihen 


Er: Sultand geworden. 





iht:amtlibe Nachrichten über die Cho— 
lera in St. Petersburg lauten 
hochbedenklich. 


Erſter franz. Premier ohne Sedan-Erinnerung! 


London, 31. Juli. Als im letzten 
Februar Sardar-Affad, der Ilkhani 
oder Fürft der perfiichen Bathtiaren, 
fih im London aufbielt, erklärte er, 
daß er Unterhandlungen bezüglich ei— 
ner Konzefjion für die Ausbeutung 
der Delbrunnen führe, welche mun bor 
mehreren Jahren in Perjien entdedt 
hatte. Jeßt ift es befannt, daß diejer 
aalalatte alte perfifche Häuptling zwar 
auch von ſolchen Geſchäften ſprach, 
aber in Wirklichkeit zu dem Zweck ge— 
kommen war, Vorbereitungen für den 
Feldzug gegen den, jetzt abgeſetzten 
Schah zu treffen! 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß mit 
der Entthronung dieſes Schahs der 
Bürgerkrieg in Perſien zu Ende iſt. 
Gewöhnlich wohlunterrichtete Auslän— 
der daſelbſt ſagen, der Ilkhani wolle 
den Thron für ſich ſelber haben und 
habe auch ſehr gute Ausſicht, ihn zu 
kriegen. 

Die Bakhtiaren, welche am 13. Juli 
in Teheran einzogen und einige Tage 
darauf bei der Abſetzung des Schahs 
behilflich waren, ſind durchaus 
verſchieden von den Nationali— 
ſten, und ihnen liegt thatſächlich ſehr 
wenig an der Verfaſſung, um derent— 
willen die Letzteren den Schah be— 
kämpften! Man kann ſie die Hochlän— 
der des ſüdweſtlichen Perſien nennnen. 
Seit Jahrhunderten haben ſie hinter 
den Bergwällen gewohnt und ein ſehr 
urſprüngliches Leben geführt. Sie be— 
haupten, vom reinſten ariſchen Stamm 


durch Heirath mit der Bevölkerung 
der Ebene vermiſcht; ſo bewahrten ſie 
ihren Raſſekarakter, während die Per— 
ſer des Tieflandes verweichlichten und 
ſich knechten ließen. Stets waren die 
Bakhtiaren unabhängig; ſie haben in 
ihrem Lande niemals einen perſiſchen 
Statthalter geduldet, und das einzige 
Mittel für die Schahs, ihre Oberho— 
heit über dieſes Element aufrechtzuer— 
halten, beſtand darin, daß ſie Fehden 
zwiſchen den einzelnen Sippen ſelbſt 
anſtifteten oder ſchürten. 

Obwohl die Bakhtiaren, mit weni— 
gen Ausnahmen, weder leſen, noch 
ſchreiben können, thun ſie ſich ſehr da— 
rauf zugute, das reine Altperſiſch, 
„Farſi-Kadim“ genannt, zu ſprechen. 

Im Winter hauſen ſie übrigens in 
den Thälern; ihre ſteinernen Hütten 
ſind um die Hügel gruppirt, auf denen 
die Bollwerke ihrer Häuptlinge erbaut 
ſind. Im Sommer ziehen ſie auf die 
Bergwieſen hinauf, wo ſie in leichten 
Zellen oder Buden aus Röhricht und 
Baumzweigen wohnen, ihre Heerden 
herumführen, ſich der Jagd widmen 
—und gelegentlich auch einen Ueber— 
fall in das Thal hinab machen, um 
eine Karawane zu plündern oder die 
Heerde eines Ebenenbewohners abzu— 
treiben. Familien- und Stammesfeh— 
den ſind unter ihnen etwas Häufiges, 
und die Blutrache ſpielt bei ihnen eine 
ſo große Rolle, wie unter den Korſi— 
kanern oder unter den Gebirglern des 
öſtlichen Kentucky. Sie ſind ſämmtlich 
Mohammedaner und Vielweibler, 
aber ſie mißachten die Lebensvor— 
ſchriften des Propheten zum großen 
Theil. Man muthet den Frauen nicht 
zu, ſich zu verſchleiern, und das Ver— 
bot geiſtiger Getränke durch den Ko— 
ran wird auch nicht beachtet. 

Sardar-Aſſad iſt für einen Bakh— 
tiaren ein ungewöhnlich aufgeklärter 
Mann; doch iſt er viel zu ſehr ein 
wahrer Vertreter ſeines Volkes, um 
an parlamentariſche Regierung zu 
glauben. Ueber das mittlere Alter 
ſchon hinaus, iſt er noch ſehr rüſtig 
und ein ſchneidiger Krieger. In Lon— 
don überraſchte er durch ſeine vorzüg— 
liche Beherrſchung des Engliſchen, ſei— 
ne geſchniegelten Manieren und den 
vollkommenen Schnitt ſeines, in Pa— 
ris gemachten Fracks. 

* * * 

Burtzew, der ruſſiſche Detektiv und 
ipätere Revolutionär, der in Rußland 
fomie in England megen heftiger 
Ausfälle gegen den Zaren Gefängniß- 
haft zu erdulden hatte, hat es in den 
legten paar Wochen, wie er fagt, noth» 
wendig gefunden, die außgedehnteften 
Vorfiht3maßnahmen zu treffen, um 
fich gegen Ermordung durch Agenten 
der ruſſiſchen Geheimpolizei ſicherzu— 
ftellen. 

Wenn die „dritte Abtheilung“ es 
ſchon der Mühe werth hielt, ihn unter 
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zu fein, und fie haben fich niemals, 


fürchten, jeit er die Doppeltolle des 
„Generals Harting“ entlarvt hat, wel— 
cher das Dberhaupt der ruſſiſch-poli— 
tifchen Polizei im Ausland und gleich— 
zeitig einer der fchlimmiten „Lock— 
ſpitzel“ war — Burgem hat ihn auch 
als den thatfächlichen Urheber der uns 
jeligen Gefchichte an den Dogger- 
Bänten, mährend des ruſſiſch— 
japanifchen Krieges, feitgenagelt. (Als 
die Rodſcheſtwensky'ſche Flotte, auf 
dem Weg nach den aftatifchen Gewäſ— 
jern, auf Huller Fischer feuerte.) 
Burtzew hat gar nicht das Aus» 
ſehen eines ruffifchen Revoluzzers, wie 
mau ihn gewöhnlih im Bilde dar— 
ftellt. Man könnte ihn noch am eheſten 
für eimen ſchwediſchen Mathematik» 
profelfor halten. Er iſt ein fleineg, 
grauhaariges Männlein, trägt ſchwar— 
ze Kleider und eine goldene Brille, aus 


welcher feine blaßblauen Augen fait 
entichuldigend in die Welt auden. Er 
jpricht nur zögernd und erhebt ſich 


jelten über den Flüfterton. 
* * * 

Abdul Hamid, der frühere türkiſche 
Sultan, hat ſich endgiltig geweigert, 
mit ſeinen Bankiers noch Geldange— 
legenheiten zu erörtern. Nachdem er 
verſchiedene Summen an die neue 
türkiſche Regierung herausgerückt, 
glaubte man meiſtens, er habe nichts 
von Belang mehr; doch ſtellt ſich jetzt 
heraus, daß dies ein Irrthum iſt! Die 
Jungtürken verſuchen jetzt, auch die 
übrigen Gelder aus ihm herauszukrie— 
gen,—aber nicht mit beſonders großer 
Ausfiht auf Erfolg. Das tft für Ab— 
dul Hamid, feiner Anfiht nach, eine 
Xebendfrage in ganz wörtlichem 
Sinne; denn fo lange er noch irgend- 
wo Geld hat, ift es im Intereſſe aller 
Betheiligten, daß er am Leben aelaj- 
fen werde! „Ein banferotter Abdul iſt 
ein todter Abdul“ ſoll er gefagt ha- 
ben, als unlängſt Vertreter der Reichs— 
banf der Deutfhen Banf und des 
„Sredit Lyonnais“ in Bealeitung ih— 
rer betr. Konſuln von ihm empfangen 
merden und mit ihm betreff3 meiterer 
Verfügung über feine, in jenen Ban— 
fen hinterlegten Gelder verhandeln 
mollten; er mies fie rundwegs ab. 

Noch immer verfuht man, Drud 
auf ihn zu üben, damit er der Regie— 
rung einen vollftändigen und genauen 
Ausweis über feine diesbezüglichen 
Geldintereffen liefere und fie fchließ- 
lich vollftändig an die Regierung 
übertrage, — doch er feheint feſt ent- 
fchloffen zu fein, unter feinen lim: 
ſtänden weitere Zugeftändniffe in die- 
fer Hinficht zu machen, trogdem er 
eigentlich Gefangener der Regierung ift. 

* * * 


"Unamtlide Meldungen aus der 
ruſſiſchen Hauptſtadt ftellen anhaltend 
die Choleralage weit weniger günſtig 
bin, als die amtlichen. Die dortige 
Geſundheitsbehörde bietet Alles auf, 
um das Publitum zum Abkochen des 
Wafjers zu veranlafjen, als dem ein— 
zigen Mittel, die Epidemie zum Ein- 
halt zu bringen; aber der Rath wird 
beharrlich mißachtet, und öffentliche 
Maßnahmen merden erjt recht nicht 
unternommen, joweit fie mit beträcht- 
lien Koiten verbunden wären. Unter 
den Einfluß einer gnädigen Witterung 
mag die Zahl der Erfrantungsfäll 
zeitweilig geringer ſein — obwohl die 
betr. amtlichen Angaben ſtets hinter 
ter Wahrheit zurüdbleiben — aber es 
heißt, daß die Seuche im Allgemeinen 
einen immer feiteren und beftändigeren 
Halt gewinne! 

Viele Opfer fallen auf der Straße 
um und ‘werden in Ambulangen, unter 
militäarifher öforte, auf das 
Schnelite außer Sicht gebracht. In 
den Hofpitälern werden diefe Kranten 
nicht einmal iolirt, fondern in den— 
jelben Abtheilungen mit anderen Kran 
fen untergebracht, — übrigens find die 
Helpitäler überfüllt, und viele Kranke 
bleiben in ihren Wohnunaen und fter- 
ben ohne ärztliche Behandlung: alle 
dieſe Falle werden in den amtlichen 
Berichten, die fich nur auf die Hofpi- 
täler bezieyen, nicht erwahnt! Es wird 
auf das Beitimmtefte behcuptet, daß 
feit Beainn der jeßigen Epidemie in 
St. Peteröbura und den Vororten 
ſchon 2009 Menfchen an der Cholera 
geitorben find. Die linzulänglichteit 
der öffentlichen WWrfehrungen mird 
durch die Unwiſſenheit und das Miß— 
trauen eines großen Iheiles der Be- 
pölferung noch verfchlimmert; in der 
dortigen ärztlichen und einem Theil der 
amtlichen Welt aber jieht man der Zu: 
funft mit großem Bangen entgegen. 

* * * 


In Frankreich, wenigſtens in ſeiner 
inneren Politik, ſcheinen jetzt die Dinge 
ſich ſo friedlich weiterzuentwickeln, wie 
man in der Stunde von Clemenceau's 
Sturz glaubte. Der gefallene Premier 
reiſte in aller Stille nach Karlsbad ab, 
nachdem er noch ſeine „berühmte“ weiße 
Bulldogge „Donly“ aus dem Miniſte— 
rium des Innern genommen, wo ſie ihr 
Hauptquartier zu haben pflegte; er ſoll 
dabei fcherzend bemerkt haben: „Ich 
babe mein Kabinet aus Verfehen um— 
geſtürzt.“ 

Was den jetzigen Premier Ariſtide 
Briand betrifft, ſo iſt vom europäiſchen 
und beſonders vom deutſchen Ge— 
ſichtspunkte aus an ihm vielleicht das 
Bemerkenswertheſte die Thatſache, daß 
er der erſte franzöſiſche Miniſter— 
präſident ſeit dem Beſtehen der Repu- 
blik iſt, welcher keine perſönliche Er- 
innerung an Sedan haben kann. 
Man darf daher auch hoffen, daß er 
für eine ‚Rebanche“⸗Politik weniger zu 





‚ haben fein werde, als irgend einer fei- 
net Vorgänger änger. Auch hat in Briand's 





perfönliher Erfahrung dad monar= 
hifche Frankreich ſogut mie niemals 
eriftirt. Briand's Einführungsrede ala 
Premier nor der Abgeordnetenfammer 
war entjchieden eine Meiſterleiſtung 
und erzielte auch bei feinen erwarteten 
Belämpfern einen Achtungserfolg, be— 
fonders, da fie feinerlei Gefühle ver: 
lebte. 


Hoch ſehr drohend! 


Die Lage der ſpauiſchen Regiernug. 
— Generalftreif und neue Au— 
griffe der verftärkten Mauren 
mögen alle ihre errungenen Vor 
theile wieder aufheben. 


Madrid, 31. Juli. Während heute 
Abend die fpanijche Regierung auf ei— 
nige Stunden etivas Befriedigung über 
dig, für fie ermuthigenden Nachrichten 
von den Revolutiongheerden imInnern 
des Landes, ſowie auch vom Kriegs— 
ihauplat in Manila genießt, verhehlt 
fie fich nicht, daß meitere 48 Stunden 
abermals die Nation in eine Krife jtür- 
zen mögen, aus melcher ſie nur noch 
zerſchmettert hervorgeht! 
Augenblicklich hängt das Endergeb- 
niß hauptfählich von zwei drohenden 
Greignifien ab: Der Erflärung eines 
industriellen Generalftreites am Mon: 
taq und der Erneuerung der Angriffe 
feiteng der verftärften Mauren auf die 
Armee des General Marina zu Me— 
lilla! 

Sote auch nur eine dieſer beiden Be— 
wegungen Erfolg haben, ſo wird Alles, 
was die Regierung in den letzten 24 
Stunden gewonnen hat, wieder wegge— 
fegt ſein, und die Revolution wird 
abermals die Oberhand gewinnen! 

Heute Abend ſendet die Regierung 
ſchleunigſt Truppen nad Bilboa und 
nach der Provinz Biskaya, denn dort 
iſt die neue Generalſtreikbewegung am 
weiteſten fortgeſchritten. Die Basken 
ſind ſehr erbittert auf die Regierung, 
und dieſe hält es offenbar für höchſt 
wichtig, haſtig Gegenmaßregeln zu 
treffen. 

Pablo Igleſias, der bekannte So— 
zialiſt und Arbeiterführer, hatte heute 
Abend eine Konferenz mit ſeinen An— 
hängern und drang auf die Erklärung 
eines allgemeinen Streiks am Montag. 

Die Einſchiffung weiterer Verſtär— 
kungen für die ſpaniſche Armee in 
Marokko findet am Sonntag in der 
Bai von Roſas ſtatt; aber man fürch— 
tet, daß es auch bei dieſer Gelegenheit 
zu einer rieſigen regierungsfeindlichen 
Kundgebung kommt! 

Die Anarchiſten und die Karliſten 
nähren gleichzeitig die Empörung und 
den Widerſtand gegen die Hinſchlach— 
tung von noch mehr Sohnen Spaniens 
auf marokkaniſchem Boden. 

In den letzten 24 Stunden ſind noch 
2000 Mann Truppen, mehrere Bat— 
terien Urtillerie, eine große Menge 
Munition und Vorräthe zu Melilla 
gelandet worden; 6000 Dann find 
noch dorthin unterwegs, ungerechnet 
diejenigen, welche am Sonntag einge= 
ſchifft werden. 

Die neuerdings zu Melilla einge- 
troffenen Batterien richteten ihre Ge— 
Ihütße auf den Berg Guguru und ver- 
trieben Hunderte von verfchangten 
Mauren, — aber von entjcheidendem 
Erfolg kann feine Rede fein, wenn 
die Spanier nicht diefen ganzen Berg 
miedererobern und die Mauren aus 
dem Lande um Mellilla vertreiben 
fönnen. e 

Mehr, ala 300 Rädelsführer des 
Aufltandes in Barcelona find hinge- 
richtet worden, — aber diefe Hinrich: 
tungen haben offenbar die Revolutio— 
näre erit recht zu verzmeifeltem Wider: 
ſtand angeſtachelt! Privatmeldungen 
beſagen, daß die Revolutionäre da— 
ſelbſt noch immer, mit Ausnahme des 
Zentrums, alle Theile der Stadt un— 
ter Kontrolle haben und der Kampf 
unter furchtbarem Blutvergießen fort— 
dauert! 

Die Schätzungen über die Zahl der 
Todten in Barcelona ſchwanken zwi— 
ſchen 300 und 2000! 

Rom, 31. Juli. Man iſt im Vati— 
kan ſehr beſorgt über die neuerlichen 
ſpaniſchen Vorgänge, beſonders wegen 
der vielen Angriffe auf Klöſter und 
andere kirchliche Einrichtungen. Papſt 
Pius erörterte bereits in einer 
langen Konferenz mit dem päpſtlichen 
Staatsſekrelär, Kardinal Merry del 
Val, die Frage, welche Maßnahmen 
getroffen werden ſollten, falls die re— 
ligiöſen Körperſchaften Spanien ver— 
laſſen müßten. Dieſelben dürften dann 
theils nach Großbritannien, theils nach 
Italien gehen. Der Vatikan bat in 
Nerbindung mit diefer Angelegenheit 
auch große finanzielle Sorgen. 

War Sceräuber geworden! 


Befehlshaber eines rufitichen Unterfee- 
boots, dis unterging. 

St. Petersburg, 1. Aug. Es wird 
jegt befannt, daß Leutn. Andilonom, 
Befehlsgaber des ruffifchen Unterfee- 
bootes, das fürzlich mit feiner ganzen 
Bemannung — aber nicht ihm felbit 
— im Schwarzen Meer unterging, 
buchitäblich ein Seeräuber gemorden 
mar und ganz umbefugte Fahrten 
— unter faljchen Angaben gegenüber 
feinen Leuten — machte, um der Ber: 
baftung zu entgehen. Er batte viele 
Gelber unterfchlagen und zeitmeiliq mie 
ein Millionär gelebt. Die Unterjchla- 
gung enthüllte merfmürdige Dinge 
darüber; er wird jett wegen ber Zer- 
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Zollbill paſſirt! 


Mit 195 gegen 183 hieß das 
Kongreßhaus geftern Abend den 
Konjerenzbericht gut. — Zwanzig 
Republikaner ftimmten dagegen, 
zwei Demofraten dafür. — Am 
Montag im Senat. 


MWafhington, D. K., 31. Juli. Mit 
der fnappen Mehrheit von 195 gegen 
183 hieß das Abgeordnetenhaus heute 
Abend die Zoltarifbill in der Geftalt 
gut, wie fie vom gemeinjchaftlichen 
Konferenzausfehuß beider Häufer ein: 
berichtet worden ivar. 

20 Republitaner jtimmten gegen die 
Vorlage, nämlich: Carey (Wistonfin), 
Davis, Lindburgh, Moller, Nelfon, 
Nye, Steenerfon, Stevens -und Bol: 
ſtead (ſämmtlich von Minnefota), 
Haugan, Hubbard, Kendall und 
Woods (ſämmtlich von Jowa), Groua 
(Norddatota), Keifer (Ohio), Lenroot 
(Wiskonſin), Mann (Illinois), Mur- 


dock (Kanfas), Poinderter (Waſhing— 


ton) und Southwick (New York). 

Zwei jüdliche Demokraten, nämlich 
Broufjard und Ejtopinal, ſtimmten 
für die Vorlage. 

Zehn Minuten nad) 9 Uhr Abends 
bertagte ji das Haus. 

Um Montag wird bie Vorlage, 
reſp. der Ronferengbericht, im Senat 
dranfommen. 

Der Senat hieß geſtern Nachmittag 
den dringlichen Nachtragsetat ſchließ— 
lich gut— nicht ohne allerlei Kämpfe im 
Einzelnen und nod eine ganze Reihe 
Zuſätze betreff3 kleiner Bewilligungen, 
und vertagte fih 1 Minute vor 3 Uhr 
bi3 Montag Vormittag um 10 Uhr. 





Wenn ſich nichts Unvorhergeſehenes 
ereignet, wird die neue Zolltarifoorlage 
zum Gefeg, und die außerordentliche 
Tagung de3 (alten) Kongreſſes wird 
binnen einer Woche ihren Abſchluß er- 
reichen. 

Obwohl wahrſcheinlich dann 10 oder 
12 Jahre bindurd fein meiterer Ver— 
fuh einer allgemeinen Durchſicht des 
Zolltarif3 gemacht werden wird, 
machen die „fortſchrittlichen Republika— 
ner” ihren Entſchluß bekannt, ben 
Teldzug für Ermäßigungen in den ein— 
zelnen Zollſätzen meiterzuführen, bis 
diefelben auf die wirkliche Schutzgrenze 
herabgebracht feien: nämlich den Unter- 
chied zmifchen den Produftionstoiten 


hier und im Ausland, einen angemeile- 


nen Profit natürlich mit eingefchloffen. 


die demofratifchen Senatoren heute 
eine Beathung unter fih abgehalten 
und find zu dem Schluß gelangt, daß 
fie der Bill feine weiteren Verzögerun— 
gen in den Weg legen wollen, außer 
fomeit es nothmendig ift, um ihre 
Stellungnahme gegen die Vorlage 
auszudrüden. Sie proteftiren auch an» 
haltend dagegen, daß fie nicht eingela= 
den wurden, bei der Ausarbeitung der 
Vorlage Beiltand zu leiften, obmohl 
die meijten von ihnen unter der Hand 
zugeben, daß, wären fie in der Mehr: 
heit geweſen, ſie auch nicht anders ges 
handelt haben würden, als die Repu— 
blifaner. 


Noch mehr aber erheben fie gegen 
viele Bejtimmungen der Bill Ein- 
fprade. Daniel von Virginien, das 
Seniormitglied vom Finanzausfhuß 
des Senates, arbeitet jet eine Erklä— 
tung aus, welche die demokratiſche 
Stellung zu der Bill eingehend dar— 
legt. Es find Reden der Senatoren 
Bailey, Bacon, Clapp, ulberfon, 
Stone, Rayner und Anderer bereit an- 
gekündigt; aber mit Ausnahme bon 
Bailey wird mahrfcheinlich keiner über 
eine Stunde fprechen. 

Andererſeits mollen bie „fortfchritt- 
lichen Republikaner“ im Senat das 
Redehalten jo ziemlich monopolifiren. 
Heyburn (Idaho) mill feine Meinung 
über die Arbeit des Konferenzausfchuf- 
je bezüglich der Bretterholz- und der 
Häutetabelfe u. mehrerer anderer Dinge 
gründlich ausſprechen. Auch Clapp, 
Bereridge, Cummins, Dolliver, Bri- 
ſtow und La Follette wollen fprechen. 

Der Senat wird in der neuen Woche 
unter Hochdrud arbeiten, um fo bald, 
wie möglich, durchzukommen, ohne daß 
die Redeftröme gefperrt werden. Er 
wird nicht blod am Montag, fondern 
jeden Tag, fo lange die Seffion noch 
dauert, um 10 Uhr Vormittags zu— 
fammentreien und nöthigenfal3 auch 
Nachtſitzungen abhalten. 

Man erwartet übrigend, daß bei 
der Schlußabftimmung im Senat 
höchitens 7 republifanifche Stimmen 
gegen die Bill abgegeben merden — 
pielleiht fogar nur 3. 


Als entfchieden „unverföhnlich“ find 
befannt die Republifaner Elappp, La = 


Follette und Briftom. Die anderen 7 


Republitaner aber, die urfprünglich im _ 
Senat gegen die Vorlage ftimmten, 


follen mehr oder 
lujtig fein. 
Präfident Taft übt den ftärkiimög- 
lihen Drud für die Vorlage, refp. für 
den Konferenzbericht, aus, damit die 


Republitaner eine möglichſt einheitliche 


Front böten. Er redete in diefer Be- 


ziehung heute auch Sen. Cummins,; - 


den er zum Imbiß lud, ſehr eindring- 
lich au. Br 
Dampfernachrichten. 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonnt 








Lokalbericht. 
Ber Staatsanwalt. 


Er wird jeine Ferien in Chicago 
verbringen. 








Wetttämpfe auf Spielplägen. 





Werden Ende diefes Monats veranitaltet. 
— Tas Blatternfpital und fein Pflege: 
rinnenperfonal. — Günftige Ausweife 
des Gefundheitsamtes. 





In intereſſirten Kreiſen beſchäftigt 
men ſich viel mit Staatsanwalt Way- 
man's Ferienplänen. Herr Wayman 
eıklärte gejtern auf Befragen, daß er 
jeine erienzeit auf drei Wochen be- 
Ihranten würde, Erſt am 23. Auguft 
würde er dienſtlich wieder in feinem 
Amtslokal zu fprechen fein, aber er 
würde auch in der Swifchenzeit jich in 
Chicago aufhalten. Am 23. Auguft 
gedächte er jeine Büroarbeit wieder 
aufzunehmen, fein Material für die 
Septemberarbeit fichten und mahr- 
ſcheinlich Vorbereitungen treffen zur 
Fortſetzung der Budel- und Grabſch— 
Unterfuchungen. Auf melches Gebiet 
er dieſe zunächſt hinüberzujpielen be- 
abjichtigt, darüber beobachtet Herr 
Wayman fehr veritändiger Weiſe tie- 
fes Stillſchweigen. 

Turnfpiele und Wettkämpfe. 


Herr Theodor U. Groß, der Die 
Dberauffiht über die ſtädtiſchen 
Spielpläge führt, gibt befannt, daß 
Ende dieſes Monats auf diefen Turn: 
fpiele und Wettkämpfe werden veran- 
ftaltet werden, Wettkämpfe auch auf 
dem Gebiete der gewerblichen und 
Haußhaltsarbeiten, Nähen z. B., in 
denen Kinder, welche es wünſchen, auf 
diefen Plätzen unterrichtet werden. Für 
die beiten Leiftungen auf dieſem ge- 
merblichen Gebiete find vom Commer— 
cial Club je drei Preije zur Verthei- 
lung auf jedem der Spielpläte ausge: 
fegt. Die zur Abhaltung der Spiele 
und Wettfämpfe auf den verjchiedenen 
Spielplägen feitgefegten Tage find: 
23. August: Orleans-Spielplat, Gde Or: 

leans Str. und Inſtitute Place; MeLaren 

Spielplag, Ede W. Rolf und Laflin Str. 
24. Auguft: Swenie-Spielplatz, Ecke IR. Rolf 

und Halfted Str.; MeCormick-Spielplatz, 

Ede 28. Str. und Sawyer Ave.; 22. Str.= 

Spielplat, 22. und Nobey Str.; Com: 

mercial Club-Spielplatz, Chicago Ave, u. 

Rincoln Str. 

235. Auguft: Wriahtivood- Spielplas, Wright— 
wood Ave. u. Perry Str.; Northweſtern— 
Spielplag, Alasfa und Larrabee Str. 

26. August: Mosley-Spielplat, 24. Straße 
und Mabajh Ave: Adams-Spielplatz, Se— 

minary Ave. und Center Str. 

27. Auguft: Sampjon = Spielpfak, 15. 
Loomis Str.: Holden: Zpielplat, 31. 
und Bonfield Ave. 

In Verbindung mit den turnerifchen 
und „induftriellen“ Wettkämpfen mer- 
den bei den betreffenden Gelegenheiten 
auf den Spielpläßen „Adams“, „Com- 
mercial Club“, „Sampſon“ und „Hol- 
den“ auch Kinderfpiele in größerem 
Maßſtabe veranftaltet werden. 

Slatternhoipita! wird nicht geſchloſſen. 

Gejundheitstommiffär Evans’ ge- 
ftrige Aeußerungen in Bezug auf das 
Blatternhojpital fcheinen mißverſtan— 
ben worden zu jein. Abends faate er, 
daß er nicht unbedingt die Abjicht hege, 
die befagte Anftalt außer Betrieb zu 
ſetzen. Es feien zwar ſeit einigen 
Wochen keine Patienten mehr im Blat- 
ternhofpital, aber folche Perioden habe 
es auch friiher ſchon gegeben, und e3 
liege unbeitreitbar die Nothmendiafeit 
por, das Biatternhofpital in jtändiger 
Bereitichaft für die Aufnahme von 
Patienten zu halten. Er würde aber 
der Anftalt einen Beſuch abjtatten und 
feben, ob die Betriebskoften fich nicht 
verringern laflen. — Im Blattern- 
hoſpital Hefinden ſich ſchon feit Jahr— 
zehnten die Schweſter Ermelinda und 
drei andere Nonnen, die ſich mittellos 
auf die Straße geſetzt ſehen würden, 
falls man das Spital auch nur vor— 
übergehend ſchlöſſe. 

Sterblichfeits- Statiftif. 

Nach dem Ausweis des Gefundheit3- 
amtes mar in vergangener Moche‘ die 
Zahl der Todesfälle in Chicago um 36 
höher, als in der Vorwoche, aber um 
40 niedriger, als in der entiprechenden 
Moche des vorigen Jahres. Größer 
als im Vorjahr war die Zahl der tödt- 
fich verlaufenen Fälle von Lungenent— 
zündung, fleiner aber, wenn aud) 
noch immer weit zu groß, die Zahl der 
infolge von Verdauungsſtörungen mit 
Tod abgegangenen Säuglinge. Es 
liegt leider fein befonderer Grund vor 
für die Annahme, dab das Gefund- 
heitsamt befondere Urfache hat, für die 
Abnahme in diefer zweiten Moche be- 
fonderes Lob zu beanipruden. Es 
bat zwar in Bezug auf Warnungen 
und Ermahnungen fein Möglichites 
gethan, aber das ift auch in früheren 
Jahren jchon gefchehen und wird heuer 
faum mehr aefruchtet haben, als da— 
mald. Die anftedenden Kinderfrant- 
beiten: Diphtherie, Mafern, Schar- 
lachfieber und Keuchhuften, haben zu— 
ſammen 24 Opfer gefordert, faft dop- 
pelt jo viel mie in der Vorwoche und 
wie in der Vergleichswoche des vorigen 
Jahres. Dennoch kann die Zahl nicht 
außergewöhnlich groß genannt werben, 
und auffällig ift nur, daß von den vier 
Krankheitsformen die meiften Opfer 


und 


Str. 


- der Keuchhuſten hinweggerafft hat. 


Die nachitehende vergleichende Tabelle 


enthält nähere Angaben in Bezug auf 


die Gefammtzahl der Todesfälle und 
deren Bertheilung: 
Für die Woche: 
BE u 

Auli Ault Ana, 
1909 1909 19203 





— HI der Tobesfäle..570 534 619 
: Sehelihe  Eierbliäteitsrate, 
x 1 13.36 12.52 14.68 
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....... 332 310 320 
224 29 

518 589 

16 21 

112 206 

53 58 

o.,. 9 


51 3% & 
100 Von 1008 
t 9 19 

Nah ZTodesurfaden: 
BEER: 6 4 4 
ERREIRIDTIEBEE 5 5 3 
a RE 5 4 2 
8 1 5 
NET RR 3 0 0 
BUSURERIEBEE gu senenscannen 4 5 6 
Durdfall— Insgefammt...... 145 84 173 
Unier 2 SOHPeN......0005.129 76 . 157 
BEEDRE 2 DE Biikcesasensenen 16 8 13 
Lungenentzündung ............ 41 43 25 
Zuberfulofe—Alle Formen.... 67 13 75 
Lungenſchwindſucht ......... 53 62 57 
MINDEIE SUOHEBBIL seo sasonnu> > 14 11 18 
22 PRO OSEETNENIERIRIERNENES CHEFIN. \ | 27 31 
XKervenleiden— Insgefammt... 17 113 24 
BEIWIBIIR.. 0 v 3 
Einfade Meningitis........ 6 7 1 
„Andere Nervenfranfpeiten.. 11 11 2) 
WIRESECHBEDEIBER nuoonsnnennen.. 48 41 41 
EWIGRTENR ———— 10 11 10 
Bright'ſche Nierenlrankbeit.... 32 34 37 
Gewaltiamfeit—alle Formen... 43 57 49 
Selbſtinord 11 7 7 
25 39 31 
TEE 5 8 5 
2 3 6 
Alle anderen Zodesurfadhen..104 127 125 


Für den Monat Juli berichtet das 
Geſundheitsamt eine Abnahme von 88 
in der Zahl der Todesfälle, verglichen 
mit der im Monat Juni gemeldeten, 
und eine jolche von 147 im Vergleich 
zur Zahl der Sterbefälle im entjpre- 
chenden Monat des vorigen Jahres. 
Ein Vergleich der Zahl von Gterbefäl- 
len, welche im Laufe der erſten fieben 
Monate dieſes Jahres gemeldet wor— 
den find, eraibt ſogar eine Kleine Ab— 
nahme (13) für diefes Jahr, und zieht 
man die inzwiſchen eingetretene Zu— 
nahme in‘der Bevölkerung in Betracht, 
jo ilt die Abnahme fogar feine fo ge— 
ringe, als es auf den erjten Blick ſchei— 
nen mag, und die Gterblichfeit3- 
rate fann entfprechend niedriger ange— 
jegt werden. Bei der Berechnung der 
Gterblichleitsrate für die betreffende 
Periode des vorigen Jahres wurde für 
Chicago als Einwohnerzahl 2,166,055 
angenommen, bei der Berechnung für 
die legtpergangenen fieben Monate 
aber 2,224,490. Nachitehend folgen 
die Tabellen mit den näherenAngaben: 

Tür den Monat: 


Juli Juni Juli 
1909 1999 1908 
Geſammtzahl ber Todesfälle..2195 2283 2342 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
U RETTET RERRIEN 11.62 12.49 12.73 
Nach Geichlechtern: 
12835 1309 1315 
ETREETTER 910 974 1027 
Nach der Hautfarbe: 
ET. 2130 2212 2267 
JJ——— 65 71 75 
Nach dem Alter: 
JJ 423 415 662 
JJ — 236 201 191 
— SURDER> 4.5000 nennen 165 144 161 
20 0 ———— 962 1025 925 
NET ER 409 498 308 
MUer UNDBIRNEE,. ....0nu0...+ 0 0 5 
Nach Iodesurfacen: 
VEN REN 26 ° 48 22 
SEROTIGTMEDEL zu0200000000000 21 22 16 
BROT Suunssheneunhesinnrenshe 10 27 10 
BIERIBBHHER: 19 10 17 
SELLER N 3 1 2 
KERUNENEDEN „unnsasngnnunnnee 14 12 19 
Durchfall Insaefammt........ 310 187 401 
NEE 1; RER 269 149 408 
BETT 2. EUER. .saasanserone 41 38 53 
Lungenentzündung ........... 75 207 113 
Zuberfulofe-—alle Formen..... 300 357 302 
Lungenſchwindſucht .......... 2052 278 248 
Andere WTOIMEN..-uun0000n. 48 50 54 
BIEDB 111 95 1236 
terpeileiven-— Insgefammt.... 78 6 100 
BEDIWIRNE ———— 0 0 21 
Einfache Meningitis......... 29 12 13 
Andere Nerbenfrantheiten... 40 49 66 
Serzlvankibeiten ......cn0...... 211 201 193 
BISEBOHBE: 48 45 36 
Bright'ſche Nierenfrankbeit..... 162 193 162 
Sewaltiamfeit—alle Formen... 208 213 221 
BEEIDENIDED nensnenarcmnmenne 36 46 40 
IHRE sans neee> 144 136 150 
BEDEINIGR: 17 32 20 
DEREN 11 4 11 
Alle anderen Urladen......... 490 526 542 
Bom 1. Jan. bis Ende Juli: 
s Erjie Erſte 
di 1 
Monate Monate 
190% 1908 
Sefammtzabl der Todesfälle.....18220 18233 
Jährliche Sterblichteitsrate, 
PR END —— 14.03 14.42 
Nah Geſchlechtern: 
LI RP ER IRRE 10393 10266 
BRRIDEN 1827 7967 
"ach der Hautfarbe 
e 17663 17585 
2 NE 007 043 
Nach den Alter: 
—— 77— 3999 
BT EEE 1658 1556 
BIBI: ED. SIBBDEiLr SSR SRNESR— HERE“ 1150 117% 
29: 038 BIP. 7856 7639 
BRCHET 00 FINDER. ons sunens nun en 1020 3359 
BREIRT ——— 46 7 
Nach Todesurſachen: 
e 387 259 
220 248 
ED 136 137 
J 74 06 
LTE ER 131 3983 
ke: A 154 172 
Durchfall —alle Formen.......... 1342 1385 
ET 1135 1185 
EISDEr 2 ERBE. anenanenesrene 207 200 
Lungenentzündung .............. 3206 2571 
Tuberfuloic—alle Formen....... 2374 3467 
Lungenſchwindſucht ............ 2028 2062 
— 340 405 
2.2 849 845 
Nervenleiden —Insgefamntt...... 50 793 
J 4 152 
Einfache Meningitis............ 183 130 
Andere Nerbenfranfdeiten...... 372 461 
DEISITONTDEHEN »..=-00+000000.> 1734 14765 
ER 369 515 
Brigbtihe SKrankbeit......u...... 1333 1179 
— uns snnssnennunnnn= 1386 1300 
— 290 312 
EEE 652 850 
N RT 129 111 
Sitihlag ....... KELLERTLRELTERTER 15 23 
Alle anderen Urfadhen........... 3966 4610 





Appeltirt au Bundesbehörden. 





Sudt feiner augenleidenden Tochter Er: 
laubnig zur Einwanderung zu 
verjchaffen. 

Hozana Nlamfhah, 234 Wells Str., 
ein Perjer, der bei der Firma James 
8. Clow & Söhne, Weit Harrifon und 
Franklin Str. beſchäftigt ift, erfuchte 
gejtern den Hilfsbundesanmwalt Voight, 
ihm behilflich zu fein, feiner fiebzehn- 
jährigen Tochter Aſhyat die Erlaubniß 
zur Einwanderung zu verfchaffen. Der 
Fall wurde den Einmwanderungsbehör- 
den in Wajhington vorgelegt. Alam: 
ſhah ift amerikanischer Bürger. Geine 
Iochter ift bereit, nach) den Wer. Staa= 
ten zu fommen, aber die Dampfer- 
geſellſchaften mweigern fich, fie zu be— 
fördern, da die hiefigen Einmwande- 
rungsbehörden augenieidende Einwan— 
derer nicht zulaſſen, und die Dampfer— 
geſellſchaften zwingen, derartige Paſſa— 
giere wieder koſtenlos nach dem Aus— 
gangshafen zu befördern. Alamſhah 
erklärt, daß ſeine Tochter nicht augen— 
leidend ſei, daß ihre Augen vielmehr 
von vielem Weinen geröthet ſeien. Als 
er vor mehreren Jahren in Perſien 
war, ließ er in Arkonia ſeine Tochter 
in der Obhut des amerikaniſchen 
Miſſionars W. A. Shedd zurück. Sie 
beſuchte daſelbſt das Seminar. Sie 
hat jüngſt ihre Studien beendet, und 
ihr Vater ſandte ihr Geld für die Reiſe 
nach den Ver. Staaten. In der Ob— 
hut eines Begleiters kam ſie nach 
Hamburg, um ſich einzuſchiffen, doch 
weigerte ſich die Dampfergeſellſchaft, 
fie zu befördern, da ihre Augen ent- 
zündet feien. Der Vater behauptet, bie 
Entzündung rühre von vielem Weinen 
ber. Sie war gezwungen, fich zu Ver: 
wandten nach Tiflis zu begeben, bi8 
ihr Vater ihr die Erlaubniß zur 
Einwanderung verſchafft. Alamſhah 
wandte ſich zunächſt an Paſtor John 
ſtone Myers, ber ihm einen Empfeh— 





lungsbrief an den Bunbesbezirt3- 
anmwalt gab, 





4 nicht 


Die nene Schulfuperintendentin fteht 
ihm freundlich gegenüber. 





Keine Beihränfung zu befürdten, 





Frau Noung erflärt, daß eine Ausdehnung 
des deutſchen Unterrichts nicht zu er: 
warten fei, da fie zu Poftjpielig fein 
würde. — Scülerverbindungen, 





Frau Ella Flagg Young, das neu 
erwählte weibliche Haupt des hiefigen 
Schulſyſtems, fand jich gejtern in den 
Räumen des Schulraths ein, um Vor— 
bereitungen für morgen zu treffen, 
wann ſie die Leitung der öffentlichen 
Schulen der Stadi übernehmen wird. 
Der Unterricht im Deutjchen, der bis— 
eher jehr jtiefmütterlich behandelt wor— 
den ijt, hoird, wie Frau Young einem 
Berichterftatter der „Sonntagpojt“ er= 
tlärte, in ihr eine Freundin finden, 
wenn auch Hoffnungen, daß er mohr 
Beachtung als bisher finden wird, 
ergüllt werden. Auf eine Ver: 
mehrung der Unterrichtsjtunden im 
Deutſchen und Ausdehnung des deut— 
fchen Unterrichts auf mehr Klaſſen 
als bisher ijt nicht zu rechnen. Die 
neue GSuperintendentin ließ darüber 
feinen Zmeifel auffommen. Gie er: 
flärte, daß ein Verfuch damit vor 
Jahren gemacht worden fei, und daß 
man deutfchen Unterricht auch in der 
4. und 3. Klaffe ertheilt habe, daß 
aber der Verſuch ala zu koſtſpielig 
aufgegeben worden fei. Dies ſei auch 
heute noch der Fall, und daher fei auf 
eine Ausdehnung des Unterrichts im 
Deutfchen nicht zu rechnen. Dagegen 
machte jie e3 klar, daß fie fich zu einer 
meiteren Beſchränkung nicht verjtehen 
wird, wenigſtens jomeit fie in Be— 
tracht fomme. Das lehte Wort in die— 
fer Frage hat ja allerdings ſtets der 
Schulrath felbit, wenn fin auch nicht 
in Abrede Ttellen läßt, daß die Em— 
pfehlungen des GSuperintendenten in 
den meilten Fällen in Unterrichtsfra= 
gen den Auzfchlag neben. Das deutiche 
Element, das nach dem Ausweis des 
ſtädtiſchen Handbuchs des ſtatiſtiſchen 
Amtes in der Stadt beinahe ebenſo 
ſtark iſt wie das rein amerikaniſche 
Element, hat von Frau Young bezüg— 
lich des deutſchen Unterrichts nichts zu 
befürchten. 

Keine Schonung. 

Schülerverbindungen, gegen die 
Präſident Schneider und Superinten— 
dent Cooley einen energiſchen Kampf 
geführt haben, haben, wie Frau Young 
geſtern erklärte, auch von ihr keine 
Schonung zu erwarten. Die ſtrengen 
Vorſchriften, die im Vorjahre gegen 
dieſe Vereinigungen erlaſſen worden 
ſind, werden ſo ſtrikt durchgeführt 
werden wie während der Amtszeit ih— 
res Vorgängers und Präſident Schnei— 
ders. Sie wird dabei die volle Unter— 
ſtützung des gegenwärtigen Präſiden— 
ten des Schulraths, Alfred R. Urion, 
finden. 

Die Bemerkung des Präſidenten des 
Schulraths von St. Louis, Henry C. 
Garneau, der die Aeußerung gemacht 
haben ſoll: „Die Erwählung der Frau 
Young zur Leiterin des Chicagoer 
Schulweſens iſt eine Narrheit“, wür— 
digte Frau Young feiner Antwort. 
Nicht ſo zurückhactend war Präſident 
Urion, der ſich über die Bemerkung 
ſeines Kollegen in der Stadt des hei— 
ligen Ludwig wie folgt ausſprach: 
„Es iſt immer Zeitvergeudung, derar— 
tige unbedachte Aeußerungen zu erör— 
tern oder ihnen Beachtung zu ſchen— 
ken, Herr Garneau ſpricht von Dingen, 
die er nicht verſteht. Seine Bemerkung 
verdient keinerlei Beachtung. Der 
Schulroth traf feine Wahl nach ſorg— 
fältiger Prüfung aller in Betracht 
kommenden Kandidaten. Ich bin über— 
zeugt, daß wir die Wahl nicht zu be— 
reuen brauchen.“ 

Auch Hilfsſuperintendent John D. 
Shoop fand ſich geſtern in den Räu— 
men des Schulraths ein, um Vorbe— 
reitungen für morgen zu treffen, wann 
er zuſammen mit Frau Young feine 
Stellung antreten wird. 





Der Deutſche Tag. 





Immer mehr Derein: melden ſich 
Theilnabme an der Parade an. 


Immer mehr Vereine melden ſich 
zur Iheilnahme an der großen Parade 
gelenentlich der fommenden eier des 
Deutichen Tages an, fo die nachge— 
nannten im Verlauf der legten Woche: 

Deutſcher Unterftügungsbund -- Diftrift 
339. — Präfident IB. Keil; Sefretär, ©. 
Kotichodoff. 

Deutjcher Unterſtützungsbund — Diſtrikt 
Germania. — Peter Antermann, Präſident: 
Adam Arnold, Sekretär. 

Südſeite Turnerſchaft. — Dr. J. Kercher, 
erſter Sprecher: Georg Schadel, Schrirtwart. 

Chicago Bäcker-Geſangverein. — Emil 
Lippert, Präſident: Chas. Vancina, Sekr. 

Luxemburger Bruderbund — Sektion 5. 
—Charles Rohles, Präſident: Mathias Kei— 
pes, Sekr. 

Hamburger Klub. — Otto Lorenz, Präſi— 
dent: John H. Thomſen, Sekr. 

Verein deutſcher Waffengenoſſen. — Jos. 
Horner, Präſident: Franz Krauſe, Sekr. 

Thüringer Verein. — B. Kuehn, Präſi— 
dent: Chas. Neubauer, Sekr. 

Freier Sängerbund. — Wm. Engel, Prä— 
ſident; Frank Roth, Sekr. 

Berliner Vergnügungs-Verein. — Max 
Stutzenſtein, Präſident; Alb. Neumann, 
Sefr. 

Schweiger Turnverein. — Otto F. Sie: 
benmann, Grfter Spreder; Herm. Tam— 
men, Schriftmwart. 

Mattdeutiche Gilde „Aunfermann Nr. 20%, 
er Schilling, Präfident; A. Neiffer, 
Ser. 

Irving Park Turnverein. —Ernft Huber, 
Sefretär. 


Bismard:Garten. 

Am Bismard Garten Tonzertirt heute 
Nachmittag von 124, bi 4 Uhr Ferdinand 
Steindels Orcheſter, welches. von 4 bis 7 Uhr 
von der Ballmann’ihen Künftlerfapelle abge- 
löft wird, die auch des Abends ein ausges 
mwähltes Programm zur Ausführung brin= 
gen wird. Am nächſten Tonnerftag Abend 
wird der Kagenberger’ihe Deutſch⸗amerila⸗ 


zur 








niſche Frauenchor mehrere Nummern des 
ni ' * 


Bi 





Ber deutſche Unterricht. | 





— 





Eingeſandt.) 


(Für Ginfendungen aus dem Leſerkreis in die Re 
daktion nicht Uetentwortlid. — Zufhriften muß. 
fen möglichft ar und kurz gehalten, das Vapler 
dart nur auf einer Seite beictieben fein, Nur 
Zeiöriften, weiche den Namen und AÄdreſſe beö 

infenders tragen, werben. berüdfichtigt. Wuf 
Wunfb wird der Name nicht veröffentlicht.) 


Un die Nedaktion der „Sonntagpoft”. 





Soeben von einer längeren Reife zurück- 


gefchrt, vernehme ich zu meinem auſrichti— 
gen Bedauern, daß Frau Marie Kabel, 
Bräfidentin des Frauenvereins des „Alten- 
heim", verſtorben ift, und erlaube mir, mein 
aufrichtiges Bedauern über Diejen befiagens- 
werthen Verluſt auszufprechen. Als Tireltor 
und Präjident des Vollſtreckungsausſchuſſes 
des „Altenheim“ habe ich Gelegenheit gehabt, 
die fegensreiche Thätigfeit der Frau Kabell, 
ihre hervorragenden SKtaraftereigenjchaften 
und ihre Ihätigfeit zu würdigen. Sie war 
eine Frau, Die im höchften Grade die Eigen: 
ichaften bejaß,- die zur Zeitung einer wohl: 
thätigen Anftalt nöthig jind. Sie beſaß nicht 
nur außerordentliche Umſicht in geſchäftli— 
chen Fragen, Ausdauer und Anitiative, ſon— 
deru verftand es auch), jich die Herzen derer 
zu erobern, mit denen jie in Berührung kam. 
Unermüdlich war jie im Intereſſe des „Al— 
tenheim“ thätig ſeit Gründung der Anſtalt. 
Es iſt nicht zu viel geſagt, daß es in erſter 
Linie ihr zu danken iſt, daß das „Altenheim“ 
heute in finanzieller Beziehung ſo gut da— 
ſteht. 

„Das Deutſchthum Chicagos ſchuldet Frau 
Kabell Dank, und ich hoffe zuversichtlich, daß 
Schritte gethan werden, ihr ein dauerndes 
Denkmal zu errichten, damit die Mitwelt 
ſich bewußt wird, daß das Deutſchthum die 
Dienſte derer zu würdigen verſteht, die ſich 
der Hilfloſen annehmen. 

„Möge ihr die Erde leicht ſein. 

Henry I. 
—— — ⸗— — — — 


Verlor das Gleichgewicht. 


Carr.“ 





Stürzte aus 25 Fuß Höhe ab und erlitt 
fhwere Derlegungen. 


Beim Baden verunglückt. 


Der am Brüdenbau an Campbell 
Avenue und dem Abmafferfanal bes 
Ihäftigte 27jährige Baufchmied Har— 
ry MeGuire, Nr. 281 W. Monroe 
Straße, wollte geftern Abend, am 
Rande der Brüde ftehend, feine 
Schuhbänder zufchnüren, verlor bei 
diefer Gelegenheit das Gleichgewicht 
und ftürzte aus einer Höhe von 25 
Fuß ab. Der Verunglüdte, der wahr— 
Tcheinlich innerlich ſchwere Verletzun— 
gen erlitten hat, fand Aufnahme im 
St. Untonius-Hofpital. An feinem 
Auffommen wird gezmeifelt, 

Erlitt einen Schädelbruch. 

Beim Baden in einem in der Nähe 
des Homemood Golf-Klubgebäudes ge— 
legenen Teiche ift vorgeſtern Nachmit- 
tag Charles Edward, der 15jährige 
Sohn des Drudereibefiters und Her: 
ausgeber3? Robert O. Law, verun— 
glückt. Er machte einen Kopfſprung, 
prallte gegen den ſteinigen Grund an 
und erlitt einen Schädelbruch, der 
theilweiſe Lähmung im Gefolge hatte. 
Der Knabe wurde ſchleunigſt nach der 
elterlichen Wohnung geſchafft, geſtern 
Abend, als ſeinZuſtand ſich in beforg- 
nißerregender Weiſe verſchlimmerte, 
auf einem Zuge der Illinois-Zentral— 
bahn nach) der Stadt und dann in ei- 
ner Ambulanz nah dem St. Lufas- 
Hojpital befördert. * 

Ueber den Haufen gefahren. 

An North Ave. wurde geſtern die 
achtjährige Virginia Cotez von einer 
nördlich fahrenden Elektriſchön der 
Kalifornia Ave.Linie erfaßt und zu 
Boden geſchleudert. Die Kleine, die 
häßliche Brauſchen erlitt, wurde, nach— 
dem ein Arzt ſie verbunden hatte, in 
einer Polizeiambulanz nach der elter— 
lichen Wohnung, Nr. 890 N. Fran— 
zisko Ave. geſchafft. Sie hatte an— 
geblich durch eigene Unachtſamkeit den 
Unfall verſchuldet, indem ſie, ohne des 
Weges zu achten, gedankenlos in den 
Pfad der Elektrifchen trat, deren 
Naben fie überfehen und überhört 


hatte. 








Katholiſche Abſtinenzler. 





For Verband hält dieſe Woche in Chicago 
ſeinen Jahresfonvent ab. 

Außerordentlide Vorbereitungen 
merden für den Jahreskonvent Der 
„Satbolic Total Abſtinence Union der 
Vereinigten Staaten“ getroffen, der 
tom 3.-—6. Auguſt hier jtattfinden 
wird. Delegaten und Geiſtliche aus 
allen Theilen des Landes werden er= 
wartet. Für die Berfammlungen iſt 
da8 Auditorium-Theater gemiethet 
worden. Der Konvent wird am Abend 
de3 3. August mit einem Empfang der 
Delegaten eröffnet werden. Am 4. 
Auguſt Ubends wird eine Parade von 
der Michigan Ave. und 20. Str. aus 
fattfinden, an die fich eine VBerfamm: 
lung im Auditorium-Theater anfchlie= 
Ben wird. Für den Umzug find au— 
Berordentlihe Vorkehrungen getroffen 
morden, doc) ift es fraglich, ob fich der 
Vorſchlag der früheren Schulkommiſ— 
färin Frau Keouah, die größte katho— 
liche Abitinenzlerfamilie der Stadt 
auf einem Schaumagen zur Schau zu 
ftellen, verwirklichen läßt. 
Kundgebung im Auditorium hat der 
Chorverein der Pauliftentirche feine 
Mitwirkung zuaefagt. Von Rednern, 
die mährend des Konvents Anſprachen 
halten werden, find zu erwähnen: Bi: 
Ihof F. J. Regis Canevin von Pitts- 
burg und die Pfarrer James M. 
Reardon von St. Paul, Ulrih Muel- 
ler von Ohio und P. J. O’Callaghan 
vom Bauliftenorden. 


— 
> 


Großes Pitnitk. 


— 
> 








Swei Dereine von Bejchäjtsleuten wollen 
fih in Ravinia Part amüſiren. 


Die National Sales Managers' 
Affociation und die Credit Men's 
Affociation von Chicago merden am 
nächſten Donnerftag zum erften Male 
ein gemeinfames Piknik, im Rapinia 
Part, abhalten. Letzterer Verein hat 
über 600 und erfterer, troß erſt halb- 
jährlichen Beſtehens, 300 Mitglieber. 
Es werden daher zu dem Pilnit 3000 
Theilnehmer erwartet, denn auch die 
Familien der Vereinsgenoſſen find 
eingeladen worden. Sechs Sonderzüge 
ber Northweftern-Bahn find für den 
Ausflug belegt worden. Auf "dem 
Bitnit-Programm ſtehen Preisfpiele 
aller Art und Abends ein Konzert des 





Für die 


Schmerzensgeld. 


Gegen zweihundert Klagen ded- 
halb am einem Tage angeftrengt. 


Berlekungen und Chrenfränftung, 





Binterbliebene verunglüdter Bergleute 
verflagen Joe Keiter. — Zwei angeblid) 
ärztlich falfch behandelte Perfonen. — 
Gatte und Onfel fchwer bezichtiät. 





Nahezu zmweihundert Klagen find 
gejtern im Kreis- und Superiorgericht 
eingereicht worden, damit die Klagen 
menigjtens im nächſten Jahre zur Ver— 
handlung gelangen. Wegen des An— 
Dranges neuer Klagen blieben die Ge— 
richtöfanzleien über die übliche Zei! 
hinaus offen. In den meilten der Kla— 
gen handelt es jih um Schadenerſatz 
für Verlegungen verfchiedener Urt. 

Fünf Klagen, auf je $10,000 Scha— 
denerfaß, murden von den Erben bon 
fünf Kohlengräbern, die bei der Ex— 
plofion in Joſeph Leiters Bergwerk in 
Zeigler, IU., den Tod fanden, anges 
Itrengt. Die Kläger find: Barbara 
Megala, Martin Toth, Juliana Olah, 
Daniel Kaſſay und Anna Dulina. 
Unter den ftaatlicden Bergwerks— 
gefeten ift die Einfegung eines Nach— 
laßverwalters nicht erforderlich, ehe 
eine derartige Schadenerfaßflage ein— 
geleitet werden fann. 

Neriwürdige Klagen. 

Minnie Adrian Philips hat im 
GSuperiorgericht geftern zwei Klagen 
angeftrenat, eine auf $1000 Schaben- 
erfaß gegen die Gentral Safety Depo- 
fit Co. und eine, im Namen des Ge— 
meinweſens, gegen die Illinois Sure— 
ty Co. auf 82000 Schadenerſatz und 
auf Zahlung einer angeblichen Schuld 
bon $200,000. Die Klägerin hat ſich 
in ihrem Vorgehen keines Anwalts be— 
dient. Wer ſie iſt, weiß in der Ge— 
richtskanzlei Niemand, auch iſt aus 
den Klagen nicht erſichtlich, worauf 
ſich der Schadenerſatz-Anſpruch ſtützt. 
Das dürfte vielleicht ſpäter durch eine 
Ergänzungsſchrift bekannt werden. 
Angeblich falſche ärztliche Behandlung. 

Auch in einer anderen, von dem 17— 
jährigen Kuno Haugartner, im Supe— 
tiorgericht geftern gegen Dr. T. P. 
Ihompfon angeftrengten Klage auf 
$15,000 Schadenerfaß wurde die For— 
derung nicht begründet, Doch verficherte 
der Anwalt des Klägers, W. U. Fla— 
negan, daß Sie ſich auf falſche Behand— 
lung ftübe. 

Chad. M. Baulfen, ein Drabtipan= 
ner, hat im Superiorgericht das Mer— 
cy-Hofpital und Dr. E. Wyllys An— 
drews geftern auf $12,000 Schmer= 
zensgeld verklagt wegen angeblich nicht 
gehöriger Behandlung feines Beines, 
melches er am 7. Auguſt 1907 brad), 
al3 er am Abwaſſerkanal von einem 
Pfahl ftürgte, auf dem er als Ange— 
ftellter der Brennan Electric Co. gear= 
beitet hatte. Er mar damals nad) je- 
nem Kranlenhauſe gebracht morben. 

$50,000 für einen Schädelbruch. 

Chas. Ruß jr., ein Fahrftuhlwärter, 
bat geitern die Albert Pi Co. im 
Superiorgericht auf $50,000 Schaden 
erfaß verklagt. Ruß ſtand in Dienften 
der Firma. Mährend er jein Mittag- 
elfen einnahm, foll ein anderer Ange— 
ftellter mit dem Fahrituhl nach einem 
oberen Stockwerke gefahren fein, mas 
Rutz nit mußte. Statt nach beendig— 
tem Mahl in den Fahrftuhl zu treten, 
mie er erwartete, trat er in den 
Schadt, der obendrein nicht vor— 
ſchriftsmäßig abgefperrt geweſen fein 
fol, und ſtürzte in die Tiefe, mobei er 
einen Schädelbrud erlitt. Daher die 
Klage. 

Nichte verflagt Onkel. 

Fannie J. Roß hat geſtern ihren in 
Irving Park wohnenden Onkel Thos. 
G. Connors im Superiorgericht we— 
gen angeblicher Ehrenkränkung auf 
Schmerzensgeld verklagt, deſſen Höhe 
aber in der vorläufigen Klageſchrift 
noch nicht angegeben it. Der Onkel 
fol Fannie porgemorfen haben, fie fei 
mitfhuldig an dem vor Jahresfriſt 
eingetretenen Tode des Großvaters. 
Fannie führte dem Greife die Wirth- 
ſchaft. 

Bauunternehmer haftpflichtig gemacht. 

Ranale Bennett, Samuel Nichols 
und Louis Conyn haben W. S. Hotch— 
kiß, welcher mehrere der Gebäude auf 
der neuen County-Armenfarm in Oak 
Foreſt baut, geſtern auf je 85000 
Schadenerſatz für Verletzungen ver— 
klagt, welche ſie am 23. Juli erlitten, 
als ein Gerüſt an einem der Häuſer, 
auf dem ſie arbeiteten, brach. Mehrere 
andere Arbeiter erlitten leichte Ver— 
letzungen. 

Wieder eine Klage der Frau Kenney. 

Frau Mary F. Kennen, welche ſchon 
mehrere Klagen gegen den Women’ 
Catholic Order of Forefterd ange— 
ftrenat bat, bat diefen geſtern noch— 
mals auf $25,000 Schabdenerjaß ver— 
klagt. Die neue Forderung wird mit 
Verluft ihres Gehalt? durch angeblich 
ungefetliche Enthebung von ihrem Po— 
ften als Leiterin des Drdensblattes 
begründet, 

folgen einer Schießerei. 

H. U. Tiffany von Blue Island, 
welcher, mie berichtet, vor acht Tagen 
angeblih den fiebzehnjährigen Roy 
Dlfon in jener Vorſtadt ſchoß, ala die— 
fer durch eine Gaffe hinter Tiffany’ 
Wohnung ging, tft geftern dieſerhalb 
im Superiorgeriht auch auf $20,000 
Schadenerſatz verklagt morben. 


Schmerzensgeld für Kraftwagen: linfall. 
An der Wabafh Avenue, nahe der 
12. Straße, wurde am 19. Juni 1909 
Chas. Goldfaden, Nr. 487 Genter 
Ave., von einem Kraftwagen überfah- 
ren und berlett. Das Fuhrwerk foll 
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ber. Thomas Flyer Automobile Ser: 
‚nice Co. gehört haben. Goldfaden hat 
dieſe geftern im auf 







S : 
a 


rt; 


‚und North Avenue gewohnt. 





Frau Rofe Bandymer, Nr, 945 34. 
Place, verlangt von der Nr. 3444 
Morgan Straße mohnenden Frau Eli- 
zabeth Talazynski in einer im Kreisge— 
richte geftern anhängig gemadten Kla— 
ge $10,000 Schabenerfag. Die beiden 
Damen hatten unlängft eine etwas 
heftige Auseinanderfegung, und dann 
joll die Beklagte in die Wohnung der 
Klägerin gefommen fein und Frau 
Bandymer ohne Urſache dermaßen 
mißhandelt haben, daß dieſe krank 
wurde. 


Gatte und Onkel Verſchwörung bezichtigt, 


Frau Anna U. Davis erhebt in ih— 
rer geitern im Superiorgerichte einge- 
reichten Klage auf bedingte Scheidung 
gegen ihren Gatten, David S. Davis, 
einen Verſicherungsmakler, und feinen 
Dntel Neal Baſſett, der ebenfalls im 
Verfiherungsgeichäft thätig iſt, Die 
Anklage der Verſchwörung gegen fie. 
Zweck der Verſchwörung joll gemejen 
fein, fie los zu werden, indem ihr ehe— 
liche Untreue zum Vorwurf gemacht 
wurde. Die Eheleute Davis hatten am 
17. Oktober 1908 gaeheirathet und im 
Hotel Plaza an der Nord Clark Str. 
In der 
furzen Zeit ihrer Ehe haben fie ſich 
twiederholt getrennt und für immer, 
als Davis im lebten April feine Frau, 
wie diefe behauptet, ungerechter Weife, 
ver ehelichen Untreue bezichtigte. 

Sie zwang ihn angeblih zur Ehe. 

Herbert E. Garvin, ein achtzehn 
Sahre alter Yüngling, hat im Supe— 
riorgericht geitern auf Aufhebung ſei— 
ner Ehe mit Florence W. Garvin ans 
getragen. Er behauptet, daß er feine 
Gattin nur infolge von Drohungen ge— 
heirathet habe; ſeither ſoll fie fich dem 
Genuß beraufchender Getränte ergeben 
und häufig mit fremden Mänytern in 
deren Kraftwagen Spazierfahrten ge— 
macht haben. Das Paar hatte am 9. 
Januar 1908 in Crown Point, Ind., 
aeheirathet. 

J. Sherman Houfton, ein Händler 
in Kutſchenbau-Utenſilien, deſſen Ge— 
ſchäftsſtelle ſich im Marquette-Gebäude 
befindet, wird von ſeiner Gattin, 
Grace, in der gejtern von ihr im Su: 
periorgerichte eingereichten Klage auf 
Scheidung wiederholter grober Miß— 
handlungen bezichtigt. Das Paar hatte 
am 16. Februar 1904 geheirathet und 
bi3 vor Kurzem zufammengelebt. Es 
hat zwei Kinder im Alter von drei und 
zwei Sahren, Florence und Robert. 
Am 15. April 1906 foll Houfton jeine 
Frau ins Gefiht und zu Boden ge- 
Tchlagen haben. Sechs Monate vorher 
hatte er ihr angeblich einen Fauſtſchlag 
ins Auge verfegt, als fie Dagegen Ein- 
wand erhob, daß er ihr Tüchterchen 
fchlaae. Bei einer anderen Gelegenheit 
Toll der Beklagte feine Frau dermaßen 
mißhandelt haben, daß fie ſich gend- 
thigt ſah, fich an ihren Vater um Hilfe 
zu menden. Diefer holte fie heim, 
wurde aber angeblich auch von Houfton 
angegriffen und gefchlagen. Außerdem 
fol Houfton in einem Wuthanfall ſei— 
ner Frau gebroht haben, er werde fie 
umbringen. Houfton befitt Eigenthum 
im Werthe von $200,000 und hat ein 
Einfommen von über $20,000 im Jah— 
re. Als Houfton wegen der Klage be- 
fragt wurde, jagt er: „Ja, e3 iſt wahr, 
daß meine Frau die Klage anhängig 
gemacht hat, aber augenblicklich wün— 
fche ich mich nicht darüber zu Außern. 
Mir haben uns thatfächlich über dieſe 
Sache verständigt, und ich glaube nicht, 
daß fie andere Anſchuldigungen erho- 
ben hat, als die, auf die wir uns geei— 
nigt haben.“ 

Wer hat nun Recht? 


„Sie hat mir die Haare vom Kopf 
geriffen, eine Weduhr nach mir gewor— 
fen und mich beſchimpft,“ ſagte gejtern 
der 24jähriae Joſeph Hollmeier, Nr. 
234 Bine Straße, zu Richter Scovel 
im Stabdtgerichte an der Desplaines 
Straße, alö er dem Kadi unter der 
Anklage vorgeführt wurde, feine Frau 
im Stich aelaffen zu haben. Die Frau, 
Lizzie mit Vornamen, jtellte das in 
Abrede und ftellte ihren Joſeph in ei— 
nem eimas anderen Lichte dar. 

„Euer Ehren,” fagte fie, „mein Gatte 
verließ mich am 23. Mai ohne jeglichen 
Grund. Er pflegte Nachts zu irgend 
einer Zeit heimzufommen, und gar 
häufig hat er mich dann noch geſchla— 
gen. Er hat mir, feitvem er mich ver- 
laflen hat, nur $3 die Woche zum Uns 
terhalt gegeben.“ 

„Das ift nicht der Fall. Ich habe 
fie verlaffen,“ warf der Angeklagte ein, 
„weil fie mir die Haare auägerifien 
und die Meduhr nach mir geworfen 
hat.“ 

„sh wilb Ihnen Beiden,“ entfchied 
der Richter, „Gelegenheit zur Verſöh— 
nung aeben und vertage daher die Ver: 
handlung bis zum 30. September. In— 
zwiſchen hat der Angeklagte ſeinerFrau 
jede Woche $7 zu bezahlen. Aber auf 
die Weckuhr aufpaſſen.“ 


Rabeneltern. 








Der 30:jährige Joſeph Doerch ein er— 
bärmlicher Geſelle. 

Der Dienstag von der Polizei an 
Lincoln und W. 48. Straße von der 
Polizei aufgegriffene Knabe, hat fich 
gejtern als der vierjährige Stephan 
Doerch entpuppt. Gein Vater, der 
30jährige Joſeph Doerch, der fürzlich 
aus jener Gegend verzog, murde in 
feiner neuen Wohnung Nr. 1925 Weft 
45. Straße aufgeftöbert und unter der 
Anklage verhaftet, zur Verwahr— 
Iofung feines Kindes beigetragen zu 
haben. 

„Jawohl,“ fagte er, „ich ſah Ste— 
phans Bild in den Zeitungen. Ich bin 
fein Vater, mwill ihn aber nicht ernäh— 
ren, den unnüßen Freſſer. Als mir 
verzogen, rieth ich meiner Frau, feiner 
Stiefmutter, ihn von der Straße zu 
holen. Sie aber antwortete, es würde 
ihn ſchon irgendwer aufgreifen. Und 
feither habe ich ihn nicht weiter an ihn 
gedacht. Weder ich noch meine Frau 
wollen ihn um uns haben. Wir haben 
ſchon feinen breijährigen Bruder fort- 











Mit Kindern wollen wir und 
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: Pperſonal⸗Aachrichten. 
—— — 
— In dieſen Tagen feiert der Turnverein 
Neuwied das Feſt ſeines fünfzigjährigen Be: 
ſtehens durch ein großes Turn⸗ und Volks— 
feit, zu dem er auch jeine jet im Auslande 
lebenden früheren Mitglieder eingeladen 
hatte. Auch nad Chicago gelangte wenig: 
ftens eine folche Einladung: an den Zigar— 
tenfabrifanten N. ®. Franklin, der in juns 
gen Jahren — lang, lang iſt's her — zu 
Neuwied fleifig am Ned und Barren übte 
— Herr und Frau Kohn F. O’Connell 
jind foeben von ihrer Hochzeitsreiſe aus 
Michigan zurüdaefehrt und werden ſich 
freuen, ihre Freunde in ihrem Helm, 737 N. 
Ridgeway Ave., begrüßen zu können. Herr 
O'Connell ift ein Angeſtellter des hiefigen 
Rojtamtes, feine Gattin Nojella tft eineToch: 
ter von Herrn und rau Marino, einem be: 
fannten alten Anjiedlerpaar der Weitjeite, 
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—— — 
Steuerreform. 





Einige nützliche Winfe für die Nevifions» 
behörde. 

Herr Maxwell Edaar, der fich noch 
immer für den Gefretär der Geſell— 
ſchaft für Steuerreform nennt, ob» 
ſchon Anwalt Aſhton und andere Her» 
ren ihn in diefer Eigenfchaft nicht ans 
erfennen wollen, hat wieder einen 
Scretbebrief an die Revifionsbehörde 
gerichtet. Durch ähnliche Briefe hat er 
e3 ſeinerzeit eingeleitet, daß die Aktio— 
näre der International Harveſter Co. 
und die Field’Ichen Erben jegt ganz be- 
deutend mehr Steuern zahlen müffen, 
als früher, obſchon die Steuerrepifo- 
ten ihnen das garnicht haben zumuthen 
wollen. Herr Edgar macht wieder auf 
die International Harvefter Co. auf: 
merfjam. Er macht in dem Schreiben 
geltend, daß diefe Geſellſchaft in ihrem 
jüngiten Jahresbericht unter ihren Be- 
jtänden aufzählt: Schuldſcheine von 
Landmwirthen und Ugenten, $25,471,- 
132; ſonſtige Guthaben, $13,064,: 
987; Baarbeitände, H9,339,054. Das, 
ſchreibt Herr Edgar, jeien fteuerpflich- 
tige Werthe, aber die Steuerbehörde 
babe alles zufammen nur eingejhätt 
zu $2,000,000. Man möge das ge- 
falligjt ändern und nachträglich auch 
die Steuern verlangen auf die entfpre- 
chenden Poften aus den fünf früheren 
Vermwaltungsjahren der Harvefter En. 

Andererjeits findet Herr Edgar e3 
aber ungerecht, daß jet zwar die Aktio— 
näre der Harvefter Co. und die Field'— 
Ihen Erben Steuer auf zuſammen 
$9,000,000 Werthe in Aitien auswär- 
tiger Korporationen zahlen, daß aber 
alle anderen Chicagoer zufammen nur 
etwa $1,000,000 in ſolchen Werthen 
verjteuern, obſchon hier, fchlecht gerech- 
net, doch mindejtens $100,000,000 in 
ſolchen Werthen zu finden fein müſſen. 
Herr Edgar ertheilt der Nevifions- 
behörde den Rath, nach ſolchen Wer- 
then zu Juchen, und er gibt zu verstehen, 
daß er mit Hilfe der Gerichte zu folcher 
Suche zwingen würde, fall ſie ſich 
dazu nicht freiwillig bequemt. 


Der Glüdszettel, 


Er verhilft €. E. Worthingham in Alasfa 
zu einer Frau in Dirginien, 


Ein Zettelhen mit den Worten: 
„Ich bin jehr einfam! Sind Gie aud 
einſam?“ in einem Päckchen Tabak har 
Charles E. Worthingham von Skag— 
may, Alaska, zu einer Braut verholfen, 
die heimzuführen er gejtern Abend nad) 
Richmond, Va., abgereift ift. Worth— 
ingham, der gejtern Morgen hier ein- 
traf und im Stratford-Hotel abitteg, 
fand das Zettelchen in einem Pädchen 
Tabak, das er in feiner Heimath faufte, 
Es enihielt den Namen Frau Corinne 
Raleigh, Rihmond, Ya. Ein Brief: 
wechſel entfpann fich, Photographien 
wurden ausgetaufcht, eine Verlobung 
folgte und geftern traf Worthinghani 
auf der Durchreife nach Virginten hier 
ein, um die Braut Heimzuführen. „Sie 
ift hübſch, 25 Jahre ali und eine 
Wittwe“, erllärte er freudeſtrahlend im 
Stratford Hotel Jedem, der es hören 
wollte. „ch perdante mein Glüd mei— 
nem Miffouri Meerſchaum. Hätte ich 
nit geraucht, fo hätte ein Anderer das 
Zettelchen aefunden und vielleicht die 
Braut heimgeführt.“ 
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Offiziere gute Schützen. 











Das Piftolenfhiegen in Sort Sheridan iſt 
geftern zum Abſchluß gefommeit. 


Bei dem leichten Winde, der geitern 
mwehte, brauchten die Iheilnehmer an 
dem Piſtolenſchießen in Fort Sheri— 
dan beim Zielen darauf gar keine 
Rückſicht zu nehmen. Der Durch— 
ſchnitts-Prozentſatz der Treffer war 
bei den Gemeinen gering, bei den Of— 
fizieren hoch. Kapitän Alexander J. 
MacNabb ſchlug den Rekord des Ser— 
geanten P. R. Raymond vom achten 
Kavallerie-Regiment vom letzten Jah— 
re mit 1081 Punkten. 

Generalmajor Grant traf gerade 
zum Schluß des Schießen im Kraft- 
magen ein und ſprach den Offizieren 
feine Anerfennung für ihre Leijtungen 
aus. Generaladjutant Oberjt 9. Uns 
drew, Oberſt Kohn Ban R. Hoff, 
Oberarzt, und Major Herbert®hipple, 
Dberzahlmeifter des Departements der 
Seen, wohnten dem Schießen bei.. 

Am nächſten Freitag und Samſtag 
wird das Probeſchießen für Bewerber 
um die Theilnahme im Gruppenfchie- 
Ben der Departements Pazifik, Süd- 
met, Nord und Atlantit abgehalten 
werden und in der zweitnächſten Woche 
das Mettichiegen mit Gemwehren und 
Piftolen zwiſchen den verfchiedenen 
Gruppen, deren Mitglieder fih aus 
den beiten Schützen bei den vorherge— 
er Schießübungen zuſammen— 
etzen. 


— Immer derſelbe. — Der Profeſ— 
for Fiſcher bat fich mit feiner Haus— 
hälterin verheirathet. Auf der Fahrt 
vom Standesamte nad ihrer Woh— 
nung jagt die junge Yrau zu ihm: 
„Run vergiß aber nicht wieber, daß 
wir jet verheirathet find, Ewald!“ — 
„Sei ohne Sorge, Marie! babe 
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| mir ſchon einen Knoten in’3 Taſchen⸗ 


tuch gemacht!“ RG 
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Sountagpoft, Chicago, Zonntag, den |. Auguſt 1909. 
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 Benorflehende Vergnügungen. 


— 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Bereinsfeitlichteiten. 





Ausflüge und Sommerfeite. 


Die Mitglieder und Sreunde des Badi— 
{hen Unterjtüßungsvereins der Süd⸗ 
feite werden nach St. John fahren. — 
Piknik des Oldenburger Srauenvereins. 


Einen Ausflug nah dem Spring Hill 
Grove, St. Kohn, Ind., mit Pifnif dort: 
felbft veranftaltet der Badiſche inter: 
ftüßungsperein der Süpdjeite 
am heutigen Sonntag. Die Herren Ernſt 
Grohs,Wilh. Heister, Aug. Zimmermann, 
Anton Helbig und Robert Jungblut trafen 
die Vorbereitungen und ftellen allerleı Un— 
terhaltung auf dem Feſtplatze, wie Mufik, 
Tanz, Gejang, Spiele und Preisfegern, in 
Ausfiht. Die Retheiligung koſtet 50 Cents, 
und die Theilnehmer fahren um 9:30 und 
12:30 Uhr vom LaSalle Str.:Bahnhof mit 
der Safe Shore-Bahn ab. 


Der Oldenburger Frauenver— 
ein hält jein Piknik nebit Preiskegeln am 
heutigen Sonntag im Furefa » Park, Ar: 
ding Park Boulevard und Bernard Straße, 
ab. Das Komite, bejtehend au& den Damen 
Marie Echwerdfeger, Präj.; Emma Heſſe, 
Eliſe Schohknecht, Augufte Weſtphal, Bertha 
Boldt und Johanne Bierfiſcher, hat für al— 
lerhand Beluſtigungen ſowie für verlockende 
Preiſe für das Preiskegeln geſorgt. Schmack— 
hafte Erfriſchungen und gute Tanzmuſik 
werden gleichfalls zur Stelle ſein. Es wird 
jedenfalls ſehr luſtig werden, wie immer bei 
den Oldenburger Damen. Bei Negen ſteht 
eine geräumige Halfe zur Verfügung. Cine 
gritt 95 Cenls die Perſon; Anfang 1 Uhr 
Nachmittags. 


Für den heutigen Sonntag ſind von der 
Plattdeutſſchen Gilde Lake 
View Nr. 3 umfaſſende Vorkehrungen 
getroffen worden für ein Gartenfeſt in 
Hoerdt's Grove, Ecke Belmont und We— 
ſtern Ave. Der Feſtausſchuß, beſtehend 
aus den Mitgliedern C. A. Thetard, D. 
und R. Miller, P. E. Kraus, Wim. Far— 
ber, 9. Raab, 3. Senfried, Cha?. Guen— 
ther, 3. Kiſtel und A. W. Marnfe, hat 
es fich beſonders anaelegen fein Tajfen, 
für die Unterhaltung der Kinder beiten? 
zu forgen. Die eitlichfeit beginnt be— 
reit3 um 2 Uhr Nachn.; Eintrittöfarten, 
oiltin für Herrn und Dame, 25c. 

In Pearſon's Klubhaus, 20. Str. und 
Aſhland Ave., hält der \mmergrün: 
Frauenperein am heutigen Sonn— 
tag, um 2 Uhr Nachm. beginnend, eine große 
Verlooſung don werthvollen Segenftänden, 
verbunden mit Kaffeefränzchen, ab. Für die 
Unterhaltung der Beſucher werden deffama- 
toriſche und mujifaliiche Vorträge forgen, 
zum Schluß ſoll getanzt werden. Ter um: 
fihtigeRorfehrungsausfhuß jtellt allen Theil— 
nehmern genufreiche Stunden in Ausſicht, 
und da der Fintrittspreis nur 10 Cents be— 
trägt, fo wird der Beſuch zweifellos ein fehr 
zahlreicher fein. 

Der Frouenperein Freund: 
ihaft gibt für feine Mitalieder und zahl: 
reichen Freunde ein Piknik, das am nächſten 
Mittwoch im Eureka-Park, Irving Park 
Boulevard und Bernard Str, abgehalten 
wird. Preiskegeln und Beluſtigungen für 
Jung und Alt ſtehen auf dem Programm 
des Tages, der, ſoviel am Feſtausſchuß liegt, 
jedenfalls ſehr unterhaltend verlaufen wird. 
Der Anfang ift auf 10 Ahr Morgens feitges 
feßt, der Eintritt auf 15 Cents. 


Der belichte Nord Chic Frauen: 
verein veranitaltet am Tommenden Don: 
nerftag im Eureka-Park, an ring Part 
Apd. und Bernard Str., ein großes Pifnit, 
fiir welches die Damen Käthi Keitler, Prä— 
fidentin:; Louiſe Runold, Marie Borchers, 
Margarethe Ertel, Sophie Thompſon und 
Marie Steinbach die umfaſſendſten Vorbe— 
reitungen getroffen heben, ſodaß alle Beſu— 
cher auf vergnügte Stunden rechnen können. 
Außer den üblichen Volksbeluſtigungen für 
Jung und Alt ſteht ein Wettkegeln um 
werthvolle Preiſe auf dem Programm. Der 
Anfang iſt auf 2 Uhr Nachm., der Kintritt 
auf nur 10 Ets. die Perſon angeſetzt wor— 
den. 

Ser Bairiſch-Amerik. Frauen 
verein der Süpdjfeite Hält am 
fommenden Sonntag im Teutonia Grove, 
53. Straße und Aſhland Avenue, ſein 10. 
Pitnit und Sommernachtsfeſt, verbunden 
mit Preiskegeln, ab. Geld- und Werthpreiſe 
für Damen und Herren werden zur Ver— 
theilung fommen. Glückshafen und verſchie⸗ 
dene andere Beluſtigungen für Alt und 
Jung ſtehen in Ausſicht, und das Komite 
gibt ſich alle Mühe, den Landsleuten, Gön⸗ 
nern und allen Gäſten recht vergnügte, an— 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Muſik, guten Imbiß und die beſten 
Getränke hat der Verein geſorgt. Anfang 1 
Uhr. Tickets 25 Cents die Perjon. Die 
Seituna liegt in Händen der Damen: Maria 
Gutzeit, Rräiideniin; Agnes Foertſch, Käthi 
Mächter, Margaretha Xuren und Anna 
Henn. 

An dem fchattigen Wäldchen, Das mit dem 
Riverview-Park in Nerbindung fteht, wird 
am mächften Sonntag der Original 
Schillertlub von Chicago fein 
28. großes jährliches Piknik veranftalten. 
Der Vorkehrungsausſchuß, deſſen Mitglieder 
in ſolchen Dingen wohl erfahren ſind, wird 
für die Unterhaltung von Jung und Alt 
auf's Beſte ſorgen und ſieht ſeitens der Mit— 
gliederſchaft und der Freunde des Vereins 
zahlreicher Betheiligung entgegen. 


Das Piknik des EIſaß-Lothrin— 


giſchen Unterſtützungsvereins 
von Chicago wird am kommenden Sonntag 
in Eberts Grove, Ridge Blvd., nahe Pratt 
Ave., aefeiert. Diejes Feſt pflegt alljährlich 
die Mitglieder und freunde des Vereins 
volfzählig bei gemüthliher Unterhaltung 
und allerlei Beluſtigungen zu vereinen. Ein 
tüchtiger Feſtausſchuß ift am Werk, das be— 
vorſtehende Piknik wieder jo unterhaltſam 
wie nur möglich zu machen. Eintrittskarten 
toten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
35 Cents. 


Gin Piknik und Sommernadtsfeft mird 
am nächften Sonntag vom deutfhen Per: 
ein Prinz; Heinridh Wr. 1 im Aſh— 
land Grove, Aihiand Ave. und Addtſon 
Etr., veranjtaltet. Die Mitglieder Emma 
Stamm, Präſidentin: Wilhelmine Pankow, 
Franziska Panfoni und Theodor Timmer: 
mann jind mit den Vorkehrungen beymäf- 
tigt, Die alfo in bewährten Händen Tiegen. 
Tanz, Preistegeln, Wettlaufen und andere 
Peluftigungen werden vorbereitet, und na: 
türlih wird auch fir die nöthigen Erfri— 
fhungen beftens acjorgt fein. Das fyeft be: 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
koſtet 25 Gents. 


Tas 3. allgemeine bejjiihe Voll: 
und Sommerfeft wird am nädjften 
Eonntag in Brands Park gefeiert. Die 
Heiienvereine haben ſich zujammengetban 
und gemeinfame Anftrengungen gemacht, ein 
er zuftande zu bringen, das den Mitgiie: 

rn der Vereine, den übrigen heiftfchen 
Bandsleuten und jonftigen Freunden, aus 
Welchen deutjchen Gauen jie auch ftammen 
Wögen, ein ſchönes Vergnügen bereiten wrrd. 
M. a. find großes Konzert, Preiskegeln und 
eine Reihe von Volksbeluſtigungen auf die 
Unterhaltungslifte geſeßt worden, und es 
tann fein Zmeifel beftehen, daß das Feſt 
wieder höchit erfolgreich verlaufen wird. Es 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
Toftet 25 Cents. 

Die Vereinigten Schmeizer 





Bereine von Chicago veranital- 
ten am lommenden Sonntag einen Ausflug 
nad dem fchönen Spring Hill Grove in St. 
Sohn, Ind. Es foll in Verbindung Damit 
zugleich die feit dem Aahre 1291 beftehende 
Unabhängigfeit der jchweiz. Eidgenoffen- 
ichaft gefeiert werden. Für Spiele, Gejang 
und Muſik, vorzügliches Eſſen und Trinten, 
furz Unterhaltung aller Art, iſt beftens ge— 
jorgt, und Herr Konſul Holinger wird eine 
der eier des Tages angepakte Feitrede hal: 
ten. Die Züge der Chic, Andiana & 
Southern-Bahn verlajfen den LaSalle Str.= 
Bahnhof Vormittags 9:30 und Mittags 
12:30 Uhr, und die Rückkehr erfolgt Abends 
6:30 und 7:30 Uhr. Die Züge halten an der 
31. und 63. Str, in Grand Croſſing, South 
Chicago und Hammond. Der Preis Der 
Tidets fir Hin- und Rückfahrt nebft Fin: 
tritt in den Feſtplatz beträgt für Erwachſene 
nur 50 Gt3., für Kinder von 10—15 Kahren 
25 Ets., Kinder unter 10 Nahren jind frei. 
Wer alfo einen jchönen Sonntag in der 
freien Natur im Kreiſe feiner Landsleute 
und Freunde angenehm verbringen till, hat 
hierzu die alferbefte Gelegenheit. 

Ter Chicago Morthmeftern- 
Unterffükungsperein veranitaltet 
am mächften Sonntag cin mit Preisfegeln 
verbundenes Pilnif im Grzelfior = Rarf, 
aleichviel wie das Wetter fein mag. — 
Die Herren Henry Cook, Präfident; 9. Fick, 
Mm. Schelowsti und Nichard Oefterlein be— 
forgen die Vorkehrungen und find darauf 
bedacht, den Beſuchern fo viel Unterhaltung 
wie möglich zu bieten. Das FFeit beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags, der Gintritt foftet 
25 Cents. 

Großes Nreisfegeln, Spiele aller Art und 
qute Bewirthung werden den Beſuchern nes 
Eommerfeftes und Pikniks in Aussicht ge: 
ftellt, das die Harmonie- LogeNr. 3, 
Orden der Hermannsſchweſtern, am kommen— 


den Sonntag in Harms Grove, Perteau 
und Meitern Ave., abhält. Tas um 1 Uhr 


beginnende Feſt wird jedenfalls ſehr unter: 
haftend verlaufen, denn ein rühriger Felt: 
ausſchuß Hat nichts umverfucht aelasien, 
einen großen Vergnügungserfolg herbeizu— 
führen. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Die Scftionen 1,3 u. 8 des Bayrifd: 
AUmerifanifben Veretus von 
Goof County halten am nächſten Sonn: 
tag in Freres Grove, Sarmen Avenue und 
Clark Straße, gemeinjchaftlich ein großes 
Piknik und Sommernachtsfeft ab. Tas Pro: 
gramm ift jo reichhaltig, wie es mur ge— 
wünſcht werden Tann, denn es nmraßt 
Volfsbelnftigungen aller Art, Yanz und 
Preistegeln, jo daß Jeder, ob alt oder yııng, 
fih nach feinem Geſchmack wird amüſiren 
fönnen. Für eine angemeifene Bewirthung 
hat der Feſtausſchuß gleichfalls geſorgt. Das 
Felt beginnt um 2 Uhr Nachmittags, Gin: 
trittsfarten foften 25 Ets. 

Am DTonnerftag, 12. Auguft, veranftaltet 
der „K. Seipps K.-U.-V.“ in Elliott's 
Park, Matteſon, Ill. jein 35. jährliches Pik— 
nik. Für einen guten Tropfen, ſowie für 
Muſik iſt beſtens geſorgt, ebenſo für Spiele, 
wie Sacklaufen, Eierlaufen fir Damen uſw. 
Jedes Kind erhält ein ſchönes Geſchenk. Ganz 
beſonders aber ſei auf das Preiskegein auf— 
merkſam gemacht. Spezialzüge verlaſſen um 
9%, Uhr Morgens und 1 Uhr Mittags den 
Illinois Zentral-Bahnhof an Randolph 
Str., und halten an 12. Str., 26. Str., 31. 
Str., 43. Str, 53. Str., 63. Str., Grand 
Grofiing und Keniinaton. Die Rahrfarte 
fojtet 50 Ets. die Perſon, Kinder unter 12 
Sahren frei. 

Sein 20. jährliches Piknik veranftaltet der 
Unterftüßungspverein der An: 
gefteflten der Gottfrtedichen 
Brauereiam Sonntag, 15. Auguſt, tm 
Evergreen Park. Die ſchöne Fahrt, der 
ihöne Aufenthalt und die zur Unterhaltung 
der Theilnehmer getroffenen PVorfehrungen 
lajjen einen genußreichen Tag erwarten. Tie 
Züge fahren um 9:30 und 12:15 Uhr vom 
Grand Trunk-Bahnhof au 47. Str. ad. Die 
Fahrt Foftet nur 25 Cents. 

Ter Iſabella Frauenverein 
feiert jein Rifnif und Sommernachtsfeſt am 
Sonntag, 15. Auguſt, in Hoellerich Grove, 
1715 Welt 12. Str., Ede 77. Ave, Foreſt 
Park. MWettlaufen und viele andere Beluſti— 
aungen für Alt und Jung werden in Aus— 
ficht gefteflt. Tas Komite, bejtchend ans den 
Damen Klara Maeſſe, Präſidentin; Anna 
Werhan, Karolina Porn und Maria Groth, 
wird fich affe Mühe geben, um allen Beſu— 
ern ein paar frohe Stunden im Freien zu 
bereiten. Für Muſik, quten Imbiß und Die 
beiten Getränfe hat der Nerein beitens ge— 
forgt. Tickets 25 Ets. die Perſon; Anfang 
1 Uhr Nachmittags. 

Der Badiſche interiiüßung 3 
Nerein wird ſein jührliches Piknik am 
Sonntag, 15. Mua., im ſchöngelegenen 
Aſhland Grove, Ede Addiſon und Aſh— 
land Aven abhalten, dem Grundſatz hul— 
digend: „Warum in die Weite ſchweifen 
— ſieh', das Gute liegt ſo nah!“ Es ſteht 
zu erwarten, daß ſich nicht nur ſämmtli— 
che Vereinsmitglieder, ſondern auch viele 
befreundete Landsleute dort zuſammen— 
finden, hat doch die Badiſche Sänger— 
Runde ihr vollzähliges Erſcheinen zuge— 
ſagt. Den Tanzluſtigen ſteht eine geräu— 
mige Halle zur Verfiigung, und mer dent 
Kegelſport huldiaen will, dem winken auf 
ztver prächtigen Bahnen werthvollePreiſe. 

Am Sonntag, 15.. Auguſt, findet im 
Palos Park das Jahres-Piknik der Un— 
gar. Wohlthätigkeitsgeſell— 
ſchaft (Magyar Jotekonycelu Tarſulat) 
ſtatt. Das Ungarthum und ſeine Freun— 
de ſehen dieſem Ereigniſſe immer mit 
größtem Intereſſe entgegen, denn ſie 
wiſſen aus Erfahrung, daß es bei dieſem 
Piknik nie an abwechslungsreicher Unter— 
haltung fehlt. Dieſes Jahr hat der Aus— 
ſchuß beſondere Anſtrengungen acmacht, 
und das Piknik wird an Slanz alle ſeine 
Vorgänger übertreffen. Ein amerilani— 
ſches Orcheſter und cine Zigeunerkapelle 
werden zum Tanz aufſpielen. Athleti— 
ſche Wettſpiele für jedes Alter finden 
ſtatt, und Die Gewinner werden vpracht— 
volle Preiſe erhalten. Die Züge verlaſ— 
ſen den Bahnhof an Dearborn und Polk 
Str. um 9 und 11 Uhr Vorm. und 1:30 
Nachm. Tickets koſten 50c für Erwachſene 
und 25c für Rinder. 

Um ihren Mitgliedern ein ſchones Ver— 
gnügen im Freien zu bereiten, veranftaltet 
die Körner = LogeN. 54, O. M. P., 
am Sonntag, 15. Auguſt, ein Basket-Pitnik 
in Meyers Grove in Bowmampille. Der 
Feſtausſchuß hat für qute Muſik, allerlei 
Spiele für Jung und Alt, vorzügliche Spel— 
fen und Getränfe, ſowie ein Preiskegeln mit 
prachtvollen PBreijen für Herren und Damen 
Sorge getragen. Auch wird eine Verfoojung 
ftattfinden, bei welcher der glückliche Gewin— 
ner 810 in Gold erhält. Tas Feſt fängt um 
11 Uhr Vormittags an, und der Eintritts— 
preis ift auf $1 für die Familie feſtgeſetzt. 
Am Feſtausſchuß find die Herren Julius 
Waſchkuhn, Wn. Sanfen, An. Weber, Nic. 
Weber, Robt. Franke, Wm. Mad und Sul. 
gen}. 

Große Vorbereitungen hat ein aus erfah: 
renen Mitgliedern beitchender Ausſchuß fir 
das mit Preiskegeln verbundene Piknik ge- 
troffen, mit welhem der Humboldt 
Park-Frauenvereinam Mittwoch, 
dem 18. Aug., im Eureka-Park fein Stif: 
tungsfeit feiern wird. Außer dem Preisfe- 
geln ftehen allerlei Volksbeluſtigungen für 
Kung und Alt auf dem Proaranım, fo daß 
es an Unterhaltung nicht fehlen wird. Die 
Feftgeberinnen merden auch dafür jorgen, 
daß ihre Gäfte zu jehr mäßigem Preis ein 
von ihnen ſelbſt zubereitetes Mittag: und 
Abendbrot einnehmen können. Der Anfang 
ift auf 2 Uhr Nachmittags feitgefett, der 
Gintritt koſtet 25 Cents die Perſon. 


Der Ausſchuß zur Veranftaltung des 5. 
Voltzfeftes der Deutſchen Gilvden 
von Amerika am Sonntag, 22. Ruguft, 
im Elm Tree-Grove ladet alle Mitglieder 
und deren Freunde ein, an dem großen Pit: 
nit und Sommernadtsfeft theilzunehmen. 
Großes Preistegeln mit Geld und fonftigen 
Preiien ſteht auf dem Programm. 
Auh am Glüdsrad merden Yung und Alt 
für wenig Geld wunbderfchöne und werthvolle 
Sachen erhalten können. Für allerlet Ton: 
ftige Beluftigungen, namentlich gute Muſik, 








um die Theilnehmer auf's Beſte zu unter: 
halten, ift geforgt ivorden. Kurzum, Das 
Komite bietet alles auf, dieſes Feſt zu einem 
de: jchönften zu geftalten, das Die Vereine 
je abhielten. Eintrittskarten Toften 25 Et8. 
die Perfon. Tas Vergnügen beginnt um 1 
Uhr Nachmittags. 

Tas jährlihe Ordens: und Sommerfeft 
der Vereinigten Logen des Or— 
dens Mutual Protection mir 
am Sonntag, dem 22. Aug., im National 
Part (Spahmanns Grove) an N. 40. Ave. 
und dem Nordarın des Fluſſes, abgehalten. 
Der Feſtplatz ift ein ideales Plätzchen, nicht 
zu fern der Stadt und doc in faft ländli— 
cher Abgejchiedenheit, mit Naien, fchattigen 
Bäumen und Wafjer, und bietet zahllofen 
Fefttheilnehmern genügend Naum, ſich aus: 
zutummeln. Die ftarfe Mitglieofchaft Der 
Logen sichert allein jchon dem Feſt einen 
großartigen Bejuch, und da infolge des An— 
ſehens und der Beliebtheit des Ordens ſich 
immer jehr viele Freunde anzujchließen pfle= 
gen, jo ſieht der Feſtausſchuß großen Schaa— 
ren von Bejuchern entgegen, zu deren Be— 
mwirthung und Unterhaltung große Vorkeh— 
rungen getroffen werden. Das Unterhal: 
tunasprogramm umfaßt fo ziemlich Alles, 
was bei Sormmerfeften geboten zu werden 
pflegt, von Tanz bis zu Spielen fir Jung 
und At. Die Fintrittsfarten, von denen 
das Stück 25 Ets. koſtet, finden bereit? ra: 
ichen Abjat, denn in den Ordensfreijen ficht 
man den Feſt mit hochaefpaunter Erwar— 
tung entgeaen, weil man weiß, daß man jich 
auf dem Sommerfeſt immer großartig amü— 
firt. 


Theure Nüffe. 





„Sankt Peter‘ vor einem Kadi wegen 
Kleindiebitahls. 

Als „Sankt Peter“ war von der 
Heiligen Hermandad ein jugendlicher 
Gefangener gebucht worden, der gejtern 
Nachmittag vor dem Friedensrichter 
Matouſek in Morton Part ſich wegen 
Kleindiebitahls zu verantworten hatte. 

„Iſt Sankt Beter hier?“ fragte der 
Richter, „Dann möge er bortreten und 
ich auf Die Anklage des Diebftahls 
bon Nüffen bier verantworten.“ 

Einen Augenblick herrſchte Stille, 
dann brach) das Publikum in Gelächter 
aus, als ein junger Mann von etiva 
24 Jahren fich im hinteren Theil des 
Gerichtsfaales erhob und vortrat. Der 
Mann mit dem frommen Namen 
murde nun eine halbe Stunde lang ins 
Gebet genommen, und es ftellte ſich 
heraus, daß er etwas ftarf gezecht und 
in diefem Zuftande dem Händler PB. 


Marchotti, 2501 48. Ave., einige 
Nüffe ausgeführt hatte. Der Kadi 


hielt ihm dasSchändliche feines Thuns 
vor Augen und ftrafte ihn um $5. Der 
Thäter heißt in Wirklichkeit Dulo 
Saint Pierre und mohnt 1423 49.Ave. 


Selbſtmord eines Induſtriellen. 








C. J. Fagan, Präſident der Domeſtic 
Plating Co., vergiftet ſich. 


C. J. Fagan, Präſident der „Do— 
meſtic Plating Co.“, 324 Waſhington 
Boul., wurde bon feiner Gattin geſtern 
Mittag todt im Schlafzimmer feines 
Heims, 121 Waller Straße, Auftin, 
gefunden. Eine dom Hilfäleichen- 
beichauer Hermann und dem Koroner3- 
arzt Dr. Springer vorgenommene 
Unterfuchung ergab, daß der Tod durch 
Blaufäure veranlaßt worden mar,und 
daraufhin erklärten die Leichenſchau— 
Geſchworenen Später, daß Fagan 
Selbftmord begangen habe. 

Der Verftorbene war gegen Mittag 
beimgefommen und hatte feiner Frau 
gejagt, dat er unwohl fei. Darauf war 
er in Sein Echlafzimmer gegangen. Als 
jeine Gattin eine Viertelftunde fpäter 
nach ihm fah, mar er bereit3 tobt. 


— 


Bon Krämpfen befallen. 








Junger Mann ertrinft beim Baden in 
einem Teich in Hawthorne, 


Beim Baden in dem al® alte Ze— 
mentarube befannten tleinen Teich an 
der 48. Avenue und 34. Straße in 
Hamthorne ift geftern Nachmittag der 
an der Rice Straße und 48. Avenue 
wohnende, zwanzig Jahre alte Bud 
Kannon in nicht einmal fünf Fuß tie= 
fem Waſſer ertrunten. Er wurde ver— 
muthlich von Krämpfen befallen. Sein 
Kamerad Chad. Willett, Nr. 2152 
Gladys Avenue, waate nicht, weil er 
des Schwimmens unfundig war, ihm 
zu Hilfe zu fommen, holte ſchließlich 
andere Leute, doch war bei deren Ans 
tunft Kannon ſchon untergegangen. 
Seine Leiche wurde von der Polizei 
bon Morton Park geborgen. 


Im Douglas Parf wurde gejtern 


Nachmittag der 15jährige Joſeph 
Boros, 1337 Weit 21. Str., beim 


Baden von Krämpfen befallen, ala er 
gerade im tiefiten Theil des Beckens 
berumfhwamm, und Sant mortlos 
unter. Gr wurde zwar fchnell heraus— 
geholt, die Wiederbelebungsverſuche 
blieben jedoch erfolglos. 





Gefühlvoller Gatte. 


Warf feiner be fjeren Bälfte einen Ham 
mer an den Kopf. 


Zwiſchen der 40 Jahre alten Frau 
Sadie Clifford, 196 N. Afhland 
Ave., und ihrem Gatten William fol 
es oft Zant und Streit gegeben ha— 
ben, zumetjt weil die Frau ji des 
Abends außer dem Haufe herum— 
tried, wie Clifford der Polizei gegen- 
üder behauptete. Geftern Abend kehrte 
er von der Arbeit nah Haufe zurücd 
und fand jein Bett noch ungemadt 
vor, wie er es am Morgen verlajjen. 
Er machte feiner Frau darüber Vor: 
mürfe, die fie damit ermwiderte, daß fie 
ihm—jo behauptet Elifford—zunädjft 
einen Teller, dann aber eine Handvoll 
Gabeln und Mefier an den Kopf 
warf, mobei er verfchiedene Wunden 
im Geficht davontrug. Da fei ihm die 
Galle dann auch iibergelaufen, er habe 
einen Hammer ergriffen und ihn der 
Gattin, der theuren, an das Haupt ge— 
mworfen, fie ohnmädtig zu, Boden 
jtredend. Nachbarn benachrichtigten 
die Polizei, die Clifford verhaftete, 
feine Frau nach dem Countyhofpital 
Ichaffte. Sie hat einen Schäbelbrud 
erlitten, wird jedoch nicht fterben. 





— Maßſtab. — Ehefrau: Wir ver: 
tragen uns immer beifer; das letzte 
Service hat ſchon beinahe vier Mo— 


nate gehalten 


‚gehalten habe. Nach den erſten Berich- 
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„Der Dorfichmied‘—das $42,500 Gemälde—freie Ausſtellung, 3. Floor, Wabaſh Ave. 


Sparſamkeits— 


Baſement 





I 





I) 
300 Fühle Dreiiing 
Zugeſchnitten, daß fie lofe pafien, und leicht wie eine der — fo 
fühl, wie nur ein Kleidungsſtück fein fann. 


ſchwarzen, rojafarbigen, blauen 


Sacques zu 38c 


Weißes Lamn mit 
oder lavenderfarbigen Punkten; ein— 


fach farbige Laron » Kragen und Manfchetten, ganz fpeziell, 38c. 


Sparjamteits-Bnjement. 


Bu _42c, eine Spezial: Kartie von Slipover Gambric = Frauen: 





Niemand fann anders jagen 


Nachttleidern, verziert mit Spitenfanten, Band und Beading. 


‚als daß dieſe bedeutend beſſer 





als die allgemeinen Nachtkleider zu 42c find. 





25c für Korſet-Ueberzüge mit v 








oller Front, und verziert mit Reihen 


bon Spiten-Einfäten und -Kanten, Band und Beading. Wir ficher- 
ten uns verfchiedene Hundert zu fehr billigem Preife. 


Noch eine Spezialpartie 81x99 Athletic 


Baummolle gemacht, die frei v 
bleiht, 70c merth; 5öc. 


30. Seide zn 38e 
Obwohl 3 Yard breit und nur 
38c, tit dieſe La Tosca-Seide 
entjchieden zuverlcjfig. 
Spariı mtkeits-Baſement. 
Ter Untergrund ift Self- 
Varbe, mit einer hellen 








IS 
= 








— — 


Sie finden nirgends etwas 
Aehnliches zu dem angeführten 
niedrigen Preiſe — 38. 








55c für 81x90 Athletic Club-Betttüchern, — aus weicher gewebter 


on „Filling“ ift; nahtlos und ge= 


Sparſamteits-Baſement. 


Herbſt-Keiderſtoffe 
Zu 39c, dieſe Stoffe find un— 
gewöhnliche Werthe, die Mu— 
ſter ſind gänzlich neu. 
Sparſamkeits-Baſement. 
Später werden wi: alle, 
die wir erlangen fünnen, 
zu 8tWe verkaufen. 











Elegante Streifen, Herrinbone 
Effekte, Shadow Streifen, feine 
Checks, einfache Gewebe. 








Geſtreifte geſchneid. Waiſts, ſpeziell 81 
Die Auswahl wirklich hübſcher, moderner Effekte, die man zu die— 
ſem Preife haben fann, macht das Ausſuchen einer Waiſt zu fol- 
chem Preife und von diefer jpezielen Partie zu mehr als einem 


gewöhnlichen Kaufpergnügen. 


Einer von diejen beionderen Werthen in Waiſts kommt 


I 


Sparſamkeits-Baſement. 
in | 





veridiedenfarbigen Streifen; mit jaltiger Front; gebügelter 





Kragen und Manjdetten. 


Andere in Shirt 


Muiter mit 





Taidhe; in Größen von 34 bis 44: ſpeziell zu $1.00. 





$1 für ſchwarze Wailts aus fchmerem Lawn; faltige Front, Steh: 


fragen, weiche Manſchetten. 88c für 


derte Waiſts, leicht befhmugt durch Fenfterauslage. 


Klub Betttücher, alle die 7dc Sorte, 


123c per Stüd für die regulären bollgebleichten 1öc = Armorfides 


Kopfkilfen-lieberzüge, 45x38 Zoll 
brauchtes und beliebtes Fabrikat. 


Leinen : Weiter 
Craſh Handtuchzeug aller Art. 
23—5 Dards; 2 Partien, 7c 
und 11c; merth 10c und 1öc. 
Sparſamkeits-Baſement. 
Beſchmutzte und Einzel— 
Vartien von Huck Hand⸗ 
tüchern, zu 7c und 9c. 
Verjchiedene beſchmutzte Partien 


QIafelfervietten; ein halbes Dip. 
Bündel zu einem Drittel ab. 

















Lingerie und weiße gejchnei- 








groß. Ein gutes, allgemein ge= 








53 Auaben-Anzüge, 


Ein reinmollener Anzug zu 
1.50 ijt einer der jeltenften Ar= 
tifel, die wir je anzeigten. 
Spariamtleit3-Bajement. 
Trotzdem vfferiren wir 
reinwoll. hübſch gemiſchte 
Anzüge; viele gute Muſter 
Dieſelben waren 3.00. Doppels 


brüſtige Knickerbocker-Anzüge. 
Alter 10 bis 16. Yebt 1.50, 

















Schr brauchbare Reiter von Gardinen : Stoffen zu der Hälfte des Preiſes 


den Afjortiment von 5 bis zu 


2.50 : Orfords für 


Sr 


len, einfache oder „tipped“ Fu 
preis, 1.35. 


Zu 81 — eine bemerlenswerthe Bargain ⸗ 


10 Yard-Längen aufzuräumen. 


Damen zu 1.35 


Frauen-Orfords in Patent- oder Ziegenleder; handgewendete Soh— 


Blpigen; regulär 2.50; Räumungs-— 
Sparſamkeits-Baſement. 


Gelegenheit in 





Einselpartien von Orfords für Damen in der Hauptflur- und 





der Baſement ⸗ Abtheilung; alles angebrochene Partien von 
$2.00—$4.00 Orfords, herabgeiett auf $1.00. 








Speziche Partien von fühlem Unterzeug und Strümpien: Herabgeſetzte Breije 
15c für 25c—50c Unterhemden, Pan— 
talet3, Hofen für Kinder und Mäd— 
chen; Lisle wie auch baumwollne. 


15c f. ausgejchnitt., einfache u. 








E 


unterhemden; ebenſo Umbrella-Hoſen. 
1.25 Frauen-Lisle Union Suits, 


Hochfeine Barfuß-Sandalen für Mädchen und Kinder; — in Ankle 
Strap-Muſter; hervorſtehende Sohlen; 
1.75; jetzt 90c, $1.00 und 1.20. 


nahtlos; regulär 1.25 bis 


fancy Frauen— 


Baiement. 


jeßt zu 65c 


Wir haben eine bedeutende Quantität von anziehenden 50c-Gardinen Net und Madras auf 2öc herabmarfirt, um mit einem anziehen« 


Zu 9c per Yard können Sie hier Refter von Gardinenftoffen in großer Ausmahl finden; bis zu 20c werth. 


Garnirte Hüte herabgeſetzt anf 1.50 


Garnirte Damenhüte aus unferer Abtheilung auf dem 2. 
fie zu 6.75 und aufwärts verfauft wurden. 


und befhmußt; Auswahl zu 1.50. 


Nachgemachte Hair Braid-Häüte— würden gute Werthe zu 1.95 


Sparjamfeit3-Bnjement. 


Flur, wo 
Ein menig zerfnittert 
SparjamfeitsBajement. 





jein, ipeziell marfirt zu 69. 





Muſhroom und Side Roll =» Matroien - 


Hüte mit Sammet> 





Band; in ſchwarz, Brandfarbe und weiß; zu Hr. 





unter denen ſich wunderbare Werthe 





50c Boroäfnit 
13c da3 Paar 


10c für die Auswahl unter ungefähr 200 garnirten fertigen und 
Matrofenhüten für Frauen, Mädchen und Kinder; 


Lisle-Frauenftrümpfe, gelbe und farbige. 


Einzelpartien, 
befinden. 


Männerhemden u. Hofen, 35c. 
„Seconds“ in 25c Gauze Silk— 
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Unternchmungsgeiit. 


Wie zwei Knirpfe auszogen, um ihr 
Glück zu fuben. 


Die 9 Jahre alte Allene Patterfon 
und ihr um zwei Jahre jüngerer Bru— 
der Denver, Kinder von Martin W. 
Betterfon, 420 N. Normal Parkway, | 
Hilfs-Oeneralfrachtagenten der Rod 
Ssland Bahn, machten geitern Nach— | 
mittag, als fie einen UAugenblid ohne | 

| 
| 
N 





Auffiht waren, ji auf den Weg, um 
eine „Stellung“ zu ſuchen und ihr 
Glüd in der weiten Welt zu maden. 
Die beiden unternehmunaslujtigen 
Kleinen fchleppten in einem Handkof— | 
fer Wäſche, und je einen Ertraangug | 
mit fi. Sie fragten in verſchiedenen 
Läden um „Stellung“ nad), wurden | 
aber natürlih lachend abgemiefen. 
Schließlich gingen fie zu Dr. Clark | 
Orr, 451 63. Str., einem Freund ih: | 
ter Eltern, Diefe waren — e3 mwaren | 
jeit dem Auszug der Kleinen icon | 
ſechs Stunden verfloffen — ganz ver- | 
zweifelt und hatten ſchon die Polizei | 
in Bewegung geſetzt, als Dr. Orr ih: | 
nen telephoniſch mittheilte, daß er Die 
tleinen Ausreißer in treuer Hut habe. 


Nisfe zurüdgcholt. 








Will den erſchoſſenen Frank Lehmann 
für Einbreber gebahen baben. 


Der 21jährige Edmund Riste, 2332 
Lincoln: Upe, murde geitern Abend 
vom Geheimpoliziften Pangborn von 
Cincinnati zurüdgebradt und in der 
Mache in Summerdale untergebracht. 
Er iſt des Mordes des 35 Jahre alten 
Trank Lehrmann, 566 Weit LateStr., 
angeklagt. Frau Lehrmann, welche feii 
legtem März von ihrem Gatten ge: 
trennt lebt, führt für NRisfte und dejjen | 
Schweſter die Wirthichaft. Als Lehr: 
mann fih nun am Montag Abend 
nad der Riske'ſchen Wohnung begab, 
um ſich womöglich mit feiner Frau 
auszujöhnen, wurde er von Riske er- 
ſchoſſen. Diefer behauptet jeßt, daß er 
den Ermordeten für einen Einbrecher | 





ten über die Blutthat fol Frau Lehr: 
mann Riskes wegen ihren Gatten ver— 
lajjen haben. Sie hat zmei Kleine 
Kinder. 


Eine Straßenſzene. 








Große Aufregung entitand geftern 
Abend unter den Straßengängern an 
der Randolph und Dearborn Str., ala 
die Detektives Morgan und Reed den 
32 Jahre alten, als Verkäufer in 
Dienften der Firma Orr & Lodett ſte— 
benden Stephen C. Lobdell, Nr. 5823 
Michigan Avenue, verhafteten, der von 
Frau Marfhret Smith, Nr. 5347 
Prairie Apenue.,. beihuldigt murde, 
fie durch unerwünfchte Aufmerkfam- 
teiten beläftigt zu haben. Lobdell 
wehrte fich wie ein Berferfer gegen fei- 
ne Verhaftung, unterlag aber jchließ- 
lich der Uebermacht. Er wurde unter 
der Anklage des unorbentlichen Betra⸗ 





gens gebucht. 


# 


Vallendes Gerüft. 





Der Anjtreiher Konrad Engle getödtet, 
jeine drei Kameraden ſchwer verlett. 
Durch das Rütteln eines Zuges ber 

Garfield Park-Hochbahnlinie löften jich 

geftern Nacymittag die eiſernen Klam— 


mern, welche das Gerüſt hielten, auf ! 
dem bier Maler mit dem Anitreichen 


des Hochbahnbaues unter den Gelei— 
jen an der Rockwell Straße bejchäftigt 
waren. Die Leute ftürzten 25 Fuß 
tief auf das Pflafter, und der 35 Jahre 


‚ alte Konrad Engle, 1517 LincolnSttr., 
fiel jo unglüdlich„ daß er einen Bruch 


des Schädels und beider eine erlitt, 
auch innerlich verlegt wurde. Er ftarb 
furz darauf im St. Anthony=Hofpital, 
wohin alle Vier gebracht murden. 
Seine Kameraden find ſämmtlich 
ſchwer verfcht, dürften aber daponfom- 
men. Es find: 

Frank Kormasky, 37 Jahre, 737 W. 
ak Str., am Rüden und innerlich ver— 
ebt. 

Ihos. Sullivan, 29 Jahre, 2065 


| Lerington Str., am Rüden und an den 


Schultern verlekt. 

Joſeph Gaſtarek, 40 Jahre, 596 
Auſtin Ave., Beinbruch und innerlich 
verletzt. 

Engle ſchlug mit dem Kopf auf und 
war ſofort bewußtlos. 





Todtgeſchlagen. 

Von einem Baumſtamm, der von 
einer Pfahleinrammvorrichtung fiel, 
murde geitern Nachmittag der 19jäh- 
tige Lee Wooridet aus Glen View eine 
halbe Meile füdlich von Shermerpille 
cuf den Kopf getroffen und auf der 
Stelle getöbtet. Wooricket mar mit 
anderen Arbeitern mit der Ausbeſſe— 
rung einer Brüde der Chicago & 


Northweſtern Bahn beichäftiat, als er 


perunglüdie. 





Juſt wie dazumal. 


Auf einem, eine Meile nördlich von 


Riverſide gelegenen Gelände bezogen 
geſtern etwa 400 Mitglieder der ver— 


ſchiedenen ©. U. R.-Poſten von Goot 
County ein auf zwei Tage berechnetes 
Teldlager, und viele der alten Hau= 
degen jchliefen, juft wie anno dazumal, 
in einem Zelt. Abends fand ein „La= 
gerfeuer“ unter dem Vorſitz von Major 
Sohn B. Sine Statt, Nachmittags ftat- 
teten 200 Beteranenfühne dem Lager 
einen Beſuch ab und ließen fich in ei— 
nem Mufterererziren bewundern. 





Fälſchten TZelegramme. 

Der 16 Jahre alte Harry Grant, der 
El Paſo, -Ter., feine Heimath nennt, 
wurde geſtern unter der Anklage ver— 
haftet, im ®erein mit einem anderen 
jungen Burfchen Geld — im Ganzen 
etwa $15 — erjchwindelt zu haben. 
Wie Grant geftand, pflegten fie auf 
Depefchenformulare Telegramme zu 
fäljchen, die fie dann austrugen und 
wofür fie fich Gebühren bezahlen Iie- 
Ken. U. A. tritt die „Union News 
Co.“ als Klägerin gegen die Burfchen 
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Die neue Behörde. 


£awrence N. Sherman zu ihrem Präfi« 
denten ernannt. 
(Eigenberiht der „Sonntagpoft”) 

Springfield, JU., 1. Aug. Ooup. 
‚ Deneen machte heute zu früher Mor- 
genitunde die Ernennungen für Die 
neue Staatsbehörde befannt, melche 
laut des von der lebten Legislatur 
erlafjenen Gejetes in Zufunft die 
Leitung der jtaatlichen Wohlthätig- 
feitSangtalten zu übernehmen hat. Die 
Behörde ſetzt fich wie folgt zufammen: 

Lamrence Y. Sherman, Spring- 
' field, Präfident. 

Dr. J. L. Greene, Kankakee, Irren— 
arzt, 

Frank D. 
Yistal-Agent. 

Ihos. O'Connor, Peoria, Minder- 
heitsmitglied. 

Beni. R. Burroughs, 
ville, Minderheitsmitglied. 

Außerdem machte der Gouverneur 
die folgenden Ernennungen bekannt: 

Orville F. Berry, Carthage, Vor— 
ſitzer der Eiſenbahn- und Lagerhaus— 
kommiſſion. 

Garett De Forreſt Kinney, Peoria. 
Mitglied der ſtaatlichen Begnadigungs— 
behörde. 

C. J. Doyle, Greenfield, General— 
anwalt für das ſtaatliche Verſiche— 
rungsdepartement, mit einem Jahres— 


Whipp, Springfield, 





Edwards⸗ 


| 
Ä 


' gehalt von $4000. 


J. ©. Stanley Bromne, Rodford, 
als Mitglied der Zivildienſtkommiſſion 
iniederernennt. 

Harry M. Pomell, Peoria, als 
Pinderheitsmitglied der ftaatlichen 
Schiedsgerichtsbehörde miederernannt. 

8. 2. Emerfon, Mount Bernon, 
Kommiffär für das Zuchthaus im 
füdlichen Illinois. 

Sulius Kefpoh!, jr., Quincy, Mit- 
glied der Steuerausgleih = Behörde, 








ich nad) Haufe fam, 


an Stelle von John ©. Crittenden 
bon Quincy. 

Lawrence B. Stringer, Lincoln, als 
Mitglied des Gerichtshof:s für An— 
ſprüche. Wieberernannt. 

T. F. Ruſſell, Pana, Minderheits- 
mitglied der Viehbehörde, an Stelle 
von Anthony W. Sale, Springfield. 

Chas. A. Purdunn, Marſhall, als 
Minderheitsmitglied der Verwaltungs— 
behörde für die Beſſerungsanſtalt in 
Pontiac wiederernannt. 

Geo. N. B. 





— Die Spidaans. Schaffner 
(zum Zugführer): „Die junge Dame 
will durchaus in ein Raucherabtheil; 
die find aber alle beſetzt!“ — „Dann 
muß fie eben hier bleiben; mir fünnen 
doch nicht jeder Gan3 'ne Räucherkam— 
mer zur Verfügung ftellen!“ 

— Gelöfter Zweifel. — Leutnant: 
„Sie find ein richtigerTölpel, Johann; 
wiſſen Sie warum?“ — Burfche: „Zu 
Befehl; weil ich die Figur herunterge— 
ſchmiſſen habe.“ — Leutnant: „Alfo 
doch; ich mar nämlich im Zweifel, ob 
ich das diefe Nacht gethan hätte, als 
oder Gie'“ 


* = 








Der Riefenbrand 
In der japanifhen Stadt Dfafa. —Ko: 
jtete wahrfcheinlih über 200 Menfchen: 
leben und zeftörte über ein Drittel der 
Stadt 


Tokio, 31. Juli. Ueber ein Drittel 
der unglüdlihen Stadt Oſaka, wo 
das erwähnte Kiefenfeuer ausbrad,, 
das 17 Stunden ungebändigt müthen 
fonnte, find nur noch ein rauchender 
Irümmerhaufen! Dies ift die furcht— 
barjte Heimfuchung, welche dieſer wich— 
tigen Großjtadt (mit etwa einer Mil- 
lion Einwohner) jemals miderfahren 
ift. Die Militärbehörden, welche vor— 
läufig die thatfächliche Kontrolle da— 
jelbjt haben, erklären, daß die Zahl 
der Umgefommenen vielleicht 200 nod) 
überfchreiten werde, darunter auch eine 
Unzahl Feuerwehrleute und Soldaten, 
und der Eigenthumsverluſt wird ver— 
ſchiedentlich auf 5 bis 10 Millionen 
Sen geſchätzt. 

Die Flammen haben fich jet ausge— 
tobt, und der Sturmwind auch, mel: 
cher für das große Zerjtörungsmwerf 
unmittelbar verantwortlich war. Im 
ſüdweſtlichen Theil der Stadt, und be= 
fonders im Wohnpiertel der Armen, 
müthete das Feuer am ſchrecklichſten: 
mehrere Dutzend Häufergevierte da— 
ſelbſt find vollftändig und raſch ver— 
nichtet worden. Wegen der Rarheit des 
Maffers, infolge der langen Dürre, 
waren die Feuerwehrleute fogut mie 
hilflos, und das Militär desgleichen, 
ſoweit das Löfchen der Flammen in 
Betracht fommt. Schließlich, ala die 
Flammen die innere Stadt angriffen, 
wurde das ganze 4. Urtillerieregiment 
beordert, ganze Gevierte von Gebäuden 
mit Dynamit in die Luft zu fprengen, 
um den Flammen weitere Nahrung zu 
entziehen. 

Uber das Teuer brannte meiter und 
wurde fpäter nochmal3 bon einem 
fteifen Wind begünitigt. 

In einem der zerjtörten Stabttheile 
befanden fich die arökten Baummoll- 
fabrifen des Orients. Bei einer Erplo- 
ſion im Laboratorium der „Dai Nip- 
pon“-Chemifaliengefellfhaft ſollen al— 
lein 22 Feuerwehrleute und Soldaten 
getödtet, und viele Dutzend anderer 
verletzt worden ſein. 


Der mitverbrannte, berühmte 
Buddhatempel mar der zmeitgrößte 


feiner Urt in der Welt, und mit ihm 
ift eine höchit werthvolle, unerfegliche 
Sammlung japanifcher Gemälde aus 
dem 12. Jahrhundert vernichtet mor= 
den; die Bronzeitatue Buddha's felbft 


Waldfeuer im Dften. 

Bedrobt die Dörfer von Maffachujetts. 

Bourne, Maif., 1. Aug. Die be 
nahbarten Dörfer Pocahaſſett, North 
Falmouth und Hatchpille find jegt von 
dem fchlimmiten Waldfeuer bedroht, 
melches in diejer Saifon am Kap Cod 
borgefommen ift. Faſt 500 Männer 


um ihre Heime zu retten. 





Vier Krondbeer-Marfchen 
Pfad der Flammen. 


ſchmolz zu einer unerfennbaren Maffe. . 


befämpfen unausgejegt die Ylammen, 
flegen im 
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Die Frau Superintendentin. 


Nah dem Ausscheiden ded Herrn 
Edwin ©. Cooley aus dem Schul- 
dienfte der Stadt theilten jich be— 
fanntlih der damalige Schulrath3- 
präſident Schneiber und das Kolle- 
gium der Bezirfsfuperintendenten im 
Die Arbeit des Superintendentenam= 
tes, und das ging fo gut, daß fein 
Menſch Einwand erhob, oder doch 
feine triftige Einwände vorgebracht 
werden fonnten, ala es hieß, man 
molle e3 vorläufig dabei belaffen und 
Die Superintendenten-Stelle nicht imie- 
der bejegen; jedenfalls nicht eher, ala 
bi3 eine ganz beſonders vielverſpre— 
chende Kraft, ein Schulmann und Er- 
zieher von nationalem Ruf dafür zu 
haben fein würde. Dann fam die Be- 
amtenmwahl des Schulraths und an 
Stelle Herrn Schneiders wurde Herr 
Urion Präfident und „umgefehrt heikt 
auch gefahren“, und „doppelt genäht 
hält befler“, muß es jebt heißen. a, 
man iſt verfucht, einen neuen Lehrſatz 
aufzuftellen: eine Naht ift allemal aut, 
wenngleich feine nöthig jcheint, und 
zwei find beffer als eine. Der Schul- 
tath Hat nicht nur das Superintenden- 
ten-Amt wieder bejeßt, ſondern auch 
gleich noch ein Hilfäfuperintenbenten- 
amt bazu aefchaffen; erſt fhien es 
möglich, eines Superintendenten ganz 
entbehren zu können, jet find zwei 
Superintenventen parbon! eine 
Superintenden tin und- ein Hilfsſu— 
perintendent — nöthig; ober doch 
wünſchenswerth — aus irgend wel— 
hen Gründen. Unerfahrene kurzſich— 
tige Leute fönnten zwar meinen, zwei 
Arbeitskräfte könnten faum genug zu 
thun haben, wo noch nicht einmal eine 
nöthig ſchien, indeffen, es wird ver: 
fihert, vaß fi genug Arbeit für 
beide Beamte finden werde, und 
damit hat man ohne Zmeifel Recht. Es 
ift ganz gewiß noch nicht vorgefom- 
men, daß Beamte, die $10,000 bezm. 
$6000 das Jahr beziehen, ſich dar— 
über beflagt hätten, dab feine oder 
nicht genug Arbeit für fie da ſei und 
ein Aufgeben der Stellen, oder einer 
der Stellen, wegen Arbeitslofigfeit tit 
jedenfalls nicht zu befürchten. 

Der Schulratd — der neue Schul- 
rath, denn feit vier Wochen oder jo 
bat unfer Schulrath ein ganz anderes 
Gefiht und Wefen befommen — der 
neue Schulrath, alfo, hat es auch nicht 
für nöthig oder räthlich gefunden, ei— 
nen Schulmann und Erzieher von na= 
tionalem Ruf und vielfeitiger Erfa- 
rung im Schulmejen anderämo im 
Lande auszufuchen, aber er hat ſich 
dafür die größte Mühe gegeben, die 
beite der ich darbietenden heimijchen 





Kräfte auszumählen, und aus ber 
Einitimmiafeit, mit der Schließlich 
nad der langen Qual die Wahl ge- 


troffen wurde, und dem Beifall zu 
ſchließen, den die Mahl in der Chica= 
goer Meltpreffe und aemiffen interef> 
firten Kreiſen findet, zu ſchließen, ift 
ihm das in hohem Grade gelungen. 
Frau Ella F. Young, der neue Su— 
perintendent — parbon! die nunmeh- 
tige Superintendentin — der Schulen 
Ehicagos, wird als eine ganz vorzüg— 
liche, ja wunübertrefflihe Schulfrau 
und Erzieherin gerühmt, und als eine 
Dame, die zugleih aroße Erfahrung 
und bebeutendes organiſatoriſches Ta— 
lent und große abmintjtrative Fähig— 
fett in’a Amt mitbringen fol. Ihat- 
face ift, daß Frau Ella F. Young 
ſchon ala 17 Jahre altes Mädchen (im 
Jahre 1862) in Chicago Lehrerin murs> 
de. Allerdings zunächſt nur, mie jedes 
andere junge Mädchen, das eine Leh— 
rerinftelle annimmt, zum NRothbehelf. 
Einige Jahre fpäter heirathete fie, fie 
hatte aber das linglüd — damals 
mußte es als linglüd fcheinen, jebt 
muß man es ala ein Glück anfehen, 
denn nur dadurch wurde ſie doch dem 
Lehrberuf erhalten — fie hatte alfo 
das Unglück oder Glüd, kinderlos zu 
bleiben und ihren Gatten zu verlie: 
ten, worauf fie die Lehrthätigkeit mie- 
der aufnahm — mit viel Erfolg in 
jeglicher Hinſicht. Zwölf Jahre lang 
war ſie Bezirksſuperintendentin, fünf 
oder ſechs Jahre lang Profeſſorin des 
Erziehungsweſens an der Univerſität 
Chicago und vier Jahre lang Vorſte— 
berin bes ftäbtifchen Qehrerinnen-Se: 
minars, Normal School benannt. Sie 
bat von der Pike auf gedient, und daß 
fie viel Erfahrung und bebeutendes 
Miffen und Können in dad Amt mit- 
bringt, ift außer frage — nationalen 
Auf gewann fie aber erft dadurch, daß 
fie als 64jährige Frau zur Superins 
tendentin des Schulmefend der Mes 
tropole des Weſtens mit $10,000 Ges 
halt gemacht murbe. 

Das tjt etwas und wird gemißlich 


überall im Lande, und im Außs 
lande, gewaltiges Wuffehen erre— 
gen; man mird daraus jchließen, 


daß in Chicago oder im mittleren 
Meiten überhaupt fein Mann zu fins 
ben war, der in gleicher Weife befähigt 
wäre, für das Amt, oder, daß hier in 
Chicago, wenn irgendwo, die Frau 
daß Heft in den Händen und bie Herrs 
fhaft Hat — daß Frau Young das 
Amt erhielt, meil fie eine Frau iſt. 
Und Angefichts der Thatſache, daB 
man es für nöthig fand, ihr einen 

ilfäfuperintendenten zur Seite zu 
in und biefes Amt erſt zu fchaffen, 


wird man ni entſchieden zu ber letz⸗ 


teren Unficht Hinneigen: die rau er⸗ 
bielt das Amt, trogbem ihre Kraft da⸗ 
ausreicht (deshalb der männ⸗ 


= em weil fie eine Frau ift, 
.  weil.bie rau berrfäht in Chi 


cht in Chicago — 
men 


3 Uinyafügen, 


nd, werben bie 





die Schule, fo mie jo ſchon zu 
Prozent weiblich ift. 
* * * 

War e3 nöthig, einen folhen „PBräs 
zendenzfall” zu fchaffen und auch bie 
höchſte Stelle in unferem Schulweſen 
—tin Amt, in dem fo ziemlich jeder 
Schulmann und Erzieher im ganzen 
Lande das glänzendfte Ziel feines 
Ehrgeizes jehen würde — in die Hände 
einer Fran zu legen? Die Ernennung 
ber Frau Young für das hohe Amt 
wird, fo fehreibt ein Morgenblatt, „al= 
len Lehrerinnen im ganzen Lande neue 
Anregung und Ermuthigung bringen.” 
Kein Zmeifel. Sie wird aber feine 
einzige „Lehrerin“ im ganzen Qande 
zur Berufslehrerin machen; ſoll heißen, 
durch den fo gelieferten Beweis, daß 
eine Frau im Lehrberuf zu einer glän= 
zend bezahlten Gtellung auffteigen 
mag, wird feine junge Qehrerin be— 
mogen werden, auf ihren Glüdstraum 
zu verzichten und, wenn fie von einem 
ihr zufagenden Manne begehrt wird, 
einen Korb auszutheilen und an der 
Schule feitzuhalten. Berufslehrerin- 
nen werden eben nur durch eine lange 
Reihe Enttäufchungern herausgebilvet; 
alle die das Lehramt nur als Nothbe= 
beif anſehen, jind aber nur von ge— 
ringem Werth. Der Erfolg der Frau 
wird vielleicht, oder zmeifellos, in vie— 
len Lehrerinnen den Entſchluß reifen 
laffen, zwar nicht die Heirathsgelegen- 
heit auszufchlagen, aber — auch als 
verheirathete Frau, Lehrerin zu bleiben 
und ſich darauf einzurichten; wozu das 
Ternhalten des Storches gehört — 
eine Folge, die faum zu preifen fein 
wird. 

Und wie muß dieſer letzte glän— 
zendſte Erfolg der Frau im Schul» 
mefen auf die Schulmänner, oder 
wie man hier fchon richtiger fagen 
muß, die ————— Lehrer“ wirken? 
Wenn die „weiblichen“ Inſpiration 
und Ermuthigung daraus ſchöpfen, 
muß er da nicht auf die „männlichen“ 
die gegentheilige Wirkung haben? 

Wenn er der Schule weibliche Lehr— 
kräfte von mehr oder weniger Werth 
erhält und ſie zu Ausdauer und hei— 
ßem Streben anſpornt, jo muß er 
der Schule die beiten ihr noch verblie- 
benen männlichen Lehrfräfte entfrem> 
den und dazu ihr guten männlichen 
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Zuwachs fern zu halten. Was 
fünnte es denn da noch geben, 
einen tüchtigen jtrebfamen jungen 


Mann zum Ergueifen des Lehrbe— 
rufs zu verloden, wenn er fieht, wie 
nicht nur die Prinzipalftelen mehr 
und mehr an Fraxven vergeben werben, 
fondern nun auch über die Köpfe altge= 
und =berbienter Schulmänner hinweg 
(wenn ſchon von Anerkennung lang= 
jährigen Dienftes geredet wird), Die 
Superintendentenftelle, die beſte Schul- 
jtele im ganzen Welten, einer rau 
zufällt und fogar noch eine bejondere 
Stelle geichaffen wird, um das möglich 
zu maden; was fann die Folge fein, 
menn der Mann jieht, daß in dieſem 
Berufe dem die männliche Kraft To 
nöthig ift, wie Waffer der Wüſte, die 
Frau nicht nur ihm gleichgeitellt, ſon— 
dern über ihn aeftellt, vor ihm bevor— 
zugt wird? 

Zu 99 Prozent ift unfer Lehrkör— 
per jet ſchon weiblich; unter dem 
meiblichen Haupt wird es wohl nicht 
lange dauern, bis aud) das letzte 
männliche Reithen dahingeſchwunden 
fein wird. Dann werben wir bie reine 
Mädchenſchule haben; unfere ungen, 
damit fie inmitten all der Weiblichkeit 
nicht ftörend auffallen, in Mädchen: 
fleider fteden, fo lange fie in die Schule 
gehen — der Unterricht u. |. w. wird 
doch meiblich fein — oder menn fie 
ſich das nicht gefallen laſſen wollen, in 
Privatfchulen ſchicken, an denen es 
noch Lehrer und die dem fünftigen 
Mann nothmendige männliche Behand: 
lung gibt. Für die privaten, befonders 
die fogenannten „militäriſchen Schu— 
Ien“ dürfte die Wahl des Schultaths 
bon großem Vortheil fein; fonft — — 

> 
Bon der „Graft“⸗Unterſuchung. 


Die Entlaffung der Großgeſchwore— 
nen bedeutet den Abſchluß des eriten 
Aktes — oder des Vorſpiels — der Un— 
terſuchung und Verfolgung der angeb— 
lichen Polizeiforruption. Die Expoſi— 
tion des aufregenden Dramas Tiegt 
nun vor. Was die weitere Entwicklung 
der Handlung fein wirb und zu wel— 
her Kataftrophe fie führen mird, ob 
zu tragifhem ober zu tragifomifchen 
Ende, ift der Zufunft vorbehalten. Es 
würde nichts nüben und märe nicht 
einmal ziemlich, dem Urtheile ber be- 
rufenen Richter bier borgreifen zu 
wollen. 

Someit man jeboh mit’ befannten 
Thatſachen zu thun hat, oder den ans 
geblichen Thatſachen, ift die Gefchichte 
mohl geeignet, allerhand Verwunde— 
rung zu erregen. Bon welchem Ges 
ſichtspunkte man fie auch betrachte, es 
treten fchier unbegrenzte Möglichkeiten 
por Augen. Auf ber einen Seite bie 
vom Staat3anwalt verfochterre An» 
lage, die einen ber höchften Polizeibe- 
amten al3 hundsgemeinen Halunten 
und Gelberpreffer, als zugleich Brand- 
ſchatzer und Beſchützer von Lafter und 
Verbrechen hinſtellt. Auf der anderen 
Seite hochachtbare Bürger, anaefehene 
Geſchäftsleute, Vertreter der Geiftlich- 
feit und gemeinnüßiger Geſellſchaften, 
die fich betheiligt haben im Kampf ges 
gen das Lafter — als Freunde und 
Vertheibiger des Verklagten. 

So überzeugt find dieſe Letzteren 
bon feiner Unschuld, daß ſie nicht bloß 
mit Morten für ihn eintreten, ſondern 
bereit find, die Koften feiner Verthei— 
digung zu beftreiten, nöthigenfalls 
ZTaufende und Zehntaufende von Dol- 
lars aufzubringen. Leute, die fich feit 
Jahren um die fittliche Reinigung der 
meitfeitlihen „Lepee"-Bezirte bemüht 
haben, jtellen MeCann das Zeugnik 
aus, daß fie in ihm ben bereitvollften, 
thatfräftigften Förberer ihrer Beftre: 
bungen gefunden. Wo früher das La 
fter fich ſelbſt am Tage offen auf der 
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nicht befannt gewefen ift. Dean Sum⸗ 
ner bon der St. Peter: und Paul» 
fathebrale, ein eifriger Arbeiter im 
Beflerungsmerfe unter den Gefallenen, 
jtellt die ganze Antlage ala das Lügen— 
gewebe eines „Laftertruft3” Hin, mel» 
cher, ehe MeCann in den Bezirk fam, 
angeblich unbehindert die gefchäftliche 
Ausbeutung der Lafterhöhlen monopo— 
lifirte und deſſen Theilhaber nun ſich 
verſchworen hätten zur Befeitigung bes 
pflichtgetreuen Beamten, der ihnen das 
einträglihe Gefchäft verborben hat. 

Das ift die eine Seite des Bildes. 
Auf der anderen fteht der Staatsan—⸗ 
malt, der feiner Sache völlig ficher zu 
fein vorgibt, von dem man annehmen 
darf, daß er feiner Verantmortlichkeit 
fich bewußt ift und mei, mas er thut, 
der Dutzende von Zeugen in's Feld 
führt, die allefammt beftätigen, mittel: 
bar oder unmittelbar von dem Ber: 
Hagten gebrandſchatzt worden zu fein, 
ihm regelmäßig Zahlungen geleiftet zu 
baben — „Schutzgeld“ — um ſich 
Hreiheit von polizetlicher Beläftigung 
in ihrem gefegmwidrigen Gewerbe zu er- 
faufen. Und find fie auch nur anrüchi— 
ges Gelichter, diefe Zeugen, Hälter von 
Spielhäufern, Bordellmirthe, Kuppler 
und verrufene Frauenzimmer, fo ift 
das nun einmal nicht anders zu er- 
warten in folder Sade. Der Be: 
ſtochene tft in der Regel nur durch den 
Beftecher zu überführen. 

Uebrigens find die Behauptungen 
und Darjtellungen der fich gegenüber: 
ſtehenden Parteien troß ihres fchreien- 
den Widerſpruchs nicht ganz unver: 
träglich miteinander. Es ift denkbar, 
daß ein Polizeibeamter Alles gethan 
bat, mas dem Perflagten von ſei— 
nen Bertheidigern zum Lobe gejagt 
wird, und troßdem auch gethan hat, 
was ihm die Anklage zur Laft legt. 
Er mag mit den „Reformern” Hand 
in Hand gearbeitet Haben, mag bie 
Straßen gefäubert, die Ordnung ge: 
beffert und mit eiferner Fauft dem 
öffentlichen oder auch. mandem heim: 
Iihen Unfug geſteuert haben, um 
dann, nachdem er ſich in Schreden ge- 
ſetzt und den anrüchigen Elementen die 
nicht zu überſchreitenden Schranken 
gewieſen, Tribut zu fordern von den 
noch Geduldeten, als den Preis ihrer 
Duldung. So wenig wahrſcheinlich 
es auch ſein mag, daß ſolches „Dr. 
Jekill und Mr. Hyde“Spiel unent— 
deckt durchgeführt werden konnte, die 
Möglichkeit iſt nicht ohne Weiteres in 
Abrede zu ſtellen. 

* * * 

Welche der verſchiedenen Möglich— 
keiten aber auch am Ende ſich als 
die Wahrheit erweiſen möge, ſo wird 
man an der Wahrheit keine Freude 
haben können. Sollte des Angeklagten 
Unſchuld ſich ergeben, ſo ſtände man 
vor der beſchämenden Thatſache, daß 
der Mann, dem das öffentliche Ver— 
trauen das verantwortliche Amt des 
öffentlichen Anklägers übertragen, 
von einer Bande ſchmutziger Gauner 
ſich übertölpeln und die „Mühle der 
Gerechtigkeit“ zum Werkzeuge gemei- 
ner Rachſucht hat machen laſſen. Iſt 
jedoch der Angeklagte ſchuldig wie be— 
zichtigt, ſo ſteht man vor der nicht 
minder beſchämenden Frage, wie das 
nur möglich war, daß die Ent— 
deckung nicht früher gekommen iſt. 
Es kann nicht geſchehen ſein, was ge— 
ſchehen ſein ſoll, ohne daß der Ver— 
klagte zahlreiche Mitwiſſer und Mit— 
ſchuldige gehabt hat. Man pflegt zu 
ſagen, daß was mehr als zwei Perſo— 
nen wiſſen, kein Geheimniß mehr iſt. 
Hier ſollen hundert oder mehr Hälter 
verrufener Häuſer dem Polizeiinſpek— 
tor regelmäßig Schutzgeld bezahlt ha— 
ben. Der Polizeiſchutz, für den ſie be— 
zahlt haben, ſoll ihnen zutheil gewor— 
den ſein. Halter und Inſaſſen der 
tributentrichtenden Häuſer waren an— 
geblich ſicher vor Verfolgung und 
Strafe, den Andern drohte Verhaf— 
tung, Aushebung, gerichtliche Verur— 
theilung oder Austreibung aus dem 
Bezirke. Iſt das wahr, ſo müſſen 
nicht nur Untergebene des Inſpekiors 
entiprechende MWeifungen oder wenig— 
tens Andeutungen gehabt haben, die 
ihnen über den verbrecherifchen Ihat- 
beitand feinen Zweifel laſſen fonnten, 
und müfjen fich, wenn nicht durch Tha— 
ten jo durch Schweigen mitfchuldig 
gemacht haben; es muß dann aud 
die Auffiht höheren Ortes über 
alle Maßen läſſig und Tau gewe— 
fen jein, wenn fie nidt gar 
gefliffentlih Blind gemeien iſſt. 
Die Korruption muß dann nicht nur 
ſich nad) unten hin erſtreckt haben, fon- 
dern der Verdacht drängt ſich auf, daß 
fte ſich auch meiter nach) oben erftredt 
bat. In nächſter Folge die meitere 
Trage: mie meit nad) oben? Und 
wenn das Alles in bem einen Bezirke 
geſchehen ift, geſchehen fonnte: mie 
fann man glauben, daß es nicht auch 
anderwärt3 gejchieht? 

Eine böſe Geſchichte, mie man fie 
auch anfchaue, troß der noch nicht ganz 
abzumeifenden Hoffnung, daß man e3 
ſchlimmſtenfalls mit einem bereingelten 
Yale zu thun Habe, oder vielleicht gar 
die ganze Anklage fich als grundlos 
berausftele. Doc bat am Ende Alles 
fein Gutes, und fo wird auch die kom— 
mende Unterſuchung vorausfichtlich 
nicht ohne mohlthätige Folgen fich er— 
meifen, wie unerfreuliche Dinge fie 
auch noch zu Tage fördern möge. Ent: 
weder mird die Bloßlegung vorhande⸗ 
ner Korruption auch Mittel und Wege 
und vor Allem das ernfte Verlangen 
zu ihrer Bekämpfung ergeben und zu 
einem ordentlihen Aufräumen füh— 
ten, oder es wird fich zeigen, daß mir 
uns umfonft geängjtigt haben und 
unfere vielverdächtigte Polizei doch 
beſſer iſt ala ihr Fur was ja ſchließ⸗ 
ih auch eine nicht zu unterfhäßende 
Beruhigung ift. 

— 
Studentenitreif in Leipzig. 


Erinnerungen eines Hundertfämeltrigen. 
(Bon Müller - Heim.) 


Die altehrwürbige alma mater Lips 
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auf hin, daß es ein ſolennes Jubelfeſt 
für die Aktiven wie für die „alten 
Herren“ werden wird. 

Da werden ſich auf den Feſten des 
30. und 31. Juli viele einſt Blondge- 
Iodte als greife und weiſe Kommili— 
tonen nach langer Trennung wieberfe- 
ben und mit dem Jubelruf umarmen: 
„Bilt Du's denn wirklich, Altes Haus, 
fei mir gegrüßt!” Da wird wohl man- 
che interefiante Wallfahrt zu den ein- 
ftigen vertrauten Stätten der Hörfäle, 
der „Sneipen“ und „Buden“ (Wohnun- 
gen) angetreten werben. Und mander 
wird verblüfft vor modernen Bauten 
ftehen und nicht mehr die Stätte fin- 
den, wo er die feligfte Zeit feiner Ju— 
gend verlebte. 

O alte Burfchendherrlichteit, wohin 
bift Du entfhmunden! Das Herz des 
Hundertjemejtrigen füllt fi mit Weh- 
muth. Aber die nod immer friſcheEr— 
innerung an die Tage der Leipziger 
Stubentenzeit läßt uns, die Aelteſten 
der „Alten Herren” wieder froh mer- 
den. Und wahrlich, Iuftige Abenteuer 
haben wir genug erlebt! 

Leipzig war um die Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts noch eine „beſchränk⸗ 
te“ Stadt, d. h., fie war noch durch 
Thore und Umplankungen abgeſchloſſen 
Hatte ſich Bruder Studio hier ver— 
ſpätet, ſo mußte er ſeinen Thorgro— 
ſchen bezahlen, wenn er nicht, wie wir 
es zu thun pflegten, lieber bis früh 5 
Uhr in der Morgenſonne außerhalb 
der Schranken ſpazieren ging, um den 
Obolus zu erſparen. 

Die Univerſität zählte damals nur 
etwa 800 Studenten, die aber noch 
nicht nad) den ſteifenKegeln des neuer⸗ 
dings gebräuchlichenKavalierkomments 
miteinander verfehrten, fondern mit 
burfchifofer Natürlichkeit. 

Ein feiter Händedrud, ein frifcher 
„n Morgen“ = Gruß, ein trauliches 
„Du“ der zu ein und berfelben Fakul⸗ 
tät gehörigen Kommilitonen ſchlangen 
um uns ein Band inniger Gemein 
ſchaft. 

Aller frohen Erlebniſſe unvergeßlich⸗ 
ſtes, bei dem ſich die Solidarität der 
Studenten im beſten Lichte zeigte, war 
der Demonſtrationsauszug Leipziger 
Studenten, ein Nachbild jener Seceſſio 
plebis aus Rom auf den heiligen Berg. 
Eines ſchönen Nachmittags zog, wie in 
jeder Woche einmal, die damals in 
Leipzig beſtehende Kommunalgarde 
unter Trompetenſchall mit Schwert 
und Spieß hinaus auf den Ererzier- 
plaß bet Gohlis. Viel Volfs und Bru— 
der Studio tummelten fih da in ben 
ne und fraternifirten mit den 

ardiften bei Bier und Bratmürften. 

Plöglich erhob fich ein nicht gerin- 
ger Zumult megen einiger Studenten, 
die über die Haltung eines Gardeleut- 
nants auf feiner NRofinante ſpitze 
Bemerkungen gemadt hatten. Die 
Miffethäter wurden verhaftet und auf 
der Hauptwache auf dem Nafchmarkt 
in Verwahrung gebradt. Dies At- 
tentat auf die „atademifche Freiheit” 
erregte natürlih das Blut der Stu— 
dentenfchaft. Nicht lange dauerte es, 
da waren auch ſchon ein paar Hundert 
Studenten vor dem Wachtlokal ver- 
fammelt, die energifch die Freilaffung 
der Kommilitonen forderten. 

Als diefem Verlangen nicht Folge 
gegeben wurde, zog man in corpore in 
den Univerfitätähof, rief nah dem 
Rector Magnificus und) heifchte von 
dem Erfehienenen dieWahrung der afa= 
demifchen Rechte. “a feine zur Ruhe 
mahnenden Worte die erhigten Gemü- 
ther nicht befriebigten, fo berief ein 
fchnell ermählter Studentenausſchuß 
am anderen Morgen ein allgemeines 
Konfiltum nach dem Univerſitätskel— 
fer. Hier wurden fulminante Reden 
gegen die Verächter und Feinde der 
afabemifchen Freiheit -gehalten und 
hierauf unter tofendem Beifall ber 
allgemeine Studentenauszug beſchloſ⸗ 
fen, falls die „eingewickelten“ Kommili⸗ 
tonen nicht bis Mittags 12 Uhr auf 
freien Fuß geſetzt ſein würden. 

Die ausgeſchickte Deputation kam 
mit abſchlägigem Beſcheid zurück. Alſo 
rüſtete man ſich für Nachmittags 2 
Uhr zum Abmarſch. Zur feſtgeſetzten 
Friſt zogen mehr als 600 Studenten 
mit klingendem Spiel und unter dem 
Geſang von Trutzliedern, der wuchtig 
an den Häuſerreihen brandete, zum 
Gerberthore hinaus. 

Der Tag war heiß, der Staub mir» 
belte auf und trodnete die Sehlen, 
Darum machte der feltfame Zug, dem 
ein Schild mit der furzen Begründung 
dieſes Streils vorangetragen wurde 
und dem überall ein lautes Halloh ent⸗ 
gegenſcholl, ſchon in einem Biergarten’ 
in Gohlis Halt. Hier ſtärkten die 


Anführer durch friſchen Trunk 
und belebende Anſprachen den 
Muth der Genoſſen. Nah ein— 


ſtündigem Getümmel begab fich ber 
Haufe weiter und ng zu ben 
Grenzen von Mödern und Wahren. 

Hier ſchlug er feine Wohnzelte auf: 
Ein permanenter Ausſchuß ließ fich im 
Muſikpavillon eines Biergarkens nie— 
der, während ſich die anderen „Se⸗ 
zeſſioniſten“ in den Bauernhäuſern 
einquartierten. Hei, welche eine Luſt 
war's doch, ein freier Burſch zu ſein 
und ein kühner Verfechter akademi⸗ 
ſcher Rechte! Dazu kam, daß man auch 
bier draußen reichlich Gelegenheit hat⸗ 
te, Iuftige oder galante Abenteuer zu 
beſtehen. Bis tief in die mondhelle 
Nacht wurde gefneipt, geredet, geſun— 

en und gejubelt. Mehr platonifche 
müther manbelten am jchattigen 
Ufer der ftill fließenden Elfter dahin. 
Liebesdurftige Jünglinge ſaßen in 
verſchwiegener Laube bei zärtlichen 
Dorfſchönen. Alle erquickie das felige 
Gefühl goldener Freiheit. - 

Aber nun gebot des es Wäch⸗ 
ter und des Leibes E ng bie 
nächtliche Ruhe. Die Ortöbemohner, 
denen diefer Auszug natilflich auch ei- 
nen hübſchen Batzen Gelb einbrachte, 
zeigten fich ſehr rt he hatten 
uns ſchon eine Streu in uſern 
bereitet. Dutzendweiſe, wie 
te Hetinge, ließen wir un nieder; doch 
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fang der Odyſſe die Worte bes 
Eyflopen an den in feiner Höhle mit 
den Achaiern eingeſchloſſenen Odyſ— 
ſeus zu rezitiren: „Fremdlinge, 
ſagt, wer ſeid Ihr? Woher 
durchſchifft Ihr die Woge? Iſt's 
wahllos, daß Ihr umherirrt?“ — 
„Ruhe! Zum Donnerwetter!“ ſcholl es 
da bon den Lippen aller Müden. — 
Plöglicd flog mit Donnergepolter aus 
ber vierten Dimenfion ein Stiefel über 
die Köpfe hinweg und traf die Naſe ei- 
ne3 ferner Liegenden. Ein urwüchſi— 
ges Schimpfwort fam zum anonymen 
Miffethäter zurüd, dem bald darnad) 
auch der Stiefel auf feiner Rückreiſe 
folgte. Dann wieder durhbrad ein 
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oder das fchrille Kikerifi die kaum 
wieder hergeftellte Ruhe, bis endlich 
allgemeiner Unmwille und Ermüdung 
für Stille forgien. 

Aber ſchon beim erften Morgenlicht 
erhoben fich die Schläfer und machten 
am Brunnentroge gemeinfame Toilet- 
te. Etliche fuhren mit den Mädchen 
in den Klee oder halfen im Stalle bei 
der Fütterung des Viehs; andere fe- 
gelten im Boot a::” den Mellen des 
Yluffes in der Richtung nah Halle, 
wo man gewiß die akademiſche Freiheit 
beſſer zu ehren verftand; wieder andere 
droſchen von früh bis in die ſinkende 
Nacht Stat oder Schafstopf. 

Um 9 Uhr klang ein Ruf durch die 
Dorfftraße zur Verfammlung. Vor 
dem Tribunal des Ausfchuffes war der 
Pedell in feierlicher Amtstracht erfchies 
nen, der „im Namen Seiner Magnifi: 


| zenz des Rektor3“ den „Ausftändigen“ 


bebingungsloje fehleunige Rüdtehr ge- 
bot. Auf allgemeinen Befhluß wurde 
Diefe verfagt; dagegen gab man dem 
Pedell die Ar befannt, unter 
denen die Rückkehr erfolgen merde. 
Mit lautem Haloh und vielem Witz 
wurde der Pedell darauf bi3 an das 
legte Haus des Dorfes geleitet. 

Ein fideler Frühfchoppen, bei dem 
e3 hoch herging, vereinigte um 11 Uhr 
die Streifenden, dem fich da3 von hu— 
morbollen Trinkſprüchen gemürzte 
Mittagsmahl unter freiem Himmel 
anſchloß. 

Am Nachmittag erſchien der Pedell 
zum zweiten Male, und zwar mit we— 
ſentlich milderen Friedensbedingun— 
gen, die aber dennoch nicht befriedig— 
ten. Wir konnten gelaſſen bei der For— 
derung nach Erfüllung der von uns 
geſtellten Bedingungen ſtehen bleiben; 
denn kurz vor dem Pedell waren unſere 
Spione aus der Stadt eingetroffen — 
und mit ihnen eine ganze Schaar derer, 
die Tags vorher noch gezaudert hatten, 
dem Rektor und dem Senat den Krieg 
zu erklären — und hatten einmüthig 
gemeldet, daß die Profeſſoren ſammt 
und ſonders vor leeren Auditorien ihre 
Vorleſung gehalten, und daß nicht ein— 
mal die im Konvict, dem gemeinſamen, 
ſonſt überfüllten Studentenſpeiſeſaal, 
aufgetragenen Gerichte Liebhaber ge— 
funden hätten. 

Am Spätnachmittage kamen Tau— 
ſende von Bürgern u. Bürgerinnen zur 
Freude der Dorfwirthe aus Leipzig 
herausgepilgert, um ſich das luſtige 
Lagerleben zu betrachten. 

Unter den Klängen einer heiteren 
Konzertmuſik vergingen ſo die Stun— 
den wie im Fluge, und am Abend 
wurde gar ein flottes Tänzchen arran— 
girt. 's gibt kein ſchöneres Leben als 
Studentenleben! 

Der zweite Tag des Streiks brach in 
froher Erwartung eines befriedigenden 
Abſchluſſes an. Das ungeordnete La— 
gerleben wollte Manchem für die Dauer 
ſchon nicht mehr gefallen. Auch gingen 
Wäſche und Moneten aus. Daher war 
es Allen ſchließlich recht, als der zum 
dritten Male erſchienene Pedell ver— 
kündete, daß Mittags 12 Uhr die ein— 
geſponnenen Kommilitonen in Freiheit 
geſetzt werden ſollten und der Senat 
nunmehr aber auch die Rückkehr er— 
warte. 

Der Jubel über dieſen glänzenden 
Sieg kannte ſchier keine Grenzen. 

Und als am Nachmittag die Be— 
freiten auch wirklich ihren Einzug in 


das Dorf hielten, da wurden ſie mit 


einer Begeilterung - Gleichen por 
dem Tribunal des Ausſchuſſes eme 
pfangen, ala hätten fie den Erbfeind 
der Germanen in grimmer Schladht bes 
fiegt. Ihnen zur höchſten Ehre wurde 
von 650 Studenten ein fräftiger Sas 
lamander gerieben, wofür fich Jeder 
von ihnen in einer ſchneidigen Rede bes 
dantte. 

Nach einem donnernden Hoch auf die 
Solidarität aller Kommilitonen und 
nach herzlichem Abſchied von den 
mänlihen und zumal den meiblichen 
Ortsinſaſſen trat man in gefchloffenem 
Zuge den Rüdmarf an. 

Unter der fchmetternden Marſchmu— 
fit zweier Kapellen und von dem laus 
ten Jubel der alle Straßen ſäumen— 
den Menfchenmenge vegrüßt, fehrte die 
ausftändige Studentenſchaft triumphi⸗ 
rend zu ben heimiſchen Penaten zu— 
rück und brachte auf dem Auguſtus—⸗ 
platze im Angeſichte des Auguſteums 
nad Abſingung eines forſchen „Gau— 
deamus“ ein donnerndes Hoch auf die 
liebe Muſenſtadt Leipzig und ihre alma 
mater aus. 

So war denn ziwi,wen dem akade— 
mifchen Senat und derStudentenfchaft 
ein für biefe ehrenpoller Friede ge> 
fehlofien, der bis zum heutigen Tage 
auch von Beitand geweſen iſt. 

Unferes Wiſſens ift überhaupt die- 
fer Studentenjtreif in her Geſchichte 
ber deutfchen Hochſchulen Original ge— 
blieben. 

Außer der Befreiung unferer Kom: 
militonen hatten wir aber noch etwas 
Anderes erreicht: Der Reſpekt ber 
Leipziger vor und mar riefig geftiegen, 
worauf mir und nicht wenig zugute 
thaten. Die Erinnerung an dieſes 
dentwürdige Abenteuer wird una „Als 
te Herten“ gewiß bis in’3 letzte Seme⸗ 
fter unjeres Lebens begleiten. 








Dankſagung. 


bie promtpte Ausbezahlung des Sterbegel⸗ 
eg meinen Gatten L} 
ftatte 18 Hiermit meinen Dant ab dem 


Stamm DRM; 








3. 


Unfenruf, das Gequafe eines Froſches 
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1.GATES OPEN 


Weftern, Belmont, Ciybousn und Rasege. Damen und Kinder frei, 10 Borm. bis 5 Uhr 
Abend, ausgenommen Sonntags und Feiertags. Zu dem grünen Gras, dem ſchönen Schatten 


J uud Senuenidhein und vrächti 


Sorgt Eud an die 








n Blumen, die Riverview von Gutt verlichen spurden, ha— 
ben wir Schaufeln, Rutihbahuen, Sandhägel, Teide zum Waten und eine wir!liche Stra- 
ßeubahn Hinzugefügt zur Freude der Kinder. 
heraus am Y —— Dienstag und Freitag, wenn er ein gutſtehender Unionarbeiter iit. 

en Tagen nicht um das Nachteilen, bringt es mit End. K 


Kommt mit Vater oder Bruder zum uns 


Kommt aber 


nicht am Tag der Alten Anfiedler und am Arbeitertag ohne denjenigen Tribut zu zahlen, 
welche Chicago zu der eriten Stadt der Welt gemadht haben. * 





„Schöpfung“ 
„Monitor and 
Merrimac“ 


Seht az? 
heute ac 


Verſuchungen 
des 
Hl. Antonius“ 


Montag, Feſt der alten 
den 2. Anfiedler. 
Auguf: ⏑—— 


den. 9. Auguft, berfchoben. 


3öfte jährliche 
Es mu Rüdjicht auf die- 


Feier in den 


Iuftigen alten fe lieben alten Leute ge- 
Gefilden bon nommen werden, was e3 
Riberview. auch koſten mag!) 








Heute! Bei Regen 
oder Sonnenſchein — 
auf dem Feſtplatz: 


Zigarrenmacher-Piknik 


um Beſten ihrer 
Kranken- und Un— 
falls⸗Kaſſe. 








Wiener Mode! 


Modenwelt, Bazar, Blatt der Hausfrau und an⸗ 
dere deutſche und franzöliide Modeblätter für 
Familien und Schneiderinnen,  ‘..asfenbilder 
und Koſtümwerke. Handarbeitsbühher und Mo— 
nogranıme. — Kataloge und Probehefte gratis. 


A. KROCH & CO,., 


‚26 Monrve Str. Chicago. 
(Zwiſchen Wabaſh und Michigan Abenues.) 








Todes-Anzeige. 
Damenverein Amerika. 


Ten Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß Schweiter 
Maria Lengert 
gelexden ift. Die Veerdigung findet fiatt am 
Montag, den 2. Auguit, Nachmittags 1 Uhr, 
bom Irauerbaufe, 448 N. Lawndale Ave., nabe 
Ehicago Apde., nah Waldheim. Die Beamten 
beriammeln ſich um 12 Uhr in der Vereinshalle, 
um der verſtorbenen Schweiter die legte Ehre 
zu eriweiien. , 
Kath. Dunker, Präj., 8238 W. 22. Str. 
Anna Werhan, Sefr., 356 W. 20. Str. 





Todes- Anzeige. 
‚Hreunden und Befannten die traurige Nad 
richt, daß unfere liede Gattin und Mutter 

Mary Lengert aeb. Pfeifer 
geftorben it. Beerdigung findet ſtatt bon der 
Wohnung ihrer Tochter, Frau Harry Pay, 448 
N. Lawndale Abe, am Montag, den 2. Auguft, 
um 2:30 Nadm., nad Waldheim. Um jtille 
Theilnahme bitten: 

m. Lengert, Gatte. 

Drau Harry Bay, Frau H. R. Ale 
zander, Frau Chad. Thompfon, 
Kinder. 

Frau Ghriftina Walther, Mutter. 





Tode8- Anzeige 


gute Mutter 
Amalia Schnell 
im Alter von 53 Jahren 4 Monaten nad lan» 


Augnit, 2 Uhr Nacm., vom Trauerbaufe, 14 
Hein Place, nah Wunders Friedhof. Um ftille 
zuetinatme bitten die trauernden Hinterblies 
senen: 

William Schnell, Satte. 

Emma, Franf, Lillie und Bertha, Kinder. 

Lena Schoenheit, Schweiter. fafomo 


Tode3- Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
zit, daß unſer lieber Gatte und Vater 
F. A. Ruck 

am 31. Juli 1909 ſanft entſchlafen iſt. Beerdi— 
gung dom Trauerhauſe, 273 Wells Str., am 
) Auguſt 1909, um 1 Ubr 
Nadm., mit Kutfchen nach dem Dafmood-$ried- 
bof. Um ſtille Iheilnahme bitten: 

Johauna Ruck geb. Burger, Gattin. 

Foſebh, J. und Karl F. Bruder. 

Frau Lena Bed, Schweſter. 

Anna Kammerer, Schwiegermutter. 





Dienstag, den 23. 





Todes- Anzeige. 
Immergrün Frauenverein. 
‚Sen Beamten und Mitgliedern die traurige 
Nachricht, das Schmweiter 
Maria Lengert . 
aeitorben ift. Beerdigung findet itatt am Mons 
tag, den 2. Auguit, 1 Ubr Nachm., vom Zrauers 
baufe, 448 N. Lawndale Ape., nad Waldheim. 
Die Beamten veriammeln ſich um 123 Ubr in 
der Nereinsballe, um der beritorbenen Schweſter 
die legte Ehre au erweiſen. Um ftile Theil 
nahnte bitten: 
Katharina Dunker, „täfidentin. 
Varia Schreiner, Sefretärin. 





Zur Erinnerung 
an unfere bielgelichte Gattin umd Mutter 
Dorothea Meding, 
welche und heute vor einem Nabre, am 1. Auauft 
1903, im Mlter bon 41 Jahren nad langent 
Leiden durch den Tod entriffen wurde. 
O Herzeleid, o Traurigfeit, 
Ein Jahr iſt num, berflofien. 
Gedachten deiner jeden Tag, 
Viel Thränen find vergoſſen. 
Saft uns allzufrüh vderlaffen, 
Deine Liebe forgt nid mehr, 
Dein Erfalten, dein Erblaifen 
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. 
Nude ſanft, in Himmelshöhen 
Hoffen wir auf ein Wiederjeben. 
Dein liebender Gatte: 
F. Meding nebſt Kindern. 


Spart Geld! 
Veuützt Union Carriages für 


alle Gelegenheiten. 
Ermähigte Vreiſe. — Ruft auf: 








— Re Tel. North 3521 
Be ee Tel. Dort 835 
Ges. Unyber...onsosennnnnenees. Tel. North 3914 


Oll,fıfondi,im 








KORLLING & KLAPPENBACH, 


est 169-171 Ost Adams Str. 
zwiſchen 5th Ave. und LaSalle Str. 
Buchhandlung und Schreibwanren, 

Buchdruck- und Buchbinder -» Arbeiten. 


Neue AbtHeilung: Photographiſche Upparate, 
Films, Kodals etc. 
Sport-Artifel für die Jagd, Fiſchfang, Gymna⸗ 
ftif, Balfpiele, Golf etc. 
Größe Auswahl, billigſte Preife, ſel 
aſo 


Waldheim. 


Einziger deutſcher lonfeſſionsloſer Friedhof von 
Chicago. Dur Metropolilan-dodbahn, eben» 
falls duch alle Strakenbahnen für 5 Cents au 
—— lie ee in biefem 

önen Friedhof auf A agdaahlungen au Da; 
ben. Sffice: Dal Bart Fe Woreft Kart 7 
und 757. — 675 W. Ehicago Ave. Tel. 


Sumboldt 751. 
Bhilipp Maas, ESelr. 








Jacob Schwab, Supt. 








Elſaß⸗Lothringer * —— werden auf⸗ 
a 


mertſam gemacht au 


PIE-N IE 


beranitaltet bon Der 
Socist& de Secours Mutueles 


Alsacienne-Lorraine de Chicago 
ne" j nn u von 
cago 


Sonntag, den 8. Auguſt 1909, 


in Eberts Grove, Ridge Boulevard, nahe, Pratt 
Ave, Tickets im Borberf. 25c, an der staffe 3öe. 
il18,25ag1,5,8 





Verein. Schweizer Vereine von Chicago 
Großes Mationalfefl u, 
Hnabhängigkeitsfeier ! 
oc 
Ubtahtt d. Züge d. SaCalie Sir. Kabnbof Mor- 
8:50 1.780. Sie Sage haen, an ber 3 u. 
— — 




































Kinder 
Das 
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Freunden und Bekannten die traurige Nach-⸗ 
richt, daB meine geliebte Gattin und unfere 


35ſtes Feſt 
Allen Anſiedſer. 
Montag, —* Auguſt, 


Riverview Park. 


Goldene Mepatllen: 


1. Dem älteften deutfchen Anftedler Chicagos. 

2. Der älteften deutſchen Anfiedlerin. 

3. Dem älteiten (nicht deutſch redenden) An— 
ftedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch rebenden) An— 
ſiedlerin. 

"5. Dem alten Anſiedler, welcher am längſten 
in Chicago in ein und demfelben Geihäft thä- 
tig war und noch in deijen Dienften ftebt. 

6. Derjenigen Anfiedlerin, welde am läng— 
ften in Chicago für eine und diejelhe Rarteı 
thätig war und noch für biefelbe thätig iſt. 

7. Demjenigen deutfhamerifanifhen Anſied— 
ler-Ehepaar, deſſen Alter aufammengerehnet 
die höchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deuffch redenden Anfied: 
ler-Ehepaar, deffen Alter zuſammengerechnet 
die höchſte Zahl ergibt. 

9, Dem älteiten biefigeg Veteranen der Ver» 





em Leiden fanft im Herrn entfchlafen ift. Die | 
Beer t Dieni N 
digung findet ftalt am Dienitag, den ?. | ninpesfinber aufzuweifen bat, wenn mögtlch auf 











50c, 


einigten Staaten-Armee. 

10. Demjenigen deutſch⸗amerikaniſchen Mam̃-— 
lien-Oberhauptẽ, welches die meiſten Kinder und 
dem Feſtplatze. 


Diefer Preis iſt bon den Herausgebern ber 
Illinsis Stagts Zeitung, Freie Preſſe und We— 
ſten und Daheim geftiftet. 


s. B. — Bon den Preifen find Diejenigen 
ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für dag glei» 
ce Verdienit eine Medaille erhalten haben. 


„Bei der Regiftrirung Bitten wir die neue 
Hausnummer anzugeben. 


Konzert, Tanz, Volksbe— 
Inftigungen. 


&intriit, 25 Cents, 


Das Komite der Chicago Turn- 
Gemeinde zur Beranftaltung 
der Feſte der alten Anſiedler. 

1l18,25,ag1 











Nachmittag und Abend. 
BANDA VERDI 
Francesco Creator — Dirigent. 

Saus Souci Thester — „Said Paſcha.“ 





N - 
DMiniil-Ereignif der Saifon. 
Creatore und feine Kapelle, 


Ale Site frei. — Jeut offen. 








Der größte Vergnügungsplag Ameritad — ohne 
ſeinesgleichen! 








Lincoln, Lawrence und Weſtern Ave. 
Northweſt. Ravenswood „L“ u, Linc. Ave. Cars. 
Konzert: Lieber und Dpernfänger. 
Feines Orcheſter! 


Warme und alte Speiſen. — Seſte Biere. 


fafon 


THE RIENZI, 


Chicagos populärſter Familien-Reſort, 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blpd. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr uns 
jeden Abend von 8 bis 12 Ugr. 


Neitauration erftilaiiig. 


Meinten’s Orcheſter 


unter ber Direktion von Charled F. Meinten, 
lOotmifrjon® 


“Zirkel” 
Familien : Keit 


am Mittwoch, ben 11. Auguſt 1909, 


in Brands Park, Elfton Abe. nahe BelmontAne. 
Anfang 3 Uhr Nachm. Eintritt 25 Cents für 
Erwachſene. 


Drittes Allgemeines Heſſiſches 


Yolks- und Sommer-⸗Feſt 
am Sonntag, den 8. Auguſt 1909, in 


BRANDS PARK, 


Eliton Abe., nahe Belmont Ave, 


Großes Konzert, Breistegein, Boltäbelnitigun- 
gen aller Art, Anfang 1 ihr Nadım. Eintritt 
zum Beitblag 25c @ Berfon. il11,25,ag1,3 


10. Piknki u. Sommernaditsfeft 
verbunden mit Preisfegeln, heranft. dom 
Baperifch - Amerikanischen Frauenverein 
der Südſeite 
im Teutonia Turner Grove, 53. Straße und 


Albland Wide, am Henntos, ben 8. Auguft 1909. 
Unjang 1 Uhr. Eintritt 25 Cents Berfont. 


Jahres . Bil: Rit 


(M Jötskonycel ) 
ar 8* u 
— — te 
sinder 25.  IlSLagt, Fr 
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Sonntagpoſt, Chicago, Fonntag, den |. Auguſt 1909, 
® 





| Für Mufitfreunde, 


Eine neue. Oper Zanelas. — Nom Koh zum 
Zenorijten, — Deutſches Mufiffeit in Brüſſel. 
— Deutide Künſtler in ’Rondon. — Eine Ri- 
wurd Wagner-Gedächtnißhalle in Mainz. — 
Die Wiedererwedung des deutſchen Volls— 
edes. 

Am kommenden Samſtag Abend 
veranſtaltet Emil Liebling unter Mit— 
wirkung des Geigers Adolf Weidig 
und des Celliſten Paul Schoeßling in 
der Kimball Halle ein Kammerkon— 
zert. Der Konzertgeber, befanntlich 
einer der herporragendften Pianijten 
der Stadt, wird Chopin’s Nocturno 
und Scherzo, Opus 31, fowie „Ara= 
besque”, „Kreisleriena Nr.2“ und No— 
delette in F, von Schumann, ſpielen. 
Von den übrigen Nummern iſt eine 
Kompoſition von Herrn Liebling für 
Violine, Cello und Piano, „Serenade“, 
beſonders hervorzuheben. Eintritt: 
Ein Dollar. 

* * * 

Einem römiſchen Korreſpondenten 
zufolge hat der Nachfolger Mascagnis 
als Leiter des Roſſini-tonſervato— 
riums in Peſaro, Maeſtro Amilcare 
Zanella, ſoeben eine neue Oper „An— 
ra“ vollendet, die auf verſchiedenen 
Theatern Italiens zugleich gegeben 
wird. Zanella iſt als italieniſcher In— 
terpret der Wagner'ſchen Muſik wie 
als Komponiſt auch in Deutſchland be— 
ſtens bekannt. 

* * * 


Ein neuer Stern am Tenoriſten— 
Himmel ſoll in ver Perfon des jun- 
sen Hamburger? Auguſt Bodmann 
entdedt fein, der bisher das appetit- 
liche Gewerbe eines Kochs betrieben 
bat. Der junge Sänger, dem herbor- 
ragend jchöne Stimmittel nachgerühmt 
werden, hat fich dem Berliner Publi- 
fum in der Morwitz-Oper (Friedrich- 


Wilhelmftädt. Schaufpielhaus) als 
Manrico im „Iroubadour“ vorge 
ſtellt. 


* * * 


Die Leiter des Monnaie-Theaters 
zu Brüfjel haben zufammen mit ber 
Stadtverwaltung beſchloſſen, i. 3. 
1910 anläßlih der Weltausftellung 
große Mufitfefte zu arrangiren. Vier 
Wochen ſollen diejen Feſten gewidmet 
jein und e3 foll ausſchließlich deutfche 
Mufit gefpielt werden. Die erſte Wo— 
che wird Glud gehören, und die fünit- 
lerifche Leitung diefer Vorführungen 
iſt Sylvain Dupuis übertragen wor— 
den. Für die zmeite, die Beethopen- 
Woche, hofft man Hans Richter zu ge- 
innen. Mottl fol mährend einer 
Wagner-Woche dirigiren, und fhließ- 
lich iſt Richard Gtrauß eingeladen 
worden, mit eigenen Werfen die Feſt— 
fonzerte zu bejchließen. 

* * * 

Die große Anziehungskraft, die Lon— 
don auf die Künſtler ausübt, tritt all— 
jährlih am augenfälliaften in Erfchei- 
nung, imenn in der funitverjtändigen 
Metropole des britifchen Neiches die 
Ströme des reifenden Rublifums aus 
der qanzen Melt münden. Dann er: 
faßt auch die Jünger der Kunſt das 
Fieber, und fie ziehen über den Kanal, 
Ruhm und Ehren einzuheimjen. Die 


junge Geigerin, Fräulein Charlotte 
Stubenraud, in Deutfchland längſt 


portheilhaft befannt, entzüdte diefer 
Fage, mie aus London gejchrieben 
wird, in einem Konzert, das fie in der 
Garolian Hal gab, das Publikum, 
und der Widerhall, den ihre Leiftungen 
in der Preſſe finden, fett dem erniten 
Streben der Künftlerin da3 bejtegeug- 
niß aus. Die Zeitungen berichten, daß 
ihr Spiel faszinirte und individuellen 
Stil verräth. Jede Spur technifcher 
Rauheit fehlte in ihren MWorträgen, 
und jomohl in den modernen Piecen 
mie in den Stüden alter Meifter zeigte 
fie ſich als mohlgeriftete und tempera= 
mentvolle Mufiferin. Der ruſſiſche 
Zelliift Dr. Seraei Barjansky, den 
Berlinern ebenfalls aus Konzerten der 
MWinterfaifon in bejter Erinnerung, 
nöthiate ebenfalls der engliſchen Preſſe 
im Publikum ehrliche Achtung und 
Remunderung ab. Die Blätter rüh— 
men fein eindrucksvolles Spiel und 
feine unfehlbare Genauigfeit in ber 
Intonirung. Bogenführung und 
Phraſirung ſeien ſicher und eindrucks— 
poll und die Beherrſchung der Tonfar—⸗ 
be, mie fie in Lalos D-Konzert zum 


Austraa fam, habe bezaubert und 
aleichzeitia hingerifien. 
* * * 


Aus Mainz kommt die Nachricht, daß 
im dortigen Stadtpark eine Nibelun— 
genhalle zur ardhiteftonifchen und bild» 
lihen Verherrlihung der Merfe Ri— 
hard Wagners errichtet werden fol. 
Dazu fehreibt die Neudeutfche Bauzei- 
tung etwa folgendes: Die Entwürfe 
zu dieſer Halle jtammen bon dem Ar— 
chitekten Paul Engler und dem Maler 
Hermann Hendrirı, der mie befannt 
auch die übelberüchtiate Sagenhalle in 
Mittelfhreiberhau und die Walpur— 
aishalle auf dem Hexentanzplatz aus— 
gemalt hat. Dieſe beiden Hallen find 
im Gtil altgermaniſcher Blodbauten 
gehalten und reich mit ardaifirenden 
Ornamentſchnitzereien, Wotansköpfen 
und Thierſchädeln geziert. Ein paar 
rohe, unbehauene Feldſteine für die 
Treppenſtufen und das Sockelmauer— 
werk beſorgen die wilde Romantik; 
mas ſonſt noch an „Stimmung“ fehlt, 
liefern die Hendrich'ſchen Gemälde. 
Wer dieſe Bauten im Harz und im 
Rieſengebirge geſehen hat, wird ſich 
von der Nibelungenhalle in Mainz am 
Rhein ein ungefähres Bild machen 
fönnen. Der Entwurf ift von der 
Stabtverordneten - Verfammlung mit 
Freuden angenommen worden, ja der 
Oberbürgermeifter fprah dem Künfts 
ler, der „Bau und Ausſchmückung fols 
her Hallen zu feinem Lebenswerk ae» 
macht bat“, berzlihen Dank aus. 
Peinlich berührt die der Nachricht bei- 
gefügte Bemerkung, daß „das Geld 
für den Bau und Gemälde von Ver— 
ehrern Richard Wagners im ganzen 
Lande aufgebraht wird.“ Es ift 
traurig, wenn der lebhafte, in Deutfch- 
land befonders rege Enthufiasmus für 
Magner dazu ausgenupt mird, für 
eine künſtleriſch werthloſe Sache Geld 
au beichaffen M % 





Als Goethe Herder die im Elfaß ge- 
fammelten deutſchen Volkslieder zu— 
ſandte, ſchrieb er: „Auf dem Herzen 
hab' ich dieſe Lieder getragen,“ und 
damit hat er das Beſte geſagt, was ſich 
über den Werth der Volkslieder ſagen 
läßt. Ans Herz jedes einzelnen ge— 
hört das deutſche Volkslied. Es foll 
nicht in gedruckten Büchern ſchlum— 
mern wie eine Pflanze im Herbarium, 
nicht Gelehrten Stoff zu gründlichen 
Abhandlungen geben, nicht Geſangver— 
einsdirigenten Gelegenheit zu -Barade- 
tollen verfchaffen — es ſoll gefungen 
werben bon jedermann, bon jung und 
alt, Mann und Weib, zu jeder Zeit, 


bei der Arbeit und in Zeiten der Mu— 


be; das Volkslied ſoll wieder der treue 
Begleiter unferes Volkes werden bon 
der Wiege bis zum Grabe, fein quter 
Genius in Freud und Leid. 

Die rein literarhiftorifche oder äfthe- 
tiſche Würdigung gibt von der Bedeu: 
tung bes Volksliedes ein ungenügen- 
des, unvollftändiges Bild: fie zeigt 
eben nur eine (und keineswegs die 
michtigfte) Geite des Molfäliedes, 
Ebenfo wenig genügt die rein mufi- 
kaliſche Betratchung. Die Hauptbe- 
deutung des Volfsliedes liegt in fei- 
ner Einwirkung auf Leben und Geift 
des Volkes felbft, und hier müſſen 
wir einſetzen. 

Es muß wieder mehr geſungen wer— 
den. Der Geſang darf nicht mehr als 
Reſervatrecht bejonderer „Geſangver⸗ 
eine“ gelten, er muß wieder das wer— 
den, was er in der Blüthezeit des 
Volksliedes war: Gemeingut der Ge— 
ſammtheit. Im 15. und 16. Jahr— 
hundert, den Zeiten, wo das deutſche 
Volkslied blühte, ſang jedermann: der 
Fürſt wie der Bettelmann, das ganze 
Bolt war ein fingendes Volk. Mer 
ſingt heute no? 

Mit dem Abjterben der Sangesluft 
iſt ein Verluft an Gemüthsleben eing?- 
treten, der nur ſchwer zu erſetzen iſt. 

Mit richtigem Blick hat der Deut: 
Ihe Kaiſer die Bedeutung des Volks— 
geſanges erfannt und deshalb zur 
Pflege des Volfsliedes gemahnt. Er 
hat auch die Herausgabe eines Lieder— 
buches in die Wege geleitet. Auf dies 
fer Bahn müffen mir meiterfchreiten. 

Um meiften verſpreche ich mir von 
einer Pflege des Volksliedes in der 
Arme. Den Soldaten tit dad Sin— 
gen Bedürfniß. Won altersher haben 
deshalb deutſche Krieger fleißig ge— 
Jungen. Bei den alten Germanen 
ward aus der Störke ihres Schlacht— 
gefanges mit untrüglicher Sicherheit 
der Ausfall des Kampfes vorausge— 
jagt. Diefe Vorausſage mag fajt im— 
mer den Thatſachen entjprochen ha= 
ben, denn pſychologiſch ift fie richtig 
begründet. Das Lied entflammt die 
Begeifterung des Kämpfers und über- 
taubt die Todesfurcht. Friedrich der 
Große machte diefe Beobachtung por 
der Schlacht bei Leuthen, wo er mit 
einem fleineren Heere dem weitüber— 
legenen Feinde entgegenzog. Der Kö— 
nig bernahm den Gefang feiner Sol— 
daten und fagte darauf zu feiner lIm- 
aebung: „Glauben Sie nun nicht, daß 
ich den Sieg heute erringe?” 

Auch Napoleon I. mußte, mas e3 
zu bedeuten hatte, wenn feine Trup— 
pen ihre Lieder anjtimmten. Der Ge— 
danke, ein Volksliederbuch zu ſchaffen, 
hat auch ihn beſchäftigt. 

Man geht wohl nicht fehl, wenn 
man dem Geſang auch heute noch eine 
Wirkung auf das Geſchick der Schlach— 
ten zuſchreibt. Wir alle wiſſen noch, 
welche Wunder die „Wacht am Rhein“ 
im Jahre 1870 gethan hat. 

War der Geſang ſchon bei den klei— 
nen Heeren der Vorzeit von ſo großer 
Bedeutung, ſo muß er, getragen von 
dem Volk in Waffen der neuzeitlichen 
allgemeinen Wehrpflicht, geradezu ein 
belebender Faktor erſten Ranges wer— 
den. Hier muß mit der Neubelebung 
des Volksliedes, wenn ſie tiefgreifend 
und die Maſſen packend wirken ſoll, be— 
gonnen werden: das deutſche Heer ſoll 
der Träger des Volksgeſanges werden. 
Hier herrſchen nicht, wie bei den Ge— 
ſfangvereinen Tauſende von einzelnen 
Dirigenten-Willen, hier herrſcht ein 
Wille, und nur wo ein mächtiger Wille 
gebeut, kann Großes erſtehen. 

Ein Werk, mie die Neubelebung des 
deutſchen Volksgeſanges läßt ſich nicht 
mit kleinen Mitteln erreichen. Ein— 
zelne Vereine haben ja bereits recht 
Tüchtiges geleiſtet, das Größte hat der 
Deutſche Volksgeſangverein in Wien 
unter Leitung des hervorragenden 
Volksliederkenners Profeſſor Dr. J. 
Pommer geſchaffen. Ihm verdanken 
mir eine ganze Reihe köſtlicher Lieder— 
bücher, die eine bezaubernde Fülle 
ſchönen Volksgeſanges in Wort und 
Weiſe enthalten. Da habt ihr ja al— 
les, was der Soldat zum Singen 
braucht, da iſt Ernſt und Scherz, wie 
es ſich im Felde gehört, und nun flott 
geſungen mit friſchen Stimmen! 

Iſt erſt einmal das deutſche Volks— 
lied in der Armee lebendig, dann tra— 
gen es die entlaſſenen Soldaten als 
werthes Andenken mit ſich hinaus in 
die Dörfer, und es hallt wider in Feld 
und Wald wie einſt. Dann werden 
es auch die Mädchen wieder lernen, die 
früher des Volksliedes geſchickteſte 
Pflegerinnen waren. 

Dann wird das Volkslied im wah— 
ren Sinne wieder fein, mas es in ſei— 
ner Blüthezeit war, das Lied des gan— 
zen deutfchen Volkes! 


Sans Souci Park. 








In dieſer Woche konzertirten im Sans 
Souci-Park die Iriſche Choral-Geſellſchaft 
u. Creators berühmte Verdi-Kapelle, imOpe— 
retten: Theater wird „Said Paſcha“ gegeben. 
Sans Souci ift der einzige hiefige Nergnüt 
ungspart, der jich einer Station für draht: 
ofe Telegraphie rühmen kann, cbenjo ift eine 
ſoeben eröffnete Schanftellung, der automati— 
ſche BafeballePitcher, nur in Sans Souci— 
Park zu jehen. 


White Eity. 


Greatore® Kapelle jpielt allabendlich in 
White City. Der Beſuch der ausgezeichneten 
Konzerte ift ein fehr guter. Außerdem bietet 
der große Vergnügungsplag eine Menge 
Schauftellungen, Die wohl einen Beſuch 
werth jind. Es wird thatjächlich jo viel ges 
boten, dak man nicht tweik, mo man anfan: 
en foll.- 3 














Iſt Eure Gefundheit 
10c werth? 


Das ilt, was Eud) eine WocheBehandlung 
mit Cascarets foftet. Sie wirkt befjer, als 
irgend eine Medizin der Welt. Krankheit 
zeigt ſich und beginnt zuerſt in den@inge- 
weiden ımd der Xeber; Gascaret3 heilen 
dieſe Leiden. Der Verſuch iſt fo leicht — 
weshalb nicht heute Abend beginnen um 
Hilfe am Morgen zu haben. 905 


Cascarets 10 per Schachtel für eine 
Wohe Pebendlung. Alle Apotheker. 
Größter Umjag in der Welt. Miflion 
Schachteln den Monat. 








Vom Büchertiſch. 


Blätter und Blüthen, Band 
15. „Louis Zange Publiſhing Co.“, 
St. Louis, Mo. — Wer fie tennt, be 
arüßt jeden neuen Band mit einer 
Freude, ähnlich der, wie der minter- 
müde Menfh im Lenz die frijchen 
Blätter und Blüthen an Baum und 
Strauch begrüßt. Und die Freunde 
diefer Publikation find bislang noch 
nicht enttäufcht worden; auch heuer 
werden jie ihre Erwartungen erfüllt 
jeden. Der foeben erjchienene 15. 
Band Steht an Reichhaltigkeit gewiß 
feinem früheren nad. Der Inhalt ijt 
gut ausgemöhlt und furzmeilig, in— 
tereffjant und belehrend, und die Aus— 
jtattung iſt wieder vorzüglid. Ge— 
fälliger Einband, künſtleriſch aus— 
geführte Farbenbilder und zahlreiche 
Text⸗Illuſtrationen. 

Bilder aus dem heiligen 
Lande. — Ein höchſt anſprechendes 
Buch, im gleichen Verlag („L. Lange 
Publiſhing Co.“) erſchienen, und in 
ebenſo eleganter Ausſtattung wie 
„Blätter und Blüthen.“ Inhaltlich 
hochintereſſant, was ſich ſchon aus den 
Kapitelüberſchriften ſchließen läßt: 
Das heilige Land; Jaffa; Auf der 
Bahn von Jaffa nach Jeruſalem; 
Jeruſalem — Allgemeines; Jeruſalem 
— Nach Gethſemane und Golgatha 
auf dem Oelberge; Der Tempelplatz, 
und andere Sehenswürdigkeiten; Der 
Beſuch des zwölfjährigen Jeſus im 
Tempel zu Jeruſalem; Die Bewohner 
des Landes: Städter — Fellachen — 
Beduinen, Juden, Samaritaner uſw.; 
Das Landleben; Nach Bethlehem; 
Wanderungen in Judäa; Samaria; 
Galiläa;; Der Libanon; Im Jordan— 
thal. Dazu vier farbige Einlagen und 
Text-Illuſtrationen in großer Zahl 
und fehr quter Ausführung. 

Beide Bände wurden dargeboten von 
der Redaktien der Abendſchule, St. 
Louis, Mo., und werden als Prämien 
bücher an torauszahlende Lejer der 
„Abendſchule“ zu je 50 Et3., portofrei, 
abaegeben. Einzelpreis im Buchhan— 
dei: $1.25. ‚ 

Gedichte. — Die neueften Mül— 
ferfieder. Won Heinrich Louis Mül— 
ler, im Selbjtverlag. — Genau gezählt 
186 Gedichte auf 187 Seiten; zwar 
nich: aan; der Art der Driginal- 
„Müllerlieder“, aber dafür recht eigen- 
artig und zum Theil erheiternd. Gie 
merden zweifellos Vielen großes Der- 
gnügen bereiten. Preis $1, zu beziehen 
pon U. Kroch & Eo., 26 Monroe Str. 
oder vom Dichter ſelbſt, deffen Adreſſe 
bis zum 1. Geptember 2692 ®. 
Late Str, nad genanntem Datum 
5048 W. Lafe Str. tft, mie in dem 
Bande felbit angegeben. 
ei — 


Gannitatter Volksfeſt. 


Das 32. Kannftatter Volksfeſt des 
Schwabenvereins wird am Gonntag, 
dem 22., Montag, dem 23. und Sonn: 
taa, dem 29. Auguſt in Brand's Part 
abaehalten. Es find dazu die umfaſ— 
ſendſten Vorbereitungen ſchon feit län— 
gerer Zeit in Angriff genommen wor— 
den. Für Jung und Alt, für An— 
ſpruchsvolle und Beſcheidene, werden 
dieſe drei mit Ungeduld erwarteten 
Feſttage alles Gewünſchte bringen, und 
es wird daher für jeden Sommeraus— 
flügler rathſam ſein, ſeine Ferien mit 
dem 21. Auguſt abzuſchließen, um ſich 
auf dem Schwaben-Volksfeſt davon 
erholen und für das kommende Jahr 
gegen die Mißhelligkeiten des Lebens 
wappnen zu können. Wer an den 
ſchwäbiſchen, für den Frieden be— 
ſtimmten Dreibund — „Wein, Weib, 
Geſang“ — glaubt, der wird ſie auf 
dem Volksfeſt in ſchönſter Verkörpe— 
rung vertreten finden, denn ſie alle 
waren ſeit 31 Jahren die willkomme— 
nen Gäſte des Volksfeſtes, und der 
Wunſch des Schwabenvereins, ſie auch 
in dieſem Jahre als ſeine liebwerthen 
Gäſte begrüßen zu dürfen, wird ſeine 
Wirkung nicht verfehlen. 


Aus Vereinskreiſen. 











Am vergangenen Mittwoch veran— 
ftaltete der Damenverein der 
Chicaao QJurngemeinde 
feinen jährlichen Ausflug, deſſen Ziel 
das Columbia Klubhaus am For Late 
mar. Die Damen murben in fünf 
Omniduffen vom Bahnhof dorthin 
abaeholt, und die fünf Meilen lange 
Fahrt durch die prächtige Landſchaft 
war eine der genußreichiten Nummern 
des aufgeftelten Vergnügungspro- 
gramms. Um 10 Uhr Abends trafen 
die Damen mohlbehalten wieder hier 
ein. 


Berihoben. 








Vor Stadtrihter Newcomer wurde 
geftern die Verhandlung des Tales 
gegen Dr. C. W. Klinetop, 55 State 
Str., aufgerufen, aber bi zum 10. 
Auguft verfhoben, ohne daß in bie 
Bemeiaufnahme - eingetreten worden 
wäre. Als Klägerin tritt die 19 Jahre 
alte Frau Ruth Dickholtz auf, die eine 
ſchwere Anklage gegen den Arzt und 
ihre Schwiegereltern erhebt, die fie 
gegen ihren Willen zu dem Arzt ge- 
bracht haben follen. Auch gegen die 
Schwiegereltern hat Frau Dietpotk 
Haftbefehle ermirkt. 


— Der Prog. — Mit 80 Mile ift 
mein Kaſſirer durdhgebrannt, dummer 
Kerl, ſucht fich gerade die Ebbe in ber 
Kaffe aus : 








Ein Schlauberger. 
Wie Polizift Shanahan einen ftör- 
rigen Gaul auf die Beine brachte. 





Erntet ſchnöden Undank. 





Der Beſitzer des Pferdes will ihn jetzt auf 
Schadenerſatz verklagen. —Frau Hunt 
blosgeſtellt. — Strafe muß fein, — Eine 
harte Nuß. —Befürdtet das Schlimmite. 





Auf dem Holprigen Pflafter an 63. 
Straße und Albany Une. fippte ge: 
jiern ein mit Brettern beladener Laſt— 
wagen um, und der borgejpannte, 
dem Unternehmer Frank Carney, Nr. 
970 35. Straße, gehörige Gaul ftürzte, 
Es jammelte ſich eine größere Men— 
ſchenmenge an, die ſich daran meidete, 
mie der Fuhrmann james Nemton 
ih im Schweife feines Angeſichts, 
aber vergeblich, abmühte, das anjchei- 
nend jtörrige Pferd auf die Beine zu 
bringen. 

Da bahnte fich aber auch ſchon der 
Polizift Edward Shanahan einen 
Weg durch die Menge, trat jelbjtbe- 
wußt vor den Fuhrmann hin und 
fagte herablaffend: „Laß man gut 
jein, mein Junge; ftrenge dich nicht 
unnüß an. Sch werde dir zeigen, wie 
man eine jo widerborjtige Schindmäh— 
te behandeln muß!“ Sprachs und 
feuerte dicht bor dem Ohr der Roſi— 
nante einen Schuß ab. Der Gaul 
[prang auf, und Shanahan hätte auf 
jeinen Erfolg jtolz jein können, wenn 
er nicht, was er gar nicht beabfichtigte, 
dem Gaul eine Kugel in die Schulter 
geſchoſſen hätte. Jeßt will Carney ihn 
auf Schadenerfaß verklagen. 


Wieder in Schwulitäten. 


Frau Zaidee E. Hunt, Nr. 4801 N. 
Clarf Str, die erjt fürzlich vom 
Stadtrihter Fake wegen Ladendieb— 
ſtahls in zwei Fällen zu mehreren 
Tagen Gefängniß verurtheilt wurde, 
iſt geſtern Nachmittag ſchon wieder, 
und zwar unter der Anklage verhaftet 
worden, zur Verwahrloſung eines 
Kindes beigetragen zu haben. Nach— 
dem ſie in der Wache an Harriſon Str. 
gebucht worden war, wurde ſie von 
Oskar Hedden, Nr. 770 Lunt Avenue, 
gegen 8500 Bürgſchaft bis zur Ver— 
handlung losgeeiſt. 

Als ſie wegen Ladendiebſtahls ver— 
haftet wurde, nahm die Polizei auch ihr 
Dienſtmädchen feſt. Dieſes wurde der 
Obhut der Beamten des Jugendheims 
unterſtellt. 

Das Mädchen, die 15jährige Fran— 
ces MeQuinn, fomohl, wie aud) Frau 
Hunt, die in der Geſellſchaft von Ro— 
gers Park eine Rolle fpielte und für 
ein großes Kirchenlicht galt, Hatten 
auf dem Zeugenftand ihre Unjchuld be- 
theitert. Sie mußten zmar zugeben, 
Shriftftiide, die ihnen vom Detektive 
Edward MeGuire vorgelegt worden 
waren und Die ihre angeblichen Ge- 
ftändniffe enthielten, unterzeichnet zu 
haben, behaupteten aber, nicht gemußt 
au haben, was fie unterfchrieben. 

Donnerjtag aber gejtand Frances 
den Beamten des Jugendgerichts, daß 
fie und Frau Hunt die ihnen zur Laſt 
geleaten Diebſtähle verübt hatten und 
daß fie, France, von Frau Hunt 
überredet wurde, falfche Ausfagen vor 
Gericht zu machen. Frau Hunt hätte 
ihr eingebläut, in melcher Weife fie 
Fragen, die man ihr mohl ftellen wer— 
de, beantworten ſollte. 

Auf Grund diefer Angaben erwirkte 
Polizift George Graham vom Jugend: 
richter Mangan einen Haftbefehl gegen 
Frau Hunt, der geitern volfitrect 


murde. 
Seht fahndet die Polizei auf die 
früher in einem Allerhandladen an 


State Str. befchäftigt geweſene Kittie 
Conway, Nr. 560 W. Harrifon Str. 
Sie war als Entlaftungszeugin für 
Frau Hunt aufgetreten und hatte aus— 
gefagt, mehrere der von diefer angeb- 
lich entwendeten Sachen ihr verfauft 
zu haben. Nach der Verhandlung gab 
fie die Stellung auf und ließ fich im 
Laden nicht wieder bliden. 
Mache fih fteaffällig. 

Um 25. Juli wurden bie „Chicago 
Diamonds“ von den „Chicago Stars“ 
im Schlaaball an 61. Straße und Mi- 
higan Une. geichlagen. Darüber em- 
pört, griffen etwa 40 khrer begeiiterten 
Anhänger den „Unparteiifchen”, ben 
19jährigen R. 2. O'Keefe, Nr. 3116 
Lake Park Ape., thätlich an, da ihrer 
Anfiht nah nur feine Entfheidungen 
die Niederlage der unter dem Namen 
„Chicago Diamonds” befannten Fliege 
herbeigeführt hatten. Als die nach ſei— 
nemSkalpe lüjterne Horde mit drohend 
erhobenen Fäuften und wüſtem Ge- 
frei auf ihn Iosgeftürmt fam, 309g 
D’Reefe einen Revolver und hielt ſich 
auch mit der Waffe die Gefelichaft 
vom Leibe, bi die Polizei heranrüdte 
und ihn unter ihre Fittiche nahm. Che 
er dinafeit gemacht und dadurch ber 
Wuth der Menge entzogen wurde, hatte 
er Gelegenheit gefunden, den Schieß— 
prügel feinem Freunde, dem 20jähri- 
gen C. M. Haney, Nr. 5540 State 
Straße, zugufteden. Aber aud) Haney 
wurde fejtgenommen. Geftern hatten 
die beiden Freunde ſich, jener megen 
angeblih unordentilchen Betragens, 
dieſer wegen Tragens verborgener Waf⸗ 
fen, vor dem Stadtrichter Goodnow zu 
verantworten. Dieſer entſchied nach 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes, daß 
O'Keefe kein Recht hatte, einen Revol⸗ 
ver zu tragen, daß er ſich alſo in je— 
dem Falle, ſelbſt wenn er die Waffe in 
vermeintlicher Nothwehr zog, ſtrafbar 
gemacht habe. Er wolle aber Milde 
walten laſſen und ihn nur zur Tra—⸗ 
aung der Koften verurtheilen. Haney 
wurde jtraffrei entlajfen. 


od in Dunfel gehüllt. 


De 


orgenftunde zu Mor 














Rt, 65 Need Str. Gieben Italiener 
hatten mit Rebolvern und Meflern 
gegen einander gewüthet. Die Gebrüs 
der Joſeph und Dominid Addreſſo 
murden, angeblid) von einem gemifjen 
Ivackiano Cavalio, der feine Flucht bes 
werkſtelligt bat, erjchoffen. Angelo 
Cavalio wurde leicht vermeſſert. Er 
und ein gemiffer Donato Dorilio be- 
finden fih in Unterſuchungshaft. 
Außer auf den Mörder fahndet die 
Polizei auch auf zmei feiner Kumpane, 
die ſich angeblih an dem blutigen 
Kampfe betheiligt, fich aber mit Cava— 
lio aus dem Staube gemacht haben. 

Angelo wurde geftern dreimal in's 
Kreuzverhör genommen, blieb aber da> 
bet, daß er zur Zeit ber Blutthat gar 
nieht im Haufe geweſen ſei. Dorilio 
gab zu, daß er im Haufe war, behaup= 
tet aber, daß er ſinnlos beraufcht ge— 
weſen fei und nicht angeben könne, wer 
die verhängnißpollen Schüffe abgefeuert 
habe. Die Veranlaffung zu dem fol- 
genſchweren Streite ift noch immer in 
Dunkel gehüllt. Die Polizei halt e3 
aber nicht für ausgefchloffen, daß der 
Mörder und feine Kumpane nach mohl- 
erwogenem Plane den Streit bom 
Zaune bradhen und die Gebrüder 
Addreſſo umbradten. 

Aengftlibe Gattin. 

Der ATjährige Landwirt) Adolph 
Shank aus Mount Clare verließ vor» 
geftern fein Anmefen mit der aus— 
gefprochenen Abficht, ſich in Geſchäfts— 
angelegenHeiten nad) dem Orundeigen> 
thumsgefhäft Nr. 167 Wafhington 
Str. zu begeben. Als er bis geitern 
Nachmittag noch nicht heimgekehrt war, 
ftellte feine Frau Nachforſchungen an, 
die ergaben, daß er in borermähntem 
Geſchäft fich nicht gezeigt hatte. Da er 
nun $300 bei fich hatte, befürchtet Die 
Frau, daß er das Opfer eines Verbres 
chens geworden fei. Sie wandte ſich 
an die hiefige Polizei und bat fie, Nach— 
forfhungen nach feinem Verbleib an- 
zuftellen. Bisher fehlt von dem Ver: 
mißten jede Spur. 

Im Garn. 


Der Zigarrenhändler und Inhaber 
der Billardhalle Nr. 1675 W. Mabi- 
fon Str. Kohn Clark wurde geftern 
Nachmittag vom Detektive Schubert 
angeblich dabei abgefaßt, ala er eine 
Wette auf den Verlauf eines Pferde: 
rennens abſchloß. Er wurde verhaf- 
tet. Morgen wird er dem Gtadtrich- 
ter Fake vorgeführt werden. Geinen 
Angaben gemäß erhielt er dad frag» 
liche Geld von einem Freunde mit dem 
Auftrage, es einem Buchmacher zu 
übergeben. Er ſelbſt ſei fein Buch» 
macher. 

Abgefaßt. 

Der 19jährige Joſeph Shira, der, 
wie geſtern berichtet, bezichtigt wird, 
feinen Hausgenoſſen, den Söjährigen 
James Lourch, Nr. 44 Alerander Str., 
im Schlafe überfallen und angeſchoſſen 
zu haben, tft verhaftet und in der Wa— 
che an der 22. Straße eingefperrt wor— 
den. Den feigen Mordverſuch hat er 
angehlich gemacht, weil Lourch ihn be— 
zichtiat hatte, ihm $50 entwendet zu 
haben. 


— 9: — — 


Die englifhe Bühne, 





Powers'. — Morgen, Montag, 
wird dieſes Theater wieder eröffnet, 
und zwar mit einer Art Muſikdrama, 
für welches Edward Locke den Tert ge- 
liefert hat und Joſeph C. Breil bie 
Noten. Dad GStüd Heißt: „Ihe 
Climar”. Zur Heldin hat es ein junges 
Mädchen, die Tochter eines deutfchen 
Muſikers und einer italienifchen Sän— 
gerin, welche im Begriff ift, ſich in New 
York zur Sängerin ausbilden zu laf- 
jen und gleichzeitig ummorben mird 
von einem jungen anglo=amerifani- 
Then Arzt und dem Sohne eines ita= 
lieniſchen Gefangslehrerd. Der junge 
Arzt jucht die Schöne von der gemähl- 
ten Laufbahn abzuhalten, und das ge— 
lingt ihm auch beinahe, aber als er be- 
reit3 am Ziel feiner Wünfche fteht und 
bereits die MWorbereitungen getroffen 
werden zu feiner Trauung mit Ade— 
lina, wird fein Plan durch einen Zus 
fall vereitelt. Welchem von den beiden 
Liebhabern es dann nachträglich ge— 
Iinat, die junge Künftlerin gu erobern, 
das zu errathen wird dem Scharffinn 
des Publikums überlaffen. 

Garrid. — Der von Clyde Fit) 
einem beutfchen Vorbilde nachempfun— 
dene Schwank „Ihe Blue Moufe“ be— 
bauptet fich hier noch immer auf dem 
Spielplan. Frl. Barrifon, die Trä- 
gerin der Titelrolle, muß fich ihre dies— 
jährigen Ferien mortwörtlih im 
Schweiße ihres Angeſichts verdienen. 

Studebaker. — Das Sing- 
fpiel „Ihe Candy Shop“ mit feiner 
hübſchen Ausitattung ermeift fi in 
diefem Iheater von unverminderter 
Zugfraft, aber dennoch werben die Auf- 
führungen nicht mehr allzulange fort: 
geſetzt werden. 

Grand DOperaHoufe — Die 
Geihäftsführung ftellt mit Genugthu- 
ung feft, daß Hier heute die fünfzehnte 
Woche der Aufführungen des Schau: 
ſpiels „U Gentleman from Miffiffippi” 
beginnt, und daß fie feine Veran: 
lafjung Bat, von ihrem Vorhaben ab- 
auftehen, die Vorftellungen bis zum 
Oktober Hin fortzufegen. 

Sllinotis3.— Um nädften Sams— 
tag wird „Ihe Traveling Salesman” 
bier zum 153. Male gegeben merben, 
was als Hinlänglicher Beweis erachtet 
werden fann, daß das Stüd dem Ge- 
Ihmad eines großen Theils der Thea- 
terbefucher zuſagt. 

Foreſt Bart. 

An die Stelle der ſchottiſchen Kapelle, die 
in Foreſt Park mit fo großem Erfolg kon⸗ 
zertirt hat, tritt heute ein „Symphoniſches 
Feſtſpiel“, mit Orchefternummern, 6 orge⸗ 


ir und großartig ausgeftattetem Ballet. 
Nicht weniger als -100 Perſonen werben da: 
rin ih — Dieje neuartige Darbietung 
witd zimeifellos eine große Augtrarı auß> 
üben. Uebrigens ift foeben eine neue Schau⸗ 
Msn veerfaut worden, eine orientalische 














8 di t s 
denttich al he. Bi 0 bene ma: 
{ am werden 

uf Meiteres fort ba fie ſich als 


Welt der alten Anſiedler. 





€s findet morgen, Montag, im Riverpiew 
Par? zum 35. Male ftatt. 


Chicagos alte Anftedler begehen am 
morgigen Montag in der NRiver- 
view Erpofition ihr 35. Jahresfeſt. 
Die Chicago Turngemeinde, welche da3 
Feſt veranitaltet, hat den folgenden 
Ausſchuß mit den Vorkehrungen be: 
traut: Emil Höchſter, Vorfigender; 
Fred. B. Schuchardt, Sekretär; Hu— 
bert C. N. Preß, Schatzmeiſter; Chr. 
Carr und Louis W. H. Neebe, Kaſſi— 
rer; Guſtav A. Berkes, Aug. Boerlin, 
Raymond Dreyer, Charles Eichin, 
Frank J. Emrich, Ad. Ent, Aug Fleck, 
Ad. Georg, Chas. Gieſenſchlag, Fritz 
Goetz, S. H. Goodman, Paul Krämer, 
Otto Laabs, A. V. Lathomus, Juſtus 
P. C. Loehr, Lorenz Mattern, Jos. 
Pfeil, Adam J. Preß, Hermann Ra— 
ſcher, Louis Scheffler, Geo. A. 
Schmidt ſen. Gen. A. Schmidt jun., 
Alb. Greiner, L. O. Greiner, Emil 
Griefen, Aug. Groß, Hy. Heckelmann, 
F. W. Heß, Wm. U. Hettich, L. O. 
Kohtz, Chas. Stierlen, Henry Suder, 
Louis Suhr, Hans Ulrich, Chas. F. 
Weber, Hermann Weil, Adolph Wilke, 
Louis Wilzinski, JuliusZimmermann. 

Dieſer Ausſchuß hat das nachſte— 
hende Programm aufgeſtellt, das an 
Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt: 

Der Feſtausſchuß fährt um 12 Uhr 
von der Nordſeite-Turnhalle nach dem 
Feſtplatz. 

Von 1 Uhr an liegen di: Gebädht- 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
bor dem Jahre 1885 nad) Chicago ge= 
fommenen und feitdem bier ununter- 
brochen mohnhaften Anfiedler und An= 
fieblerinnen, welche das 40. Lebens— 
jahr überfchritten haben. Die jo Ein- 
geichriebenen erhalten ein fe.dene3 Abs 
zeichen mit der Jahreszahl ihrer An» 
ſiedlung. Bei der Einfchreibung muß 
die neue Hausnummer angegeben 
werben. 

Als dauernde, werthvolle Erinne- 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preife, beitehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem ältejten deutſchen Anfiedler 
Chicagos. 

2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 

3. Dem älteſten (nicht deutſch redenden) 
Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch redenden) 
Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in ein und dem— 
ſelhen Geſchäft thätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche am 
längſten in Chicago für eine und die— 
ſelhe Partei thätig war und noch für 
dieſelbe thätig iſt. 

7. Demjenigen deutſch-amerikaniſchen 
Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zu— 
u ⸗ die höchſte Zahl er— 

ibt. 

8. Demjenigen nicht deutſch redenden 
Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter zu— 
ru die höchite Zahl er— 

ıDT. 

9. Dem älteiten hieſigen Veteranen ber 
Ver. Staaten-Armee. 

10. Demjenigen deutſch-amerikaniſchen 
Namilten = Oberhaupte, melches die 
metiten Stinder und Kindeskinder auf: 
uweiſen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

Von der Preisvertheilung iſt ausge— 
ſchloſſen, wer ſchon einmal für das 
gleiche Verdienſt eine Medaille erhalten 
hat. 

Tanz, Nachmittags um 5 UhrPreis— 
tanz der Alten, um 7 Uhr Feſtrede und 
Preisvertheilung und darauf glänzende 
Beleuchtung des Gartens und Alles, 
ma3 zu einem Sommernachts- und 
Volksfeſt gehört, werden den alten, 
wie ben jüngeren Theilnehmern den 
Tag wieder in ſchönſter Weife verlau- 
fen laffen. Sollte es morgen regnen, 
jo findet das Feſt am 9. Auguft jtatt. 


ll 





Freifonzerte. 





Das Auguft-Programm der 


Parfbehörde, 


Die Parfverwaltung der Weſtſeite 
gibt befannt, daß mährend des Mo: 
nats Auguſt in den verfchiedenen 
Parks an den nachitehend angegebenen 
TagenFreikonzerte ftattfinden merden: 


Garfield Park— Mittwoch, 4. Auguſt, 8— 
10 Uhr Abends; Illinois Naval Re— 
ſerve-Kapelle. 

Union Park—Donnerſtag, 5. Aug., 8— 
10 Uhr Abds.; Joſeph Jecks Kapelle. 
Park Nr. 3, Fist und 20. Str.—Don> 
neritag, 5. Yug., 8—10 Uhr Wbends; 

Atlas-Kapelle. 

Douglas Park—Freitag, 6. Aug, 8—10 
Uhr Abds.; Kennedys Kapelle. 

Humboldt Barf—Samitag, 7. Auguſt, 8 
—10 Uhr Abds.; Pilfen-Stapelle. 

Wider Park, Roben und Fowler Str.— 
Dienſtag, 10. Aug., S—10 Uhr Abbe. ; 
Erſte Kavallerie-Kapelle. 

Garfield Park —Mittwoch, 11. Aug., 8— 
10 Uhr Abds.; Bredfields Kapelle. 
Holſtein Park—Donnerſtag, 12. Auguſt, 

8—10 Uhr Abds; Briefträger⸗-Kapelle. 

Park Nr. 1, Chicago Ave. und Noble 
Str.— Donneritag, 12. August, 8—10 
Uhr Abends; Hanje-Napelle. 

Douglas Park—Freitag, 13. Aug, 8— 
—— Abds.; Bramhalls Chicago⸗Ka⸗ 
pelle. 

Humboldt Park—Samſtag, 14. Auguſt, 
8—10 Uhr Abds.; Zweite Regiments—⸗ 
Kapelle. 

Garfield Park—Mittwoch, 18. Auguſt, 8 
—10 Uhr Abends; Rothes Kapelle. 
Union Barf— Domnerftag, 19. Aug. 8— 
— 10 Uhr Abds.; Hargraves Kapelle. 
Park Nr. 3, Fisk und 20. Etr.—Don- 
nerjtag, 19. Aug. 8 bis 10 Uhr Abds.; 

* a 20: Yogıt 

Douglas Barf— Freitag, 20. Auguft, 8 
bis 10 Uhr Abends; Nelles’ Kapelle. 

Humboldt — arnag, 21. Auguſt, 
8 bis 10 Uhr Abbe; Bramhalls Chi— 
cago-Stapelle. 

Wider Park, Robey und Fowler Straße — 

tenitag, 24. Yug., S bis 10 Uhr 
Abends; Kloſowoskis Kapelle. 

Garfield Park—Mittwoch, 25. Aug., 8— 
10 Uhr Abds.; Brooks Stapelle. 

Holitein Rarf— donnerftag, 26. Auguft, 
3 bi3 10 Uhr Abends; Htlas- Kapelle. 

Varf Nr. 1, Chicago Ave. und- Noble 
Strage— Donneritag, 26. Auguſt, 8— 
—* r Abds.; Johnſons Marine⸗Ka⸗ 
pelle. 

Douglas Part— Freitag, 27. Auguit, 8 
— 10 Uhr AbdE.; MeAuliffes Kapelle. 

Humboldt Part Eamitag, 28. Auguit, 
8 bis 10 Uhr Abends; Siebente Re- 
giments-Stapelle. 


— Malizids. — Badfifh: „Gegen- 


würtig lefe ich ein herrliches Buch, bon 
einem Räuberhauptmann, der ein jun- 


Weftfeite 











es Mädchen entführt hat!“—reun-. 
en Lg Bi * feine leeren net. 





— des — 


Deutiher Kriegerbundes 
er von Hord: Amerika 


—* SH verbunden mit 
Bor Graßen Feſtlichleiten 
; SEN — und — 


Delegaten-Sitzungen 


vom 5. bis 7. September. 
Parade und allgemeines 


Deuntiches Volksfeſt 


Sonntag, den 5. September, in 


BRAND’S PARK 


Eliton, nabe Belmont Ave, 
— Eintritt 25 Cents. — 









— — 
Wenn es ſchwül u. heiß iſt, dann iſt 

es kühl und luftig auf dem — 
größten Vergnügungsboot der Welt, 


ere Marguell 


Sicherſtes Schiff. Saft 5000 Paſſagiere. 


250 Waukegan:,.—25t 
Täglid 10 Uhr Vormittags. 
Zuräd um 7 Uhr Abends. 

Kommt, yon aut die Muſik. Promenade. 

eite 


x Fur ubentabine. 11,000 u 
Plankenweg. Ru 
2 


















uf Tanzraum. 10 
almgarten, 


LE Mondſchein⸗ Exkurſion 25 


Jeden Abend um 8:15 Uhr. 
Muſik und Tanzen. 
Dur ale Hochbahnen und Gtra= 
BenbahnsLinien gu erreichen. 


Docks: Wells Str.⸗Brücke. 
il 18 agondi 


[ mer — — [3 
356jähriges Pik-Nik 
berantıalt. vom NKranfen-Unterftäkungsnerein 
der Augeſtellten der Conrad Seipp 
in Elliott's Part, Mattefon, NU., onnesötam) 
12. Auguft 1909. I. Gentr. Jug verläßt Ratt» 
dolph Str. punlt 9:30 Bm. u. hält an 12, Str., 
31. Ste., 43. Etr., 53. Str., 83. Eir,, Örand 
Eroffing us Kenſington, ErtrasZug ı Uhr Nm. 
Zidet3 50 Gemts die Berion. 


Zleue erie! 
Der Apollo Bau : Berein 


eröffnet feine 48. Serie am 
Montag, den 2. Auguſt 1909. 
Verfammlung jeden Montag Abend um 8 _Ubr 
im Wereinslofal Nr. 535 Blue Island Ave., 
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ben fönnen, oder zu jeder Zeit bei 
Chas. F. Schumader, Sefretär 
255 Blue Island Upe., nabe. 12. Str. 


Des Arbeiters Frau und 
feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 

Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lunch, file 
10 und 15 Gent3 ferbirt zu befommen. 
Diefer Platz iſt exkluſiv für Frauen und 

' © Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 
Der Katz gegenüber. 








(Bafement), 
WMianfondifr* 








flärten Hausmeiltersfohnes Ludwig Mit- 
Hort 


A Erben des im Jahre 1907 für todt er⸗ 
und feiner 


ter bon Bayreuth, zulegt in New 
al3 Buchbinder oohnbait, 
1909 für tobt erflärten Kinder Frankie und 
Line Mitter, lommt möglidherweife die Khefraü 
und Mutter der Genannten, Katharina Ritter, 
gebürtig aus der Schweiz und 1882 in Spring: 
fteld wohnend, in Betracht, Näheres über Aa 
tha rin Ritter unbefannt. Der beim Amtsgericht 
Pahreufd verwaltete Nachlaß it gering. 8 er⸗ 
eht deshalb an Katharina Mitter, ſowie an 
Alle, die Kenntnig bon deren Aufenthaltdort has 
ben die Nufforderung, alsbald Mittbeilung au 
maden an 
Die Deutſche Geiellichaft der Stabt New Marf, 
147 Fourth Ave, New Mort. 1 i 
onm 








Frei!— 25 Poſtkarten u. Auskunft, 
wie man eine weitere Sammlung 
(100 Anſichten) umſonſt erhält. 
Schickt kein Geld. Schreibt heute. 
Agenten verlangt. G. Meyer, Imptr 


Dept. 9, Century Building, Nem York. 
egaaus 


EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randoiph $tr. 








Geld zu 5 bis 6 Prozent Binfen an 
verleihen. Gute erfte $ one 
zu berlaufen. Tel.: 6846 Gentral. ifpir 








Europäifder Geldfurs, 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
beutiche Bank, ftehen bi3 auf Weiteres 
bie Raten für Geldiendungen wie folgt: 





Deutihland: 109 Mark. ...2....... 823.81 
Defterreih-Ungarn: 100 Kronen..... 20.30 
Schweiz und Franfreih: 100 Franken 19.44 
Holland: 100 Gulden......uruneeee. 40.35 
England: 1 Pfd. Sterling. ...e.... 4.N75 
Standinavien: 100 Kroner.......... 26.90 
Runtand: 100 Aubdl... 1... 51:65 


Samilton Park⸗Riege fiegte, 


Im Hamilton Park fand geitern 
das Mettlaufen der turnerifchen Ries 
gen aus den verjchiebenen fleineren 
Parks der Südfeite um ben vom 
Staatsanwalt Wayman ald Trophäe 
eftifteten filbernen Pokal ftatt. Die 

iege des Hamilton Part hat den 
Preis errungen, wird nun aber um 
diefen von Jahr zu Jahr wieder mit 
anderen Riegen fämpfen müffen. Aus- 
geltefert murbe der Pokal den Giegern 
Ihon geitern, die feierliche Weberrei- 
hung mit einer Anfprache des GStif- 
ter3 foll aber erjt bei einem im Dfto- 
ber jtattfinbenden Bantett erfolgen. 


> »- 











:Riverview:-Grpofition, 





wird das von der Chicago = Turnge- 
meinde veranftaltete Feſt der alten Pioniere 


Volksfefſt ‚hielten Staattanwalt MWayıkan 
und der frühere Bürgermeiſter Harriſon Re: 
den. Auf dem alten Anſiedlerfeſt wird ber 
junge Möbius, Tin Sohn des deutfchen Mu: 
fiferveteranen, ein Konzert geben. Hei 
neue Schauftellungen, „Doomsbay- und 
The Expo Whirl“, find foeben 

worden. — 





Sibernes Juliiun 


wo Aktien in der neuen Gerie gezeichnet wer: 


£ 


Im Riderpiem: Park fand geftern das gro- ES a 
Be polnische Volksfeſt ftatt, und morgen 


dort abgehalten werden. Auf dem polniiden 
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Paſſy aus. 





Bergnügungd -Wesweiler. 





| In den üßrigen Zänen der Anklage 


ra Souie — „4 Gentleman | 


Brand Ope 
ftom Mifjtifippt.” 

Barrid, — „Ihe Blue Moufe.” 

Ilinoiß — „Ihe Traveling Salesman.“ 
tudbebater. — „Ibe Candy Shop.“ 

Relic Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
ienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 

Bismard Garten —Kongert von Ballmann’s 
Decheſter jeden Abend und Sonntag Nahmittag. 
aijergarten. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag. 

Riderviemw Egpofition— Allerlei Attrafs 
tionen. 

Foreft Part. — Allerlei Attraftionen. 

Sans Souci-PBart.— Allerlei Attraktionen, 

White Citn — Ulerlei Attraktionen. 








„Oberſt Schiemangk.“ 


Irrfahrten eines modernen Abenteurers 


Ein Hochſtapler, wie er im Buche 
ſteht, mußte ſich am 16. Juli in der 
Pecfon des Gaſtwirthsſohnes Albert 
Schiemangt, der zuletzt als „Maximi— 
Graf v. Paſſy“ alias „Oberſt 
Schiemangk“ ſeine Rollen ſpielte, vor 
ver ſiebenten Strafkammer des Land— 
gerichts Berlin wegen wiederholten 
Betruges im ſtrafſchärfenden Rückfalle 
und wegen wiederholter ſchwerer Ur— 
kundenfälſchung verantworten. Wegen 
Beihilfe zum Betruge in einem Falle 
war der Arbeiter Amandus Hoppe an— 
geklagt. 

Die vorliegende Strafſache hat 
ſchon einmal am 12. Februar v. J. die 
ſfiebente Strafkammer beſchäftigt. 
Schiemangk, gegen den der Staatsan— 
malt ſeinerzeit acht Jahre Zuchthaus 
beantragt hatte, wurde zu drei Jah— 
ren Zuchthaus, 300 Mark Gelditrafe 
und fünf Jahren Ehrverluſt verur— 
theilt, während Hoppe wegen Beihilfe 





Irm- 
ins 


zu ſechs Monaten Gefängnik verur- 
theilt wurde. Gegen dieſes Urtheil 
legten die Angeklagten durch die 


Rechtsanwälte Dr. Alsberg und Hille 
brand und aud die Staatsanwalt» 
ſchaft Reviſion ein. Die Reviſion 
Schiemangks wurde verworfen, wäh— 
rend der Reviſion der Staatsanwalt— 
—IJ ſtattgegeben und die Sache an 
ie Vorinſtanz zurückverwieſen wurde. 
Ebenſo wurde das erſte Urtheil auf 
die Reviſion Hoppes vom Reichsgericht 
aufgehoben. — Schiemangk, der wie— 
derholt die Gerichte und die Deffent- 
lichkeit beſchäftigt hat, führt feit vie— 
len Jahren ein richtiges Ubenteurer- 
leben. Er ijt der Sohn eines noch le— 
benden Gaſthofsbeſitzers im Kreiſe 
Luckau. Er befuchte das Gymnafium 
in Qudau und wurde, da er mehrere 
tolle Streiche verübte, von jeinem Va— 
ter zur Unteroffiziersfchule inWeiburg 
und ſpäter in Potsdam gefandt. 
Schon hier fam der damals Siebzehn- 
jährige mit dem Gtrafgefe in Kon— 
flift. Er wurde wegen Betruges ver⸗ 
urtheilt. Auch als Soldat im Pionier: 
Bataillon in Torgau erlitt er Strafen 
wegen Diebjtahls und Betruges. Im 
Jahre 1889 wurde er von jeinen An= 
gehörigen nach Amerifa abgejchoben. 
Von diefer Zeit an beginnt fein Aben— 
teurerleben. Er trat in das erjte Ar- 
tilferieregiment der Vereinigten Staa— 
ten ein, befertirte jedoch bald wieder 
und fehrte nach Deutfchland zurüd, 
wo er in der Uniform eines amerifa= 
niſchen Kolonels zahlreiche Hochitape= 
Teien verübte. Als er dann unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet wer— 
den jollte, flüchtete er nach Amerifa, 
mo er angeblih in das Korps ber 
„Rauh-Reiter” eintrat, das Rooſevelt 
gegründet hat, und den Majorsrang 
erreicht haben will. Thatfächlich wurde 
er als Deferteur verhaftet. Nach feiner 
Geeitaffung kam er mieder nad) 
tſchland zurüd und murbe im 
ahre 1899 vom Schmwurgericht Ber: 
in wegen fchmwerer Urfundenfälfehung 
und Betruges zu 33 Jahren Zucht: 
Haus verurtheilt. Während der Vers 
büßung dieſer Strafe lernte Schie- 
mangf in der Gtrafanftalt Sonnen: 
burg den Mitangeflagten Hoppe ken— 
nen, ber dort eine Zuchthausſtrafe von 
drei Jahren wegen Diebſtahls ver⸗ 
büßte. Bald nach ſeiner Entlaſſung 
verübte Schiemangk in der Rolle eines 
amerikaniſchen Offiziers neue Hoch» 
ſtapeleien und wurde vom Schwurge— 
richt zu einer Geſammtſtrafe von drei 
Jahren und drei Monaten Zuchthaus 
verurtheilt. Am Tage feiner Entlaſ⸗ 
ſung erſchien er mit Hoppe, den er als 
ſeinen Diener ausgab und zwei „Das 
men” bei dem Schankwirth Olgien, 
bem er jich al3 Major Mar v. Schies 
mangt vom Corps of Engineer3 in 
Fort Hamilton ausgab. Durch das 
fichere Auftreten des Betrügers Tieß 
fi Olgien verleiten, ihm nicht nur die 
Zeche zu Stunden, jondern ihm au) 
ein Darlehen von 30 Mark zu geben. 
— Anfangs Dftober 1907 erjchien 
Schiemangk in dem Bureau des Hei⸗ 
rathsvermittlers Podzus, bei dem er 
eine Frau mit mindeftens einer Mils 
Ion Mark Vermögen fuchte. Leber 
en Perfonalien lieg Schiemangt in 
a8 Journal Podzus folgende Eintra- 
gung machen: „Comte de Paſſy, Mari- 
milian, Oberftleutnant im Generals 
fonjulat der Dereinigten Staaten, 
Nem York, Fort Hamilton, 1869 
geboren, mar aftiver Offizier, hat ein 
Gut 55,000 Marf merth, 14,000 Mt. 
Einfommen, fpricht engliſch, deutfch, 
ſpaniſch, arabifch, türkifch, ruffifch, iſt 
ſehr mufifalifh und Erfinder auf mt» 
itäriſchem Gebiet.” Aus biefer Heis 
rath2gefchichte wurde jedoch nichts, da 
hiemangt von einem Angejtellten 
des Heirathsvermittlers erfannt wur⸗ 
De 
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Einem Fräulein K., das Schie— 
mangk auf der Potsdamerbrücke keinen 
gelernt hatte, gab er ſich als Count de 
Er verlobte ſich mit ihr 
und ließ ſich mehrere kleine Darlehen 
geben. Um die Dame ſicher zu ma⸗ 
chen, erzählte er, daß er von dem 
Grafen Senden-Bibran das Gut Neu—⸗ 
brück gekauft habe, und fuhr mit ihr 
auch nach einem kleinen Oertchen in 
Heſſen, um ſich den Segen des dort 
wohnenden Vaters des Fräuleins K., 
ber Polizeiwachtmeiſter iſt, zu erbitten, 

in 8. hatte nach und nad) alle 
Erfparnifje geopfert. Schließlich 
te Schiemangt noch einen Wechjel 


| über 7500 Nart auf den Namen feiner 


i geſchiedenen Frau Mary. 





— — 


‚handelte es ſich um kleinere Kredit⸗ 
ſchwindeleien. — Auf Antrag des 
Rechtsanwalts Dr. Alsberg maren der 
Dberarzt Dr. Yuliusburger und der 
Oberarzt Dr. Schilling von der „Mai- 
fon de Sante“ gelaben, um nachzuwei⸗ 
fen, daß Schiemangt zwar nicht un» 
zurechnungsfähig im Sinne des Para- 
graph 51 des Strafgeſetzbuches fei, 
daß aber bei ihm eine auf krankhafter 
Grundlage beruhende phantaftifche 
Lügenhaftigfeit (Pfeudologia phanta= 
jtica) vorliege. Won der Staatsan— 
waltſchaft waren ferner Medizinalrath 
Dr. Leppmann und Profeffor Dr. 
Liepmann von der Irrenanſtalt Dall- 
dorf geladen, die begutachteten daß 
Schiemangt zmar geiftig mindermer- 
thig jei, der Paragraph 51 bei ihm 
aber nicht in Anwendung zu bringen 
ſei. Die beiden anderen Sachverſtän— 
digen vertraten die Anſicht, daß man 
im 3meifel darüber fein fünne, ob 
Schiemangt nicht ſchon die Grenze 
zwiſchen geiftiger Minderwerthigkeit 
und Unzurechnungsfähigkeit über— 
ſchritten habe. — Der Staatsanwalt 
beantragte mit Rückſicht auf die Ge— 
meingefährlichkeit und das raffinirte 
Vorgehen Schiemangks gegen dieſen 
eine Zuchthausſtrafe von 34 Jahren, 
300 Mart Geldftrafe und jechd Jahre 
Ehroerluft. Gegen Hoppe lautete der 
Antrag des Staatsanwalts auf neun 
Monate Gefängnit. Das Gericht 
kam, trogdem die Staatsanmaltfchaft 
jeinerzeit Reviſion eingelegt hatte, zu 
einer milderen Beitrafung Schie— 
mandks. Das Urtheil gegen ihn lau— 
tete auf 23 Jahre Zuchthaus, 450 ME. 
Geldjirafe und fünf Jahre Ehrverluſt 
unter Anrechnung von 13 Jahren der 
erlitienen Unterfuhhungshaft und der 
erfannten Gelditrafe. Hoppe murde 
Mangels ausreichenden Beweiſes frei- 
gejprochen. 


— Gewiſſenhaft. — Was fchreibt 
dir denn euer Hausarzt?—E3 fei ein 
Verſehen vorgetommen; jeht bin ich 
Thon fünf Wochen an der See, und 
nun jchreibt er mir, ich gehöre in's 
Hochgebirge und die,. die er dorthin 
geſchickt hat, Hierher! 


Kleine Unzeigen. 

















Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter Ddiejer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Verlangt: 
Kinder Coats. 


Zuſchneider, erfahren an Bear Skin 
Theodore Bear, 149 Market Str. 





Berlangt: Ein Carpenter. 
230 Waryington Boulevard. 


Vorzufprehen 10—12, 





Verlangt: Gin guter Porter, ver etwas Bartenden 
fann, muß jein Geſchäft verſtehen und gute Refe— 
renzen haben. Nachzufragen von 4 bis 6 Uhr. 1314 
W. North Ave. 








Verlangt: Horſeſhoer, Floorman. 1582 N. Robey 
Str., nahe George. 








Verlangt: Junge über 14 Jahre als Lehrling in 
Zigarrenſabrit. Jul. Zimmermann, 196 Onturio 
Eir., Alley-Eingang. fomo 





Verlangt: Maſchiniſten, Carpenters, Stallmänner, 


Porters, Lunchmen, Taglöhner, Sheleute. Gentra! 
Employment, Zimmer 201, 171 Wajhington Str. 
ſomo 





Verlangt: Ein Mann als zweiter Vormann in 
einem Schneiderſhop an Röcke, muß auch ein Schnei— 
der ſein. Adr.: E. 286 Abendpoſt. jo—mi 


Verlangt: Mann mit Fabrik für Baumwolltleider 
anzufertigen; itetig Arbeit Das ganze Jahr. Adr.: 
E. 287 Abendpoit. 





Verlangt: Gin älterer Mann, muß reinlid fein, 
beim Mittag-Geſchirr zu beifen und etwas Saloons 
arbeit, ſchönes Zimmer, Board und $l5 den Monat. 
32 E. Euperior Str., Ede Kingsbury. 





Verlangt: Junge, um das Vädergeihäft zu erlers 
zen; muy boardın. 1570 Armitage Ape. 








Verlangt: Engliſch fprehende deutſche Bartenders, 
Bar-Poriers, Waiters, Küchenmänner etc. Morrell 
Agench, K Clart Str. ſo —fr 








Verlangt: Junge, über 16 Jahre, das Pelz: 
geſchäft zu erlernen; guter Lohn. In Begleitung 
der Wutter oder des Waters vorzujpreden. 95 
Eaſt Waſhington Str., Zimmer 43. miſon 

Verlangt: Barbiere, 815 ſtetig; Abends 810; 
Samſtag und Sonntag, 87. Steuungen frei kim 
jorgt. SKrampe, 195 La Salle Str. mıdofrjomo 





Verlangt: Majchiniften, Yathe und Bench Hands, 
50 Männer für Yabritarbeit, Jungens von 16 bi3 
WW Nahren für Fabrikarbeit. M. Kummid, 59 
Milwautee Une. fajon 





‚ Verlangt: Maſchiniſt welcher auch Steam Fitter 
iſt; muß engliſch ſprechen; ſtetiger Platz; guter Yohn. 
Allen B. Wrisley Co., 485 Fifth Ave. ſſo 





‚Verlangt: Knabe mit etwas Erfahrung im email: 
liven don Stablproduften, Handmalereien, fein 
„Dipping“. Für aberhalb der Stadt. Stetige Stelle 
für die richtige Perſon. Nachzufragen 428 Cleveland 
Ave., I. B. Fiſcher. ſſo 





Verlangt: Gute erfahrene Dampfheizungs⸗Ar— 
beiter und SHeljer, die feiner Wrbeitervereinigung 
angehören. Vorzuſprechen Sonntag den ganzen Tag. 
417 Park Ave., 2. Stod. fafon 





Verlangt: Tüchtiger yarmarbeiter, der gut melfen 
faın. Schweizer vorgezogen. Lohn $30 und Board. 
Deutfhes Wltenbeim, Foreſt Part, Ill. Madiſon 
Str.sCar weſtlich bi3 Wis. Central R. R. jafo 





| der die Behandlung von 
Pferden verfteht. Standard Oil Co., 57 Elybourn 
Place. ſaſo 


Verlangt: Ein guter Porter. 188 S. Water en 
ajo 


Perlangt: Maihin:ften (Union) für Eifenbahn: 
Merkftätten; Ice die Stunde. Freie Reife. Anzufra: 
gen Zimmer 8, 107 W. Madiſon Str., Chicago. 
Sonntags geöffnet. ; ſaſon 


Verlangt: Stallmann, 














Verlangt: Car-Reparateure und Car Carpenter 
für Eiſenbahn. Reiſe frei. Anzufragen Zimmer 81, 
17 W. Madifon Str., Chicago. Sonntags offen. 

fafon 





Berlangt: Fuhrmann. 443 Grand Ave. 
frſaſon 





Verlangt: Tüchtiger und erfahrener Foundry Gar: 
penter; qauter Lohn; ftetige Arbeit fyerguion & Lange 





zn Go., Giybourn Ave. und Willow Str. 
el.: Lincoln T4. friafon 
Rerlanat: Uhrenmader. United Watch Go., 7. 
Floor, 2556 Madiſon Str. 2811wx 





Verlangt: Maſchiniſten, Lathe und Screw Ma— 
ſchinen-Arbeiter; ebenſo anſteliger junger Mann mit 
etwas Erfahrung im Maſchinen Shop. Vormann 
ſpricht deutſch und ſlawiſch. Sprecht por oder ſchreibt 
an Mr. Hadjich, The Continental Motor Co., Muss 
fegon, Mich. Nehmt Goodrich Line Boot, Fahrt 
$1.50. fio 





erlangt: Agenten zum Verkauf der Golden 
Crown Stomah Drops an bie Tee: 
großer Profit. Roemheld⸗Harris Chemical Co., 
2314 Wabaſh Apenue. tafe 


Verlangt: Knaben ber 16, um Echneidergeihäft 
zu lernen; Erfahrung nicht nöthig. Bezahle Lohn 
während der Lehrzeit; gute Zukunft. Argend einen 
Rormittag zwiſchen 9 und 11 Uhr nadhzufragen. 
Ed. 9. Price & Co., %66 Franklin Str, {imo 


Offen bi 8 Uhr Abends. 
ſaſo 








Verlangt: Weaver. 
5119 Halſted Str. 








Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzergen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Verlangt: Gbepaar, um bei Sanitorarbeit gu 
belfen, für 3 dampfgebeigte Flats, Mann kann ans 
dere Urbeit verrichten. Adr.: 8. V. 21 Abendpoft. 


Stellungen fuden: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 





» 


Sonntugpoft, Chicago, Sonntag, Den 1. Auguft 1909. . 


Geihäftstheilpaber. 


(Angeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 








Möbel, Hausgeräthe n. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Grunbeigentfum und Sk 
Ungeigen unter biefer Rubrit @ Cem 


J 





Geſucht: Stell Yun kochen und an Ki 
aufiwarten. 606 a N n 


Gefuht: Bartender, verheirathet, fheut keline &ı 
beit, ſucht Stelle. 906 Grand Abe. Janaſee. 


Geſucht: Waiter ſucht ftetigen Play. 906 Grand 
Ündenue. Tony. 


Guter Palter, Galfominer, ſucht Arbeit. 2 Maud 
Avenue. fomo 


Geſucht: Junger Barbier, 23 Jahre alt, 3 Yahre 
im Xand, bat aber nie als folher hier gearbeitet, 
ſucht Stellung. Adr.: 8. 510 Abendpoit. 

















Geſucht; Junger Menn, bewandert in Farmarbeit, 
ſucht Stellung auf Farın. 223 Oatwood Blod. fomo 





BVartner. Mann mit etwas Kapital für Waffers 
verfchluß und eleftrifches Veisäft viele Beftellungen 
und großer Profit. Adr.: 2. 513 Abendpoſi. 


Partner. Mann mit Geld wüuͤnſcht Partner, muß 
praftiicher Yabrifant von Waſchtleidern, fähig und 
—— fein. Kein Kapital erforderlich. Adr.: 8. 285 

benbdpoft. 








artner. Vertrauensmürbiger Mann fann ſich mit 
Meinem Kapital an erfolgreihem, profitablen Ge: 
ihäfte betheiligen. Adr.: W. 388 Abendpoit. 


Partner. Ein alleinftchender Mann mit $400, 
möchte in irgend ein Geſchäft als Iheilhaber ein: 
treten. Adr.: W. 360 Abendpoſt. ifo 





Privatfamilie verfchleudert fümmtlide gute Mö- 


bei eines 6 Aimmer flat, feines Leder Parlor«Set, 
Leder⸗Couch, Mahagoni Schautelftuhl, Teppich, Eis⸗ 
bor, er Dreiier, Thiffonier, Tiſch, Stüble, 


Nahmaſchine 84.00 uſw. ſofort; verlajie Stadt; ein: 
zeln oder zuſammen; beſte Geelgenheit. 264 Dayton 
Straße, neue Hausnummer 1918. 


u verfaufen: Ein gutgebender Saloon mit Aus» 
Rn — Sigens, bezahlt fürs gange Jahr, 
unabhängig bon der Brauerei; gute Gelegenheit für 
Jemanden, der Mitglied von Vereinen und Yogen 
iit und eigene &Silfe hat, fann viel Geld maden. 
Mehrere Friedhöfe in der Nähe; billige Miethe und 
lange Xeaje. Adr.; MW. 351 Abendpoft. fafon 





Wegen Veriafien der Stadt verfaufe ih Möbel, 
ftüdmweiie oder vollitändige 4 Zimmer-Einrichtung, 
billig. Anzufragen Sonntag und Montag. Geo:g 
zurs, 189 6. Entario Str. 





14 Zimmer Roominghaus:Finridhtung if berän: 
derungshalber bilia zu verlaufen, nahe Park. 453 
Weit Adams Strake. joja 

















Geſucht: Erſter Klaſſe Bartender fucht ftetigen Perfönliches. 
Pag. Adt.: W. 3% Abendpofit. fomodi | (Anzeigen unter dicjer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Painter und Galeiminer ſucht Stelle. 


Brum, 
184 Yurlina Str. flo 





Geſucht: Junger Carpenter fucht Arbeit in irgend 
einer Yabrit. J. Eirtler, J5 Grand Ave. ſaſo 





Geſucht: Mann, Deutſcher, ledig, 20 I., Kauf⸗ 
mann, gebildet, erſte Referenzen, ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. Adr.: W. 386, Abendpoſt. ſſo 





Geſucht: Junger Mann, 28 Jahre alt, ausgedien⸗ 
ter Unteroffizier, ſucht Stelle in einem größeren 
Privathaus, veritebt alle vorlommende Arbeiten, — 
Lienert, 421 W. Dipifion Str. fafo 





Geſucht: Deuticher, erft eingeivanderter Baus und 
Maihinen-Schiofier, fuhrt Beſchäftigung. Adr.: 8 
Schiller, 53 Weit Norty Ave. fafo 





Geſucht: Zweiter Wiener Brotbäcker fuht Stelle 
als zweite oder drite Sand. ©. &., 282 19. ee 
ajon 








Verlangt: grauen und Mäddıen. 
(Unzeigen unter dieſee Rubrik 1 Gent das Wort). 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Junges Mädchen, nicht/ unter 16 Jab⸗ 
zen, für leichte, ſihende Arbeit. Gute Sehfraft ers 
forderlich, eins mit etwas muſitaliſchen Keuntniſſen 
bevorzugt. F. Loos, 184 Dearborn Str. Zimmer 25. 





Verlangt: Näherin an Pelz; guter Lohn; auch 
Mädchen zum lernen. 95 Oft Waſhington Sir., 
Zimmer 48. dio 





Verlangt: Gine Dame um auf VärbereisStore 
aufjupajıen. Zu erfragen 2095 RN. Halſted Str., 
Dehmlows. ſſmdi 





Verlangt: 25 Mädchen, erfahrene Maſchinen-Ope— 
rators an Canvas zu nahen; dauernde Arbeit; guter 
Lohn. J. W. Johnſon Co., 32 Macedonia Str., 
nahe Wood und Diviſion Str. fio 





Verlangt: Mädchen über 16 Jahr um Schneider: 
Geſchäft zu lernen; feine Erfahrung nöthig; bezahle 
während der Lehrzeit; gute Zulunft. Jeden Mor— 


Tirigentenftelle vafant! 

Der Geſang-Verein „Frohſinn“ ſucht 
einen tüchtigen Dirigenten für Donners— 
tags Abend. Dfferten mit Referenzen 
und Beichreibung der bisherigen Thätig- 
feit bis zum 15. Auguft zu richten an 
Muiif-Komite, Geſang-Verein Frohfinn, 
3143 —47 State Str., Chicago, Ill. 





Ihr Geld fparen und die beiten 
Hüte und Ausſtattungeswaaren 
wollt, geht zu 

Lounis Lipman, 

787 Milwaulkee Avenue, 


J 3ojlime 


Wenn 
Kleider, 
erhalten 





Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gert Pianos ım Gebrauch. Das 
einzige Prano mit einem Union:Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern 5° geboten 
lourde. Gin vollftändige3 Lager von dieſen hübjchen 
Inftrumenten ſtets auf unierem Waarenlagersiyloor, 
ebenfalls velitandige Auswahl von mohlfeileren Fz— 
brifaten in neuen Upright3, variirend von 8150 bis 
8250. Vedingungen‘ 810 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann von $ den Monat aufivärts. Pianos ders 
miethet und 1 Jahr Miethe crlaubt, wenn getauft. 
Buſh & Gerts Piano Co., Buſh Temple, Glart Str. 
und Chicago Ave., Chicago. 9jajajodido* 

$150 elegantes Mahagony Pradford 
Upright Piano, wie neu; eleganter Ton. Vorzuiptes 
Hen bei der U. Reichardt Piano Go., ul Milwaute« 











faufen ein 





Ave. laug,iwX 
$50 kaufen 8400 Upright Piano mit Garantie. 
629 Larrabee Straße. 31jt1w* 








Zu verkaufen: Sehr feines 8400 Upright Piano, 
großer Ton, wegen Wbreije für 0. 809 Lincolg 
Ave. ANjul, Iwx 





Paperhanging, Painting, Calſomining, eritllaijige 
Arbeit, billig. Viß, IH W. Fullerton Ave. Tel.: 
Humboldt 6939. lagiwX 


Papering, gute Ar: 


ot. 





Hauspainten, Galcimining, 
beit. Klumpp, 188 Orchard 





Teftamente, Nollmahten für In- und Ausland, 
Replmidigengen und ſonſtige Notatigts-Geſchäfte 
Proͤmpt und yuverlällin. Sartorius, 113 Wirth ne, 


Abends ımd Sonntag 39 Mohawk Str. Ddeiondi* 











Vor meiner Abreiſe nah Furopa Tage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. Mrd. Ama Schweiger. 


Intereflante Arbeit zu Haufe, $1.50-83.00 das 
Duͤhend, ſtetig. Zuverläſſige Firma. — S. 
State Str, Ede Lake, Zimmer 312. 31j11wx 











Milo B. Stevens & Co. ind umgezogen 
nach 355 Monadnock Block. Rath frei. Montag 
Ubends cffen 11,18,25jllag 


Kramer’? Haargefchäft umgezogen nad 553 Wells 




















gen zwiſchen 9 und 11 Uhr Vormittags nadhzufra- | Straße. Aillwæx 
gen. Ed. V. Price & Co., 260 Frantlin Str. — mo 
Verlangt: Mädchen, um Kleidermachen zu ers *3 zelſe 
lernen. 39 Orchard Str., nahe Garfield. frjafo Finansielles. 
TEE — — | (Anzeigen unter dieſer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
Verlangt. Grfahrene Bel Finiſhers dauernde — — — — 
Arbeit und guter Lohn. 185 Dearborn Str. frſaſo Geld zu verleihen auf bebautes Chicago Grund— 





Huusarbeir. 
Verlangt: Ueltere Frau für allgemeine Hausarbeit. 
Unzufragen für drei Tage, 1089 W. 13. Str., nahe 
RKobey Stroke. 





Verlangt: Eine erfahrene Köchin und die Wäſche 
u beiorgen, Referenzen erbeten. 5000 Drexel Blod.. 
. Apartment. 


Verlangt: Wafchfrau. 50 E. 4. Str., 2. Blod, 
Marrow. 
Verlangt: Cine deutfhe rau, die nahe von 
Evaniton und Fofter Ave. wohnt, für einige las 
nellftüde zu warden. Anzufragen im Kejielbaus der 
Kniderboder Ice Co., Evanfton und Foſter Ave, 

















Verlangt: Kleine Mädchen oder ältere Frau 
leichte Hausarbeit. 253 Elm Str. 

Verlangt: Engliſch ſprechendes deutiches Mädchen 
für Hausarbeit, kochen und Wäſche, in Heiner Fa⸗ 
milic. 5.0 die Woche. Mrs. R. Bolle, 34H Wins 
throp Avenue, 1. Flat. 


u 
Kun 








Verlangt: Engliſch ſprechende deutſche Köchinnen, 
Küchenhilfe, Auͤfwärterinnen, Zimmermädchen etc. 
Morrell Agench, 48 S. Clart Sit. 








fo—fr 








Verlangt: Gine Frau in mittleren Jahren für 
Saloon in Waukegan, muß Vunch kochen fünnen, 
Ungarin bevorzugt; gute Behandlung. Vorzuſprechen 
640 Wells Str., 3. Flat. 


Verlangt: Fin Mädchen für gewöhnliche Haus⸗— 
orbeit, muß kochen können. 3137 South Part Ave, 








Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 
beit; gute Gelegenheit, das Kochen gut zu erlernen. 
Mrs. F. Arendt, 391 Potomac Ape., 2. Floor, 





Veriengt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Empfehlungen. 3023 Grand Blod., 2. Trlat. Mrs. 
Bear. 





Verlangt: Gin friſch eingewandertes dentſches 
Mädchen, am liebſten über 20 Jahre alt. Zu erfra— 
gen brieflich oder perſönlich. Hotel Genoa in Genoa, 
Wis. Mr. Albert Timm. 





Verlangt: Gute Köchin für Waiſenhaus, mit Er— 
fahrung, muß etwas engliſch und kochen fünnen, — 
Nachzufragen 175 Burling Str. ſa ſo 








Verlangt: Ein erfahrenes Baby-Kindermädchen; 
Gmpfeblungen verlangt. Muß cugliih ſprechen. 
Telephonirt: Drexel 3426. jajon 





Verlangt: Gin erfahrenes Mädchen für Geſchir r⸗ 
waſchen, ebenſo erfahrene Aufwärterin. 314 Weit 12. 








Straße. 3ljllıoKk 
Verlangt: Zwei Küchenmädchen, um Geſchirr zu 
waſchen. Gutes Heim und Lohn. 1628 Orrington 
Ave., Evanſton, SU. ſaſomo 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
749 S. Kedzie Ave, Phone Lawndale 24 jajo 





Rerlangt: Ein älteres deutſches Mädchen für all: 
gemeine Mausarbeit. 124 E. Farragut Ave. Nehnt 
Lincoln Ave.-Car bis Folter Avbe. jajo 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1010 Aſhland Blod., nahe Taylor Str. Shapera. 
jajon 





zerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
drei Leute 5 Zimmer Flat, $5.00 die Woche. 5607 
Michigan Ave, 3. lat. fa—do 


Verlanat: Köchin und zweites Mädchen, Schwe— 
ftern oder Freundinnen bevorzugt. Gute Heim für 
zuverläſſige Mädchen. Referenzen verlangt. 631 Late 
Ave., MWilmette. Telephon: 232 Wilmette. fr—mo 











Stellungen fuhen: Frauen un Mädchen. 
(Unzergen unter dieſer Nubrit 1 Gent das Wort.ı 


Woche 
auf, 





Geſucht: Frau möchte paar Tage in der 
Wäiche oder andere Arbeit annehmen. Mr. 
152 W. Monroe Straße, 





Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für alle 
acmeine Hausarbeit. Veriönlih vorzuſprechen. 712 
WR. Huron Str. 





Geſucht: Zwei ftarfe junge Mädchen juchen Arbeit 
in Brivarfamilie oder irgend einem Geſchäft. 44 
Michigen Ave. Indiana Harbor, Indiana. 





Geſucht: Mitteljährige Frau ſucht Arbeit in Pri⸗ 
vatfamilie, fein Waſchen: spricht etwas Enoliſch. 
Indiana Harbor. Ind. 344 Michigan Ave. 
Geſucht: Mädchen ſucht Stelle für Hausarbeit bei 
Heiner Familie kann auch kochen. H. Neumann, 
259 Marwell Str. 

Geſucht: Stellung als Haushälterin bei gutſituir— 
tem Wittmann, 1--2 Kinder nicht ausgeſchloſſen. 
Adr.: W. 382 Abendpoſt. 

Geſucht: Wünſche eine Stelle für Hausarbeit. — 


166 Dayton Str., 2. Flat. 

















Geſucht: Fine alte aut: Fran ohne Heim ſucht 
€. 





Stelle, am lieoften Lei altem Mann. Adr.: 
273 Abenppoft. fr—ıno 
Beiucht: Gebildete, junge deutſche Dame ſucht 


Stellung als Haushälterin bei zwei älteren Kerren, 
auf der Nordſeite. Adr.: A. 80 Abendpoſt. do—ſon 








Patentanwälte. 
Anzeigen unter diefer Kubrik 2 Gent! dag Meort.) 





Robt Klog & Cop deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertbeilen freie Ausfunft in Matents 
Angelegenheiten, Patent-Literatur jrei. Spredt vor 
im Shillere ıde, 193 Randolph Strake, Zimmer 
4]1, oder Abend: pon 6 bis 8 und Sonntag Pors 
mittags 10—1? Uhr in meiner Wohnung 596 Dear: 
born Ave., nabe North Abe. dindidoſone 


— Nichael. I. Start & Sons— 
PatentzAnwälte. Nu und ausländiſche 
Patente Schut marken etc. Deutſch geſprochen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer 42—458 Monadnod Blod, Chicago. 
gfbſondidoe 











Natente beſorgt und verkauft; Baar fllr Ideen; 
ſchidt Skizze; viel Geld in Vatenten: Buch frei. 
8. Sanders, 115 Dearborn Str., Ebicago. 








Stellungen fuhen: Mähner und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Mori). 


fuht: Brot: und Gatesbäder, 
Stellung. Adr.: €. B., 349 





verheirathet, 
Wels Str. 


Ge 
do ſaſo 





Geſucht: Porter und Bartender ſucht - 
verheirathet. Adr.: G. N. Ubendpoft. dojajo 


Geſucht: Deutiher Mann, der mehrere Sprachen 
spricht, jucht Beihäftigung in Reftaurant oder Eas 
lwon; Tann auch etwas bartenden. Mag J. Engels 
bardt, 123 Wells Str. frſaſon 








‚Exavel ven ber 





Geſucht; Guter Bartender ſucht Stelle, jun teine 
Arbeit: fpricht % 
— Fe Be aa Ieiafe 








Dachdecker u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


eigenthum zu den niedrigiten Raten und beiten 
Bedingungen. * 
Erſte Gold-Hypotheken zu verkaufen bon 8500 


bis 500. ſaſon 
Julius Moll & Son, 975 Milwaukee Ave. 





Zu verkaufen: Beſte erſte Gproz. Hypothelen, in 
Summen von 85009 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beſten Bedingungen. 

Richard A. Koh, 115 Dearborn Str., 7. Blur. 
Norpdjeites Office: 270 North Ape., Ede Larrabee Str. 











Abends 7-9, Sonntags 10—12. 
13i1,*% 
5%— Geld zuperlethen Fb 
-—— auf Chicago bebautes Grundeigenthum 
Baudarlichen bcejorgt. 
— Vorauszahlungs = Privilegien. 
. 9. Coney& ECo.,_ 
Tel.: Central 6335. 131 Ya Salle Str. 
24mai*X 





Grevnebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigentum u. zum Bauen. 
Niedrigiter Zinsfuß. i 

Sichere Erite Mortgages in belichigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verfaufen, 
Nordoftede Clark und NRandolph Str. gilt 


Wir verleihen Geld 
auf Chicago Grundeigentbum, jowie auch Geld 
zum Bauen und bortheilhafte Bedingungen. 
John PB. Foerfter & Go, \ 
13j1,*% 





151 LaSalle Straße. 








Geld zum Bauen, feine Kommiljion, feine Advo⸗ 
katengehühren, keine Verzögerung; Nnleihen auf 
Grumdeigenthum in Chicago und PVorftädten, verbeis 
fert und umbebaut. 20 Nhones, Randolph 30. — 
8. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. 2616*% 





Zu leihen geſucht: 8200 auf erfter Klafie verbeſ⸗ 
jertes Grundeigenthum. Seine profejiionellen Gelds 


verleiher gewünſcht. Mäkige Zinſen. Näheres bei 
Sohn O. Wagner, Zimmer 1313, 134 Monroe Str. 
Aillwx 





Geld in Summen von 850 bis 8300 auf zweite 
Hypothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborn 





Str., Zimmer 710. Abends 270 North Ave., Ecke 
Larrabee, Zimmer 4. 2mait! 
Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 


zum Nauen au riedrigiten Zinfen. Offen Montag 
und Samſtag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Saving 
Rank. 997 Milwaukee Ave., nabe Paulina Straße. 

12ja*X 


Alle Perfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolfs 
ten vorjprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftefe 
Glarf und Nandolph Straße. ap’! 








Zu verfaufien: Brauerei Stod in Columhus 
Rrauerei. 297 Cornell Str, Ede Noble tr Man 
fann auch nachſragen in Bl — 108 La Sal Str. 
28111wx 


69 


Zweite Hypothekten auf Grundeigenthum prompt 
beſorgt; halbe reauläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Nudolph Henry & Co. 112 Clark Str., Zimmer 504. 

140f*X 

G © Pauline 13 La Sale Str. GErfte 
Hypotheken zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedriaften Zinsfuß. Telephon Main 250. Imai*X 


Zu verkaufen: Sechsproz. erjte Hypotheken: gute 
Sicherheit, 8500 bis H100. Nehf, 114 Ya Salle Str. 
ö dimidofrijaion 














Zu leihen acfuht: SO zu 5 Prozent auf Chicago 
got. Adr.: W. 373 Ubendpoft. 





Zu Teiben aeiuht: 83.500 auf erfte Hypothek zum 
Bauen. Adr.: WM. 379, Abendpoft. mifrſon 





Geld zu_ verleihen auf Grundeigenthum. M. J. 
Huf, 112 Dearborn Str, Zimmer 000. Till 





Pferde, Wagen, Hunde, Böyel u. f. w. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Socben erhalten: Fünfzıg Pferde und Mähren, 
von 1000 biz 1700 fd. ichwer; habe cinige City 
Brofe vorräthig; ale ee werden unter Garantie 
verfauft, und auf 30 Zage Probe gegeben: Mag 
Tauber. 59 N. PBauiina Str., nahe Milwaufee Ave. 

10ilimxe 





Harzer Kangrien, Andrzeasberger ĩowie Stieglibe, 
Sänflinge, Zetiige, Stamm- und Zuchtweibchen, ſo⸗ 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Alantie & Pacific Vogel Store, Wu, E. Madiſon 
Etraße. öfpjafoınoıni* 


Zu verfaufen: Aunge Pudelhunde. 1542 Arteſian 
Ave., nahe Diverjey. 











Zu verfaufen: Junges Pferd und Geichirr, feiner 
ftetiger Furniture Haunling. 10 Eugenie Str. 





Zu verfaufen: Echte weiße franz. Pudel PBuppies. 
805 Elvhourn Ave. ſſo 


Zu verkaufen: Scotch Collie, guter Watchhund, 8 
J. alt. Carl Maencke, 348 Poplar Ave. ſaſo 


Muß verkaufen: Wegen Raummangel für Auomo— 
bil, ein leichter StationeWagen, Familien-Surrey 
und Trap, für 2 oder 4, ebenjo Harneß. Refidenz 
3036 Prairie Une. fiodi 














Zu verfaufen: Billig, Meines Pferd, Wagen ud 
Gefchirr. 1017 Armitage Ave. ſaſo 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Kauft Erre Laden-Finrihtungen bei 
ulius ender, 
20-252 234— 236-238 Welt Madiſon Straße, 
I Gde Peoria Straße. 
Hier Lünnt Ihr etwa 40: am Tolle: an allen 
Euren Storesffirtures eriparen. 
Neueundgebraudte, 
Preife die abiolut niedriaften in Chicago. 
Zufriedenheit yarantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
TORI 234-2022 Weit Madiion Straße. 
vr. Monroe 1712. uliuß Bender, 

aar oder leihte Zahlungen. ö 





® 100 Schrelbtiſch, neu, umftändebalber für 812 zw 
verfaufen. €. R. Bill 50 Fullerton Ave. 
ſomodo 





Zu verkaufen: Reſtaurant-Geſchirr. 83 Orchard 


traße. 





Zu verkaufen: Karouſſell auf Magen zu irgend 
einem annehmbaren Preiſe. 47 N. Central Bart 
Avenue. faion 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Mort.) 


Saloons zu verfaufen! 
Süpfeite = Ede, 170 Dollars. 
— — Meftieite = Ede, 1000 Dollars. 
entral gelener, 1500 Dollars. 
anze oder theilweife Zahlung. 
Näberesin Scipp’S Brauerei. 


Zu verlaufen: Gut ausgeftatteter Orocerhladen, 
macht gute Geſchafte. Billige Miethe. Gıgenthlimer 
gebt in ein größeres Geſchäft. 3827 Emerald Ave. 


Bigars 





— 
— 
— 











Zu Laufen geiuht: Gutaehender Candy:, 


ren⸗, Stationerp:Yaden Nordſeite vorgezogen. — 
ud: E. 289 Abendpoft. 





Zu verkaufen: Grocery:Store, Profit $250 bis IN 
mwögpentlih; quter, reiner Waarenvorrath; verkaufe 
biltig; Miethe KO, mit 4 Wohnzimmern. Adr.: 
W. 304 Abenppoft. 


Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Ed-Saloon, Nordſeite, 
gutes Geſchaft. Adr.: L. 511 Abendpoſt. 





Zu verkaufen: Grocery:, Candy- Tabak- Zigar-⸗ 
ren⸗ und RNotion-Store, bei Schule, billig. 73 
Gardner Str., nahe Haliſted. 





gu vertaufen oder Theilhaber verlangt. Ausge— 
zeichnete deutſche Wochenzeitung; gute Leſerzahl und 
Anzeigentkundſchaft; billig. Adr.: E. 275 Abend⸗ 
poft. 28jullmX 





Zu verkaufen: Kleiner Schubftore mit gutgehendem 
Riparaturgeihäft, guter Play mo jede Wode bis 
53) Reparaturen ceinfommen, guter Play für juns 
gen Anfänger. 2969 Yoomis Str. jafo 


gu verlaufen: Delifatefjen Store. 3675 Elſton 
Ave., zwiſchen Spaulding und Ghriftiania, Irving 
Park. fajon 








Zu verlaufen: Ri Cream 


Parlor und andy 
Store, gute Kundſchaft, billig. St 


115 W. 24 3 
ſaſomodi 





Seit langem etablirtes Reftaurant; 
Geihäft: verkaufe billig, = 
231 Grard Ave. frjalon 


Zu verkaufen: 
ausgezeichnetes 
Todes fall. 





Zu verkaufen: Saloon, Beſte Trans fer-Ecke auf der 
Nordſeite; gutes Geſchäft. Nachzufragen beim Eigen— 
thümer. H. 46. Niliwx 





Zu verlaufen: Gut eingeführter Saloon, we— 
gen Todesiall. 737 N. Ranlina Str fſſafon 


Eck-Saloon zu verkaufen, billig krankheitshalber. 
beim Gigenthiimer, 215 W. North Abe. Hlim& 


18% Belmont Ave. ifo 








Kaufe guten Eck-Saloon. 








Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dirser Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar). 





Heirathegeiuh: Zwei gebildete, anftändige Herren, 
Alter 7 und 29 Yahre, mwünjchen die Belannts 
fchaft zweier gebildeten, anftändigen Damen (Mitt: 
wen obne Anhang, bit 30 Jahre, nicht ausgeſchloſ— 
fen, Deutihe oder Deutſch-Amerikanerinnen), mit 
irfa $1000, zwecks Heirath, da jelbige gewillt iind 
in Deutjchland ein Geihäft zu eröffnen. Antworten 
möglich mit Photographie bis 10. Auguſt. Nur 
ernitgemeinte Perjonen werden berüdfihtiot. Agens 
ten ausgefhloiien. 3. R. Shaly, Gen. Tel., City. 





Heirathsgeſuch: Cine mitteljährige, gebildete, 
deutiche, alleinitehende Frau wünſcht Bekanntſchaft 
mit einem geborenen Amerifaner von 45 bis 55 
Jehten zu madhen. Soll eigenes Selm und guten 
Verdienſt haben: mir Kindern vorgezogen. Zweck: 
Heiraih. Friefe bis Donnerſtag. UM. 73 
Abendpoſt. 





Heirathsgeſuch: Wittwe, 32 Jahre, mit 2 Sins 
dern, ohne Vermögen, wünſcht die Bekanntſchaft 
eines Herrn zwecks Heiratb . Schmwindler brauchen 
fih nit zu melden. Agenten verbeten. Adr.: 
512 Abenppoft. 








Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 





Nordieite. 
— Rıargain !—Bargain !— Bargain —— 
Mıumderihönes Ddreiftöd. Wridgebäude, Erterfenfter, 
Rocch, mit Steinbajement, von dem Gigenthümer 


jelbit dor einigen Jahren aufs Beite gebaut, Drei 
ihöne Gegimmer-Wohnungen, mit Der  neuelten 
Wafier- und Bade-Einrichtung: hinten nod ein gu= 
tes 2:ftöd. Framehaus, zwei 4egimmer Wohnungen, 
alles in feinftem Zuſtande. Leicht 81900 jährlich 
Miethe dringend. Micht weit von KHochbahnftation 
und 5 Garlinien; nahe meiner Office. Vollſtändig 
ichufdenfrei. Spottbilliger, aber feiter Preis 8000. 
— Oscar Nojetti, 33 Orhard Str., nahe Center.— 
—Leachtet, diefes it—Dscar—Jojetti— 





lat, emails 


Zu vermiethen: Schönes 4 Zimmer J 
) 259 Lincoln 


lirtes Badzimmer, heil, ſchöne Lage. 
Avenue. 





Zu vermiethen; 3241 Michigan Ave., 
mer-Flats, möblirt oder unmöblirt; 
Parlot. * 


Sofort, ſchöne helle 3 Zimmer⸗ 
272 Clybourn Ave. In Optiker⸗ 


drei 5 Zim— 
auch Front: 





Zu vermiethen: 
Wohnung für $9. 


— Spezielle Bargains — 

1250 Wellington air. 3:ftöd, BridGebäube, 6—7 
und 7 Zimmer, jest herabgeiegt auf 8800. Lot 
48x125; Miethe $840. ‚ 

1308 Wellington Str., 2-ftöd, Framehaus, Brid- 
Bajement, 6 und 6 Zimmer, Lot 32x125; großer 
Pargain, 4200; Mierhe HR. f 

1650 letcher, nahe Clark, zwei 2eftödige frames 
häuſer. Vorne und hinten jehs 6 und 5 und 4 
Zimmer, moderne Plumbing; Preis $5500; $2500 
nothwendig; Miethe $810. 

Robert P. Hillinger, 3170 N. Clark, nahe Belmont. 





Office. 
Vermiethe zwei 5 Bimmer Wohnungen an ruhige 
Familien. 355 Milwaukee Ave. ag l, 48 





Zu vermiethen: Gutes Lotal, ſehr paſſend für 
Barber Shop. 7001 Center Ave., 2. C. Gold. ſſo 





Zu vermiethen: Helles 4 Zimmer 
feine Familie, $12.00 monatlich. 
Ave., nahe Noscoe Blod. 

Zu vermistben: Großes helles 6 Zimmer flat, 2. 
Floor, $I8. 103 Hudfon Apr. ſaſo 


ront Flat an 
1815 N. Hoyne 
fajon 








gu vermiethen: Store für Delitatejjen oder But: 
Her. 406 Armitage Ave, W. Schul. ſaſo 
gu vermiethen; 9 Zimmer Haus, wenn gemitnjcht 
ganz möblirt, für Roomers oder Boarders. 198 
Larry Ave. afo 














Zimmer und Byard. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ein: 





Frontbettzimmer zu vermiethen, 
gang. 148 Clybourn Uve., 3. Floor. 


icparater 





Zu vermiethen: Zwei möblirte Zimmer_fitr Teichte 
Haushaltung, obere Etage. 96 Goethe Str. 





Zu vermieten: SHallegimmer. 168 Hudjon Ave. 











48 Lincoln Ave. nabe Park, finden Herren jchöne 
Frontzimmer mit ausgezeichneter deutſcher Koft, 
%.0 aufwärts. frion 








Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Nubrif 2 Cents das Wort.) 





Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann 
der Luft bat Graveur und Optiker zu werden. Yehrs 
zeit G-12 Monate. Gehalt 51818 Wöchentlich ga= 
rantirt. Empfehlungen wünſchenswerth. Bedinungen 
u.ſ.w. Zimmer 1104, 42 Madiſon Str. ſodi 


Damen und Herren, welche ſich der Vühne wid— 
men wollen, erhalten freien Unterricht und Gele— 
genheit zum Auftreten. Adr.: H. 435 Abendpoſt. 

ſomi 

Neue Zirkel im Engliſchen beginnen jest. 
Fhicagos Brite u. Aelteſte Schule (Illinois Coffeae), 
20 Sit North Uve., nabe Halited. Stets geöffnet. 
ſodi 








Deutſch-amerikaniſche Pianiſtin ertheilt gründli— 
hen Unterricht verbunden mit Harmonie-Lehre, im 








und außer dem Hauſe. Adr.: H. 41 Abendpoit. 
elepbone: 270 Yate Niem. 27juididojonim 
Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Centz das Wort.) 





— Umzug - 
Der bekaͤnnte deutſch-ungariſche Arzt 

. Erneft Löwinger, Dottor der geſammten Heil: 

funde, bat ſeine Kanzlei und Wohnung nad 627 

Grand Aven Efe Lincoln Straße, verlegt. Sprech— 


ftunden: Vormittags U bis 11, Nachmittags 5 bi3 8 








a 
Du 





Uhr. Sonntags 9 bi3 12 Uber. Telephone Hunt: 
boldt JH. Alil Imox 
Dr. Lerenz's Flektriſche Körper Bottery macht 
Leben ein Vergnügen für ſchwache, nerpoie Männer 
und Frauen. Nert zu haben zum halben Preis. 
Elektriſche Suſpenſary. Unteriuhune, Rath nd 
Rrobe frei. Tr. Lorenz, 2355 Lincoln Ave. Auch 


bei Poſt frei. 
Tr. Weiß und Frau, Oeſterreich-Ungarn bebans 
deln alle Frauen:franfHeiten und nehmen Entbin— 
dungen an in und außer dent Haufe. 204 W. Divis 


16ilfrjondi* 














ſion Eir., Ede Mood. Telephbon: Monroe 14, 
ltr 
Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents 


das Wort. 





Richard A. Koch, 
Deutſcher Advotat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beiorgt. 
Nordjeite- Office: 270 North Ave., 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

100p*% 





. Beder’3 Uspbaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milmautee Une. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Nälfte des Breifes; billiger als 
Gravel, und bält —— fo lange. Dirett von 
unferer Fabrit auf Euer . Bedingungen: Baar 
oder leichte blungen. reibt um mäbere Auss 
tunft und Boranfhläge, die unentgeltlich geliefert 
merden. Telephon: Sumboldpt 1828. 2uleX 


Dach beſchädigt? Ahr könnt ei & 
RE Ba Bene gi 


d Ready Gomp 
4423 Lafalle Str. ————— 1061 €, 55 
T : Yards 700. Dear oder 
tlide "Abyablang. : Um 





” übe, 
me na 





Fred. Plhotke, deutſcher Rechtsanwalt. 

Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Nath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
1644 Briar Place, nahe N. Salfteb, 





2:38 Wagner, deutiher Advokat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Recdhts- 


Ba em ng, Ger Ba, 

















Verlanft: 2 anftändige_ Qoarders; reine helle 
Zimmer und gute Koft. 766 26. Str., nabe Hal: 
ited. ſſo 





Verlangt: Boarders oder Roomers. 
Str., Hinterhaus, 2. Flat. 

Vermisthe ſchön möblirtes Zimmer, alle Bequem: 
lichkeiten, billig. 18 Wisconſin Str., Lincoln Bart. 
3lil1wx 





22 Sedgwid 
jafon 











Geld auf Möbel u. f. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Geld t—Geld!—— Geld! 
Mir Seiben Euch alles nöthige Geld anf Fure MB: 
bei, Wiono, der Verde und Wagen auf kurze Bes 


nahrichtiarng — zu den folgenden Raten— 
Leibt Ihr E50, bezahlt Xtr 8. Sen Monat; 
Leiht Ahr 89.00, bezablı Ahr 3.0) den Monat; 
Gibt Ihr 835.00, bezahlt Aber 5.00 dem Monet: 
Leiht Jhe $40.00, bezahlt Ahr 85.0 Ten Monat; 
Leibe Ihr EM, bezahlt Ihr 86.) den Monat; 
deiht Ihr 875.00. bezahlt Ahr 810.00 den Monat. 

Die obigen Naten jchlieken Zinien und Stopitaf 
ein. Andere Summen entiprechend. 

Keine Uriſtände oder beläftigende Fragen. 


Alle Geſchäfte ftrift privatim beiorgt. 
Epreht vor, ichreibt oder telephonirt Central 5059. 
Gcederal Loar D., 
immer 808- —i34 Monroe Eir. 
6mait! 

— Held zu derlerden — 
auf Gure Möbel, Vianos Pierde. Wagen, 
baus-Receipts u.ſ. w. 

Wir fallen die Macren in Eurem Beſitz. 
Menn Ahr Geld braucht, kommt u uns, 

Die biffiaften Raten in: Chicano. 

Wenn XNbr nicht vorjprechen Fönnt, füllt dieſen 

„Want“ ans, ſchidt ihn nad umferer Office und der 

Ugent wird ſofort voriprehen und alles Loftenfrei 
mit (uch beiprechen. 

N NEE REDE 

DIRT 

Er PPIETEREER 

RER DEREN sans . 

U French & Company, 

9 Dearborn Straße, Zimmer 45 

Telephon. Raudolph 3075. 











Lagers 


" smairt 





5 Geld!!! 
 Brzugen Sie Geld? 


4 

Sie nnen, den vetrag borgen auf 
Ibze Dicdel Viano oder anderes perſon⸗ 
iches Eigentbum au sehr niedrigen Ra: N 


ten, Rüdzehlung in fleinen wöchentlichen oder 

monatliger Beträgen. Die Schen bleiben In Ihrem 

ungeltörten Beſiz. Alles dürchaus vertraulich. , 
Xeiiance Soan Go, 
Fzedrich Wilhelm Ries, Mor. 

140 Dearborn Str, Zimmer 705. 7 
Hartford Building. ⸗ 
7 





— Sebraucht br Seld ? — 
— Privat-Anleihen auf Möbel und Pianos — 
— ohne zu entfernen, zu den billigſten Raten — 
—— u. leichteſte Zahlungen. Etablirt jeit 1895 — 
— Ginziges deutſches Geihäft in der Stadt. — 
— dor oder ſchreibt um Auskunft — 
Otto E. Boelder, 70 La Salle Str., 3. 4. — 

Bin*z 


db R ten Möb Is . ⸗ i 2 

EEE 
> 13 a ie 

DaB Stun geben "ale Bortbeile 






















Zu verkaufen: Verjchiedene Flatgebäude und Cot— 
tages an Nordieite und in Arving Park, jehr billig 
zu verfaufen. 

Privat:Geld zu verleihen und Erſte Hypotheken 
auf Nordjeite Örumdeigenthum zu verfaufen. 

Beauftragen Sie uns Ihr Grumdeigenthum fchnell 
zu verfaufen oder zu vermiethen. ‚ 

Haben YaarsKäufer für Ddreiftödige Brid Flat⸗ 


Gebäude. ——— 
N. %. Pruſſing & Co. Zweigoffice: 743 Belmont 
Avenue. ſaſon 


Zu verkaufen: 84000 ern Ill. 3 Aeres, 
507 Fuß Front am Desplainesfluß, ſowie front 
an Milwaukee Apr., etwa 22 Meilen vom Chicago 
Courthaus, prähtige moderne 9_ Zimmer Reſidenz, 
PFurnaceheizung, Brickbaſement, Stall, Hühner häu⸗ 
ſer, allerlei Sbſt, ihöne Sträucher und Schattens 
bäume. Vorſprechende werden frei nah dem Plage 
genommen zur Anficht. Nur 81000 Baar erforderlid, 

Reſt auf leichte Vedingungen. John Heim, 
1713 N. Aihland Ave, nahe Belmont u 
ajon 








Zu verkaufen: Nur 8000 — ſchöne große 6 Zims 


mer Gottage, ad, Gas, eleftriihes Licht, Brid⸗— 
Baſement mit 50 Fuß Lot 33700, nahe Sum- 
merdale Station; nur 800 baar. Ferner ſchönes 


aroßes 5-5 Zimmer fFlatgebäude, HI, Bad, Gas, 
Hartholz Fußböden, jelbe Gegend. auf Konkretbaſe— 
ment, Laundty Tubs, 253x102; Fuß Yot; $400 baar 
und 8 monatlih einichließlih Zinſen. 
John Heim, 1713 N. Albland Aven nahe Belmont. 
fafon 
Mas haben Sie für SEM Antheil in zwei ſchö— 
nen ‚rohen 2—6 Zimmer Flatgebäuden, Bad, Gas, 
Tampfheisung.  Mietbe 8105 den Monat. Dies 
Srundeirenthum iſt inEvanſton, N, nicht weit 
von Northieftern Hochbahn, Eiſenbahn und Stra: 
Benbabn und North Shore Drive. Um Auskunft 
wende man jich an Sohn Heim, 
1713 R. Wibland Ave. nahe Belmont Ave. 
ſaſon 











guter Ordnung, 


Zu verkaufen: Haus, in 
hohes 


3 Zimmer Flat und 5 Zimmer Flat, 
ment, Hartholz-Fußböden. Mahagoni Gabinet3 und 
China Cloſets, Badezimmer; guter Furnace, große 
Lot, Straßen verbeijert: gute Yage. Seht Eigen: 
thümer im Gebäude, Fletcher Str. 
25jliodidojafon 


mit 
Baſe⸗ 


617 





Au verkauſen: 43465) für ſchönes großes, neues 2 
4.FJimmer Brick Flatgebäude. Bad. Gas, auf Cd: 
Lot, ein Block von Lincoln Ave. Nur KM Anzah— 
lung. Yeichte Bedingungen, John Heim, 

1713 N. Aſhland Ave, nahe Belmont Ave. 
ſaſon 





Zu vertauſchen: Was haben Sie für KM Uns 
tbeil in großem Qridgebäude? Trei_ 7 — Flats, 


belaſtet mit HS zu 5 Proz, nahe incofn Rarf; 
Mietbe 8110 den Monat. John Seim 
1713 2. Aihland Ave, nahe Belmont u 
afon 





zwei fchöne neue 
eleltziſches Licht, 
30 Tagen, nahe 


Zu verfaufen: Nur 5500 jedes, 
Brick Frlatgebäude, Xad, Gas, 
Furnaccheizunga: fertig im etiva 
Glart Str. und Edgewater Ave. Nur 81000 baar, 
Reit auf leichte Bedingungen John Heim, 

1713 N. Aſhland Ave, nahe Xelmont Une. 





Zu verfanfßgn: Zweiſtök. Framehaus, in gutem 
Zuſtande, Bargain; verlajie Stadt. 1131 Wellington 
Ave. iul, Iwæ 





Nordweirieite. 

*500.00 kaufen 23x15 Fuß on Monticello Ave. 
nabe Thomas Str., Zementieitenwege, Asphaltſtraße. 
altes bezahlt. Echter Wejiktitel. Macht Cfferte. 

234) fanfen 2⸗ſtöciges Framegebäude an Bernard 
Str., nahe Irving Vark Wood, 5 und 6 Zimmer; 
Fuß Lot; Miethe 8360: nur 81000 baar nöthig. 

John P. Foerſter & Co., 151 La Salle Str. 








—-varoain in 5 Zimmer Haus — 
Bridbaſement, modernes Rad, Maple-Fußböden, Ze— 


mentſeitenwege. 1 Blod von Cars. Preis mur 
82000. Bedingungen. (3570) 
Haentze & 


Wheeler, 296 Milwaukee Ave. 
ſaſon 








5 Zimmer Haus. 8180. 
1Block von Milwaukee Ave. Zementſeitenwege: fehr 
leichte Bedingungen; muß bald verkauft werden. 
Haentze K Mheeler, 206 Milmaufee Avbe. ai 
ajon 











Zu verfaufen: Willie, Haug und zwei Lotten. 


167 W. Meltoſe Etr. und 49. Ave. Grell. 


Zu verfaufen: Framehaus, 6 Zimmer, 
füge, Badzimmer, Keller, Hühnerhaus mit 
ranın, Lot iſt 36 Fuß breit. IT N. 4. 
nahe North Avenue. 





Maid: 
Scharr: 
Gourt, 





Muß verlaufen: Zwei Lotten in ſchöner Reſidenz⸗ 
Gegend, Logan Equare, billig. 214 Biſſell Str., 
oberer Floor. ſomodiſa 





Bargain! Ede an George Straße, nahe Kedzie, 
Mierhe KO: Breis für jofortigen Kauf 800. 


Aulius Mol & Son. 95 Milmautee Ave. 





jajon 
S° Dehfatefien- und Georergeihält, Die. Bere 
rem = un rocer . Bers 
Tau‘ —* Arnina | Bin. 


NRorbiweitieite. 
Wenn Sie Lotten oder ein Heine auf weolln 
menden Sie fi 


ar 

aenge & Wheeler, 

2808 Milwaukee Avenue, Ede Be 
Das größte deuticpzamertlanifhe Grundeigentdums: 
Geihäft der Nordmweftieite. — Gröhte WUußmwehl; 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Onpotheten su verlaufen; Feuer⸗Verſiche⸗ 
rung. Wir bauen nach Belieben und verkaufen auf 
leite Abzahlung. lämyfajon* 


—Bargain in elegante vi rt Selm 

8 — Guck ee 8 Dal 

rim, Anlaid Fubböden, Waiferheizung, eleftrifhes 
Ar 





Licht, Lot 63x15, Eiſenzaun, nahe Eiſen und Stra: 
benbahnen. Seide⸗Tapeſtry an de, Fahrweg an 


der Seite. Rur 85000, 81000 haar, Reit nahBelieben. 
Haenge & Wheeler, 2806 Milmanlee Une, ®% —2 
aſon 





Zu verkaufen: Halbe Here Votten — 13x15 — 
(jo groß wie 5 gemöhnlihe Lotten) mit MWaffer und 
Seitenweg, nur — $100 Baar, Reit $10 monat: 
lich — jede Lot das Doppelte wert — kommt heute 
oder morgen herauß und überzeugt Eud. — Aiveia: 
Office: Ede Milwaufee Ave. und Irving Park Baus 
levard. Täglih und Sonntags offen. fodids 

Koefter & Bander, 69 Dearborn Str, 


— Wibt Ihr, was Euch fehlt 

Wir haben ein neues 6 Zimmer Haus auf KRontrets 

fundament, Bementbafement, Wainscoated Ekzims 

mer, modernes Bad, nahe guter Fahrgelegenheit, ver⸗ 

taufen es Euch zu . Nur 8250 baar, Met nad 

Belieben. Wolt Ahr aufhören, Mietbe zahlen? 

Haenge & eeler, 28306 Milmautee . £ 

afon 


Zu verfaufen: Fir 1600 Dot und 2sftöd. Flat 
Lrid und Framehaus an Talman Ave. Muß io: 
fort verfauft tmerden. Seltener Bargain. Seren 
Stein, 1551 Milwautee Ave. ais 


Modernes 8 Flats Steinfrontge⸗ 
Zimmern, an Kebzie Uns, nahe Urs 
mitege Ave., Dt 50x177; muß dieſe Woche ver= 
tauft werden. ſaſon 

Julius Mol & Son, 975 Milwaunkee Ave. 


Zu verfaufen: 5 Simmer Framebaus, 14 Blod von 
Milwaukee Ave. Nur $1800. Bedingungen. (3571) 
Haente & Wheeler, 306 Milwaukee u 

fafon 


Zu verfaufen: 6 Bimmer Framehaus, 10 Aahre alt, 
gute Sage, 81250, Bedingungen. (3569) 
Haente & Wheeler, — Milwaukee Are. 

jeion 


Zu verfaufen: Irving Bart, Zftdt. Frame-Haus, 
5-6 Zimmer Flats, W00, 400 Unzahlung, Reit 
auf Abzahlung. Adr.: DO. R., 16, Abend — 

1jl1mX 


Frau verfauft Krankheits halber gutzahlendes 
Eigenthum. $191 monatlih. NRahzufragen bei der 
Eigenthümerin. 614-616 W. Superior Str. ſaſo 


Zu_ vertaufhen: Grundeigentfum mit Grocery 
und Fleiſcherei-Geſchaäft in Irving Park gegen Farm 
oder Chicago Grundeigenthum. Wde.: WW. 384, 
AUbendpoft. fajo 


Bargain! 3 Flat3, Prid, an 41. Ave. nahe Ar: 

mitage Ave., Miethe 8480; Preis $3800; nur K1UW 

erforderlih, Reſt Leichte Bedingungen, ſaſon 
Julius Mol & Son, No Milwaukree Ave. 


Zu kaufen geſucht: Nordweſtſeite bebautes Grund— 
eigenthum oder Bauftellen für ſofortige Käufer; 
garantire ſchnellen Kauf, wenn der Preis ſrichtig ift. 

Julius Mol & Son, 975 Milmaulee Ave. 
fajon 











gu verlaufen: 


bäude von je 7 


























Weſt ſeite. 

Zu verkaufen: Das feinſte 26Flat Wohnhaus an 
der Weſtſeite; eben fertiggeftelt; Steinfront und 
Treppen, ſehr modern; bequeme —— 
Gelegen an 2166 W. 21. Place. tes iſt ein Bar— 
ain; verſäumt nicht ihn zu beſichtigen. E. Engert, 
Figentbümer, 1854 Millard Ave. jio 





Vorftädte. 


Zu verfaufen: Haus mit Gemüfeland, Vieh, Hüh— 
ner etc, 4 Blsd don Eiſenbahn, Bed don Kirche. 
Ein Pargain. 1814 Elmmwood Ave., Wilmette, AI. 


Zu verkaufen: 11% Acres, Haus, Obſt, Hüh 
etc. os. Grauman, Edifon Park, Il. u 


Farmländerelen. 
Etturſion nad Midigan 


nit feinem, arokem Dampffhiff, zur Beſichtigunz 
des großen Smwigart Traft von arms und Obfts 
Ländereien — mehr denn 50,000 Aeres — in Mas 
niftee, Maſon und Lake Counties, Michigan; dem 
Bergen don Mihigan’s betanntem Obfts 
goürtel; nahe Schulen, Kirchen und Towns, 
init Eiſenbahn- und Wafler-Fahrgelegenheit; nes 
rügend Regen; fein zur Vieh, Getreide: und Ger 
flügelzucht, nebft bedeutenden Kartoffels und Obfts 
Grnten; wur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chieago; Preis 
38 bis 815 per Were, mit Un — fo niedrig 
wie $10 und $5 den Monat u 40 Ares. Refort 
Lots an Gryftal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
Zukunft. Erfurfionen jeden freitag: $7.50 fir die 
Rundfahrt;  Neifegeld zuriderftatte, wenn Ahr 
fauft. Spredr vor oder fchreibt um volle Auskunft 
und mein präcdtiges 38 Seiten ſtarkes Büchlein. 
Erklärt Eu 2 t, Gigenthit 
h pigar genthilmen, 

198-0050 Fir National Batt Bldg 
GChicage, 











Siullmtdidofon 


Ein Altenheim für ältere Leute — eine 
glüdliche Zukunft für junge Leute, 
Alter und Großſtadtleben zeriprengen dns 
wahre Samilienleben. Darum geht auf's 
Laund nad Elberta, der beutichen 
Farm-Kolonie, Baldwin County, Ala. 
Pradtvolles Klima; gutes Wafler; ge» 
funde, hohe Lage; äußerſt ertragfähiger 
Boden; 2 bis 3 reihe Ernte-Erträge per 
Jahr; fühl im Sommer u. warm im Win» 
ter. 500 deutſche Familien bezeugen e3. 

Freie Reiſe für Käufer. 
— Giurfion am 3. Auguit. 
L. v. d. Leck & Co, 
General = Agenten, 
North Avenue und Haljted Straße. 


midofrfefon 











Eine höchſt feltene Gelegenheit für SLandkäufer. 
Habe Farmen don 120 bis 600 Ader von $W bis zu 
F100 per Ader zu verfaufen, fowie große Wald: 
flächen von 600 bis 2000 Ader von 88 bi3 820 per 
Adler, im ſchönen Staate Virginia nahe Culpepper. 
Es ift eines der fruchtbariten Kändereien in ven 
Rereinigten Staaten nit allein für alle Arten von 
Gemüſen, jondern auch für Getreide und Frucht. 
Das Waffer ift ein ausnahmsmeije gutes, jo auch 
das Klima; nicht zu heiß, aber auch nicht zu fatt. 
Nähere Auskunft ertbeilt P. Bobeng, 1731 W. North 
Ave. Offen von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nach: 
mittags. Phone Humboldt 4306. 24,25,31il,1ag 


einer ſchönen 
—— m. 106 Acres feines, ebenes Land mit guten 
hebäuden. fruchtbarer, danerhafter Lehmhumüsbo— 
den, 49 bis 50 Ucres ſind unter Pflug, der Reſt iſt 
Wald, meiſtens leicht urbar zu machen, gutes Hol: 
dies Land liegt 7 Meilen von einer Stadt mit 
10,909) Ginmwohnern, 2 Meilen von einer Station, 
Tie Farm ift unter Brüdern 800 werth. Eigen— 
tbümer muß verfaufen. Preis 83500, baar. 
Um weitere Auskunft jchreibe man: 
Ev. Luth. Coloniygation Eo, 
Merrill, Wis. il,lag 


Norgerüdten Alters wegen fofort zu verkaufen: 
Schr aute Gelegenheit für Nemanden, der eine ber« 
vorragende Stod und Dairy Farm Fanfen mill, 
810,0000 Einkommen jährlih gaarantirt für fonier: 
vativen Gejhäftsführer. 325 Acres befte Farmen in 
Lake County, IU.; ſchwarzer LXehmboden, zwei bi3 
vier Fuß tief, und Fein Abfall: 35 Meilen von 
Chicage; die Farm — Produkte und Milch füt 
einen Umnkreis von 14 Meilen. J. R. Ronen, 733 
Wer 47. Str. Telephon: Yards 782. 2rjul,im& 


Schöne HM Acres Farm in quter, deutfher Nach— 
barihaft nahe Fairhope, Alabama, Mobile Ban. 
Neues Haus, Stall, Gemüjegarten, Obftgarten mt 
Feigen, Perfimmons, Pecans. Herrliches geiumdes 
Klima Baden, Fiſchen. Verkaufe für 81500, eventuell 





3mwangaöpverfauf 








vertaufche gegen Chicago Grundeigenthum. Dr. 
Schmidt, Bor 165, Fairhope, Alabama. 


13lag1,5,7,12,14 


Krankheitshalber zu verkaufen: — von 69 
Acres in Michigan, 39 Acres urbar, Obſt jeder Art, 
großes neues Haus, große Scheune und andere Ge— 
bäude, nahe Sommerreſort. 14 Meile von Boot— 
fandung, 820. Leichte Bedingungen. Fred. Voll, 
Whitehall, Mich. R. 2 2. 41. 


Zu verkaufen: Alabama Farmen, Baldwin County. 
Wir offeriren nur wirkliche Bargains mit doppel— 
tom Werthe: MO Acres Farm mit guten Gebänden 
und allem Ausebör—Pich, Ernte n.f.m. Alles unter 
Rultır, 0) ichöne Chftbäume: Preis KIM. — 

m. 6. Fride & Co., 163 Randolbh Er. 

Zu verfaufen: Leichte Pedingungen — 00 Acres 

d-3 heiten Landes in Madiſon Co., Ohio, gerignet 











sr Wnslegung in 8 armen. “ . Wllerton, 
Figentbümer, 757 Firſt Nat'l Bank Pldg., Chicano. 
fomo»t 





Itmftändehalber muß ich meine im fhönften Theile 
Mihiaan: gelegene Fruchtfarm blllig verkaufen, 
Trauben find beinahe reif_und — ſtets ante 
Preiſe. Jacob Tanner, 1729 RN. Aldgeway Ave., 
halber Ylod von Milwaukee Ave. 


$1409, theilweiſe Baer, kaufen gute 40 Ucre Farm, 
nahe Grand Haven, Mich., mit neuem 6:3immer 
Haus und Parn; Alles eingezäunt: dieſe Fatm ar: 





hört einer MWittive, und muß verfauff werden. Nebf. 
119 La Salle Str. dimidofrſaſon 





Zu vertauſchen oder zu verkaufen: Gute fultivirte 


N Ader Michigan Farm, mit Pferden, Vieh, Ma: 








ihinen und Ernte. Brodfuehrer, 84 La Salle Str., 
Zimmer 500. ſaſon 

Zu vertauſchen MO Ader Farm In Biaatns Late, 
Mich., für Chicago Proertp: vertauſche M40 oder 


mehr Ader, wegen Krankheit. Norzufpreden Sonn: 
tag. H. Veters, 55. Str., Saloon. 


Ab kaufe, verfaufe oder vertaufde Andiana, 
Mihiaan und Misconfin Farmen. Brobführer, Rt 
Le Sale Str., Zimmer 7dgbsiaiodi* 

Berichiebenes. 


vertaufchen: Rot in Kigains vake Mr Room: 
we — ee 38. 8* Ki 


3u verfaufen:, Ein, u re = mmer 
b t Dr ” 2} 
en Wurftüce, und viele anbere * 














Sommer:Refort iR degen Xobesfalls billig zu ders 
taufen. M Meilen von Chieaan, Mbr.: 
Übendpoft. 
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Fir müßige Stunden. 
i Preisanfgaben, 


Räthſel (3221). 

Don ©. Mihael, Hammond, Ind. 
Mit „i“ da wächſt es auf dem Feld; 
Mit „r“ fiehft du's am Himmelszelt; 
Mit „m“ ift es ein Thier, zwar Hein, 
Doch jagt'S den Frauen Schreden ein, 


Gleichklang (3222). 
Ich jah ihn lange nicht, jo manches Jahr, 
Zufällig fam er heut mir zu Geficht. 
Ich fand verändert ihn, jo ganz und gar, 
Sein Auge triib, das einft jo Har und licht. 


Wie 's ihn, das Wort, zu fragen wagt’ ich 
faum, 

Sr ſah mich an, mit einem Blick vol Qual, 

Und ſagte, wie erwacht aus dumpfem 
Traum: 

Sch habe mic, das Mort mit Kopf einmal. 


Die Noth, die Sorgen waren fhuld daran, 
Wie das fo geht, dann un Straf’ und 





Muth, Freund, rief * and „9 ihn herz⸗ 


Das iſt das Wort mit Kopf, ich blieb dir 
treu. 


Und ſeinen Arm nahm ich und zog ihn fort, 

Sprach Troſt ihm ein, bis heller ſein Geſicht, 

—So haben plaudernd fang’ wir uns, das 
Wort, 


Am Grünen vor der Etadt im Abendlicht. 





Sprihmorträthfel (3223). 

Eingeih. ron HH. Sangfeldt, Chicago. 

(Die verschiedenen zu raihenden Wörter 
bilden zujammen ein befanntes deutſches 
Sprichwort.) 

Am Stammtiich ſaßen ihrer Drei, 

Gehüllt in tiefem ——; 

Stirnrunzelnd trat der Wirth herbei, 

— jprad, was foll ih —, 

— euch mein Bier behagen nicht? 

Es iſt Doch fühl und frifch vom Faß; 
auch nicht ein Wörtchen jpricht, 
‚ Männer, was bedeutet das? 
Nicht —— mollten wir did, Wirth, 
Sprach einer, was uns befümmert hat, 
Ach ſag' es frei und ungenirt, 
Uns fehlt der vierte Mann zum Stat. 








OO uadraträthfel 84. 
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Die Buchftaben in dem Quadrat find fo 
einzuitellen, daß jede Neihe cin befanntes 
Wort ergibt und die fenfrechten und die wa— 
gerechten Reihen gleichlautend find. 

1. Männlid. 2. Weiblich. 3. Meiblich. 
4. Sächlich. 


Röſſelſprung (3225). 
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Pilderräthfel (3226). 








Es merden wieder mindeftens ſechs Bil: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch fiir jede Aufgabe, wobet das 
2003 entjcheidet — zur Vertheilung Tommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fih nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loojung finder Freitag Morgen jtatt 
und bis dahin jpäteftens millien alle 
Zujendungen in Händen der Redaktion fein. 
Poſtkarten nenügen, werden die Löjungen 
aber in Rriefen geſchickt, dann müſſen jolche 
eine 26GCents Bor tragen, aud wenn fie 
nicht geſchloſſen fin 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendroft Go." abzuholen. Wer eine Prämie 
Durch Die Poſt zugeſchickt haben will, muß Die 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Poſttkarte 
und 4 Cents in Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Aufgabe. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

Wir zwei Grften felten fprühen, 

Finft war öfter es der Fall; 

Ro helle Lampen heute glühen 
Prannten qualmend wir einmal. 
Meine Dritte lebt vom Winde, 
Fine Stadt wird fo genannt; 
Auch als Wagenreih' gejchwinde 
@ilet fie von Sand zu Sand; 
Nur zur fpäten Abendftunde 
Mit dem Ganzen wird bedacht, 
Mer in des Volles Runde 
Eine ſchöne That vollbracht. 








2. Gleichklang. 
Zingeſch. von Kran Geßwein, Chicago. 


Heilige Stille herrſcht, wo ich ſtehe, 

Wer in mich eintritt, will ſich erbau'n. 

Wenn ich mich rege, "oftmals ich jehe 

EBirbeiub fih drehen Männer und Frau’n, 
Wohl jeder Deutſche Ternet mich fingen, 

Fin ich auch ſelber ſchweigend und ftill, 

Gebet mir Noten, und es erklingen 

Herrliche Meifen, wie man es mill. 





3. Ergänzungsrätbhbfel 
Sü—ien, —et, —ufe, Au, Ge—, U, 
— er, An—, Ma—, —e, —iter, Ko—, 
Wun—, —e, Ur, — —immel. 

Es ift ein Sinnfpruc zu fuchen, veffen 
einzelne Silben der Reihe nah an Stelle 
der Striche geiekt die obigen Norttheile zu 

finngemäßen Hauptiwörtern ergänzen. 





Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 





Buchſtabenräthſel (8215. 


Surf. 
Richtig gelöft von 55 Einfendern. 


Schergräthiel (3216). 
Der Fam ame. war Anders, 
— von 31 Einſendern. 








Worträthſel (3217). 
Abendwind. 
Richtig gelöſt von 44 Einſendern. 


Zahlenräthſel (3219. 
Mikroben, Imker, Kimono, Oberon, 
Borneo, Einhorn, Niobe. 
Richtig gelöft von 49 Einfendern. 


Röffelfprung (3219. 
Die gute, alte, Zeit! Man thut, 
NIS wär man fonft im Glüd geſchwommen; 
Auch unſ're Zeit wird einmal gut 
Im Munde der, die nad) uns kommen. 
Richtig gelöft von 30 Einſendern. 


Bilderräthfel (3220). 
Feige Hunde bellen am mei: 
ften. 
Richtig gelöft von 37 Einfendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ | 


in voriger Aummer. 


1. Silbenräthjel— Grünfhnabel. 
2. Räthfel. — Korn, Zorn, Horn, 
orn, Born. 

3. Füllräthfet. — 1. Gin Regnen— 
einregnen. 2. Zweibrücken — zwei Brücken. 
3. Gin Laufen — einlaufen. 4. vorfahren 
— Vorfahren. 5. eng, Länder — Engländer. 


Kichtige Löfungen 
fandten ein: 

EG. E. Windler (6 Preisaufgaben—2 Ne: 
benräthjel; Oscar C. Schmidt (6-3); F. 9. 
Rochler (6—3); Ernit U. Naas (3—2); Aug. 
Fiebig 53); Hans Wagner d—D; 9. 
Gumpredt, N. Cryſtal Late, ZI. (30): 
Henry Langfeldt (4-3); Frau e Mueller 
(4—0); Charles Kocher (3—2); Hand (5 
—3); Frau O. Kitzler (493); in Geßwein 
(43); Frau Bertha Janz (5—3); Frau 
Lydia Sedlmayr, Danville, Ill. SD; 
rau Karoline Schmidhofer 4—2); U. 
Iriphahn (6—0); Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauk City, Mis. (42); rau Käthe Wei— 
gand (6—3); Frau Dora Tiefenbad) (5—2); 
Frau Anna Engel G—2); Frau Marie Bad 
(4—2); G. Schroeder (5—2); Mar Eggers 
63); Frl. Anna Pohl, Hartford City. 
Ind. (32). 

26. Chas. Herbert, 53); Frau Roſa 
Schlogl 63); Frau’ Ottilie Node (5—-9); 
Frau we” 3—2): Frau M. Ihara (d— 
2); ©. — Hammond, And. (5--3); 
F. W. — Wiota, Ja. (4-2): Frau Vik— 
2. Koenig (6-3): — Schmitt (5— 

Harry A. Erz (1-1); €. J. Tebbens (4 
— Frau F. Sielfe Bun Wm. Gundlach 
(5— );: Frau Louiſe Pinger (6-3); Emmy 
G. — 5—3); Frau 9. Fröhlich (43); 
Frl. Ada Bardrow (4—1); Frau —— 
Helberg 3—2); Frau G. Meier (4-21: Ma— 
thias Strafa (5—2); Frau Louiſe Sanis, 

















fer d-1): Frau U. 3—0): Frau 
Marie Sicherer (4-2); Frau Eliſe Falter 
(d—2); Frl. M. Meinert 3-1. 


Sohann Griesmaier (3—2): 
Mueller, Maywood, A. (51): 
tha Rogge (6—2\: Frau G. WM, 


Frau Marie 
rau Mar— 
Freeſe (— 


I: Fran Hannebohm, Crown Point, And. 
2—2): „NY AN). 


Hrämien aewannen: 
Buchſtabenräthſel (21H. —LRoofe 
—55. H. Gumprecht, N. Groftal Lake, 
ST. 2008 Nr. 7. 
Scherzräthfel (3216. — Loofe 1— 
31. CE. E. Windier, 984 Herndon Ave., Chi: 
cago: 2008 Wr. 1. 


Worträthſel (321). — Loofe 1— 


44. Mathias Strafa, 485 N. Raulina Str., 
Chicago: Loos Nr. 35. 
Sahlenräthiel (3219. — Looſe 
1—49. Frau K. Mueller, 4805 LeMoyne 
Ave., Chicano: Loos Nr. 9. 
Röſſellſprung (3219. — Loofe I— 
30. Frau Dora Tiefenbad, 120 Willow 
Str., Chicago: Loos Nr. 15. 
Bilderräthſel (3220). — Loofe 1— 
37. Frau Viktorie Koenig, 1542 N. Robey 


2005 Nr. 25. 


Räthſel⸗Vriefkaſten! 


Henry Langfeldt; G. Michael, Hammond, 
Ind.; Frau Hannebohm, Crown Point, 
Ind.: 9. Hand. — Tanf fſtr die zugeſchick— 
ten Aufgaben. 


Lotalbericht. 
Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutihen, Uber deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung guaina: 

Oberdas, Elenora, 1 J.: 1137 N. Leabitt Etr. 
Gnech, John, 33 J. 1020 N. Wincheſter Ave. 
Laib, Auguit, 38 33 1390 Lexinaton Str. 
Stange, Nifalia, 54 J.; 328 N. Cpaulding 


Ave. 
Senfen, Karl, 17 3.;, 3490 W. 60. Ave. 
Block, Edward F. 51J.:, Lhampgign, So. 
Hegemann, Marie, Ne 4S54 Fifth Ave. 
Krieger, Charles „6 S; 3 1452 W. 15. Etr. 
Dillinger, Karl, 49 A Str. 
115 556 Nale Abe, 


Deder, D., 56 F 
Strombeck, Ida, 35 J. 6343 Laflin Str. 


Str., Chicago; 
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Unger, Charles, 59 J.:; 1045 zairfieidAve. 
Voß, Jalob, 65 J.: 12 8. 105. Pl 
Arnold, Maggie, 5 m.: 541 Blue Island Abe. 
Mach, Marie, 43 J.: = 26 Turner Ihe. 
Waibel, Joe, 12 M.; 260 N. Troy Str. 
Sartmann, Frederick, * J.: 228 WarrenAve. 
Walbrecht, Fred, 45 3.; 12 Rinona Etr. 


Auguſt, 62 N; ; 14 Nla3fa Str. 
Bauer, John, 42 J.: jos3 Wincheſter Abe. 
Sohnes, Arcibald, 31 J.; 3800 Lale Str, 
Aruefchle, Hermann, 69 3.; 2823 Loomis Str, 
Urban, Emily, 48 3.; 380 Windeiter Str. 
Klindt, Emma, 22 3.: 340 Robey tr. 
Sagen, Geneviebe, 1 J.: 1008 50. tr. 
Budmann, Hermann, 53 3.: 4635 Biſhop Etr. 
Albert, 33 Q.; 2625 Emerald Ave. 


— 
7 


Buslke, 


Raber, 


> 
> 


Heiraths-Lizenſen. 
Folgende Heirathe⸗oiʒen ſen wurden in der Office 
des Countyelerks ausgeſtellt: 
Frank Kriſtoff, Karoline Ulrich, 23, 21. 
—* Miluls, Adelia Leton, 25, 18. 
Hawlsley, Schmidt, 


Edward Ortiz, Millie Hartman, 24, 23. 
Reisen M. Stone, Mary Newman, 29, 19. 
Robn Adamcadt, Lelie Pietrowsty, 24, 19. 
Daniel D’steefe, Mary N. Murpbv, 30, 25. 
Stefand Weichandt Margaret Anton, 24, 19. 
Rozef Schanesz, Margarete Tujel, 23, 19. 
Kofepb Mioran, Maria Grupac, 23, 21. 
Erneft Burch, Beſſie Maud Sradette, 23, 22. 
Karl 9. Matfchte, Fannie Leiceſter, 21, a. 
Harry Cartar, Hellie Johnſon, 

Erneit B. Mentzer, Fannie M. 


21, 
— uleſh, Konſtancia ers, 23, 23 
Harry Goffin, Mary Wolf, 22, 
Anton Slowil, Juyanna Varıuta, 15, 20. 
Sohn Kraccala, Mary Iancisfa, 34, 20. 
Sranf Ciredi, Margaret Higgins, 21. BR. 
Ibraham Golden, Auguſta Shufran, 22, 19. 
Oscar Nobnion, Matbilda Malmitrom, 36, 29 
Qafob Baron, Tella Zuba, 25, 20. 

Dominik Katausfi, Mary Tomsronäfi, 50, 39. 
Kobn Bremer, Mary Schwartz, 35, 34. 
— van der Honde, Bertha van Steag, 





William Karoline A. 
9° ) 


" Yanılogton, 


18 
Suifeppe Scardino, Rofina Aducci, 50, 58. 
Mile Helfgoot, Mary Gurwiß, 22, d. 
Michelangelo Abbinanto, Antonina Ccaletta, 
27, 


Dora Brodh, 21, 18. 


21. 
Afioore Horodesth, 
24, 18. 


San Mlubanel, Marh Eitar, 
ohn E. Miller, Etta Strala, 32, 26. 
Niibore Kepin, Dora Lubin, 25, 22. 

Sohn I. Quinn, Chriitine Mebarto, 028, 21. 
Rifniam Todes, Molie VBieber, 
Rubolpp A. Ruud, Mina 2. Pitalffatter, 
33, 29. 


8, 
Alfio Sricano, Nettie Sarley, 21, 18. 
Augufia OD. Olfen, Willetta Soß, 21, 18. 

Frank Sabes, Siga Dillon, — 8. 
Kohn Lalaff, Bertba Thil, 26, 
Riliam Sachfel Katberine Weibgol, 22 18, 
Krant Nroffalafi, Mary German, 27, 24. 
Sfidor Zewetstis, Urjula Nalsatas, 33, 23. 
Samuel Sorbig, Cecilia Baloti, 25, 98. 
Wojciech Klava Palla, 22, RL 
David MeCulod, Nelie Smith, 27, 18. 
Fofeph E, Kucera, Mary Bip, 25, 20. 
Rouis Bunta, Marh TIomanora, 28, 26. 
Sames X. Klaub, Frances Rouba, 24. 24. 

ndrab “Ropiela, Marvanna Roinaromsti, 


21, 23. 
azimer Ambrozas, Slkoleſtika Butlerdich, 
35, 


darles” Crosby, Amelia C.obnfon, 37,34 
Sribene Sanfn, Maude ©. — 35, 25 
Emil €. Liebh, Iofenbine Fink, 21, 2 f 
Louis Eedidh, Antonia — 5 22. 
Stant I. O'Brien, Elda 8. Bafer, 26, 23. 
harles Adams, Eleanor Egeller, 23, Zu. 
Howard Durbam, Thriſtabel B — 38, 34 
Awid Jobnſon, Roſe 2 X rag 
Sohn Refel, Anesla —2* 

Mil ©. Saar Saute, * 

on, er 
den €. Watt, Mari ** n, 29, 28. 
Sadid Cartmill, Tperefa Cramer, FE 19. 





} 





Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 1. Augup 1909 
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Wöchentliche liche Briefliſte. 


— — iſt bie Si Lifte der im Biefigen 
agernben, für Emp 


Roftamt 


pfänger 


Ken Namen, beitimmten Briefe, 
elben nicht innerhalb 14 Tagen, vom unten» 


Iehensen 


mit 


zum 


eute 


Wenn dies 


atum an gerechnet, 7 ebolt werden, 


9 werden fie nach der „Dead Leiter“-Office in 


Waſhington gefandt. 


2704 Aigeer Marie 


2105 Albreht Joſefa 
M Blue 
Andalman David 
2713 Anton Johann 


2707 Altman 
zu 


2717 Arenfohn B 


2726 Balz Mrs 


M 


TH Lan Etefan 
2735 Barth Joſef 


Chicago, den 31. Juli 1909. 


3227 Leynbet 
3240 Loßman 
3247 zZ. 
3248 Yuebbe 


Verona 
L 


Marie 


3249 Putnit Michal 


3250 Yußfe Joſef 


3256 Magrik 
3257 Mah Be 


Paul 


tnbard 


3268 Mandl MA 
f) 


Anna 


2740 Bayert Mathias 3272 Mandt Ru 

2741 Beck Mathias 3272 Marogfe 

2742 Beder Mayer 3274 Darz John 
2743 Leder Stefan 32775 Marft Mary 


37147 Bell Bernhard 


2753 Pertand E 
2754 Bernat Anna 


2703 Blum Paulina 
Tony 
Wilbelmina 3300 


2766 Boden 
a. Bodinski 
2 Bohn 
3775 > 
> Bruheim 


Mrs Lina 
Bolt Rev N 


Nik 


9 Bruning Bernbard (2)3320 


382 Mandag Katherine 


3286 
3287 
3297 


Manſch 


3298 Mergole 
Meyer N 


315 Mich Ya 


8319 Morgenitern 


M 3328 Muth 


Mullner 


Mayer 3 
Mentes 8 


Joſef 
da 


Alois 


ohn 
n 


Carl 


Abram 
Steffen (2) 


I Arunger Rita (2) 3332 Muller Kobler O 
285 Quchner Frank 3335 Naihis Morig 
286 Bucher Johann 3339 Neibauer Johann 
2 Bucher Leo 3342 Neumann Oscar 
2796 Bures Frank 3347 Norek Johann 
2797 Qures Robert 3348 Novak Frant 

27 98 Aurger Georg 3349 Nober Konftanya 
2803 Catler N 3363 Chme Emma 
2810 Gerni Joſef 3579 Pachmann Adolph 
2827 Eint Karl 39 Palus Anna 

282 Cohen Helen IR Vartl Frank 

2833 Cohen J 3) Patland R 

2334 Cohen S 3401 Peterſon Arthur 
2835 Cohen N 3402 Peterien Adolf P 
2851 Dalton Martha 3408 Philipp — 
2867 Diedrich Ernſt 3420 Pinder Ar 
2868 Dielmann rnft 3124 Part) —8 

2869 Dipping Fr 3437 Wort N D 

2870 Tith 9 3451 Rademacher — 
2878 Traus Jan 3454 Rauih Meter 

RR] Droſſel Frl 3461 Naigner Jolef 

282 Drobitih Kohann 3462 Rehmann u 
2904 Emrich Heinrich 3464 Repede Fanaſa 
2910 Felnberg Mrs U 3405 Neiubold Arno 
2911 Feldheim Felils 3466 Reinhardt Andreas 
2915 Fink Jakob 3407 Neimer Anna 

2917 Fiſcher Adolph 3408 Rensky Auzuft 








2018 Fiſcher Oscar 3470 Rettier Henry 
2919 Flaisman Frank 3471 Remilang Wilhelm 
2926 Frandolich Franz 3473 Neifen Raul 
2027 Franke Mrs Marie A345 Ref Sch 

9928 Frankel Mar 3475 Richmann Pertha 
2929 Frreudinger Ghriftof 3477 Richter Guſtav 
2933 Futterman M (2) 3479 Niemjchneider Peter 
2934 Gadke Albert 3480 Noien GE 

2939 Gatgzek Emilie 3483 Rohr Therejia 
2042 Same! Anna 3487 Roſe William 
2944 Gebhardt Martin 348 Roth Tillim 
2945 Genga Karl 3405 Ruhm Mar 
294 Gepfe Andreas 3497 Rudner Franz 
948 Ginter Mr3 Thersfa3505 Salita Mr 
949 Gianter Adolf 306 Sadak Yan 
950 Gleiſon Mrs Carl 3513 Saurer Johann 
2051 Goleherg 9 316 Schaefer Fritzi 
2952 Goldberg Sam 3518 Sdildeen H N 
2953 Goldfinger Pier 3% Schiefe Heinrich 
2954 Goldſmith M 2 Sceibling Joſef 
2955 Solditein J Q@) >» Schiller George 
9972 Gruberger Moje 23 Schinsky Grnft 
2974 Grumdel LZudwig 2 Schick Philemon 
276 Gunther Rudolf 3525 Schmidt Marie 
AR2 Nut Yan R >20 Schreiber Carl 
03 Buß Franz R Schmidt Frank 
2985 Gutmann R Ber Schneller Jakob 
2089 Hafner Names 3529 Schode Fred 
2104 Haller Ingenieur 3530 Schreiber Louis 
2995 Hanſen H U 331 Schmidt franz 
309 Heinemann T 3532 Shmit Frant 
303 Helfer Harry 353 Schmitt S Mı3 
304 Helm Mrs Chad 3534 Schweide Jakob 
3005 Henjchel Erich 3595 Schu € U 


3007 Heraer Miß P 33 Schußler F 

309 Heuſer Mrs Flora 3537 Schwartz Margaret 
3012 — B 3538 Schuſtermann Benj 
3013 Hirtt Adam 3542 Seliaman A 

3015 Hoffman Che: 3543 Seibell Heinrich 
3016 Hoffman % 3544 Schet Franz 

3017 Spiiman Mar 345 Selman 6 

3018 Hofiman Me 3546 Seibel Henry 

3019 Holland Prof 3550 Seenberg M 

3020 Hopſtein Maria 3554 Simon M 

300 Humpl Rudolf 3559 Sidor Anna 

30 Kanter Golde 3505 Siegert Mar 

3086 Kaplan Ghas 386 Sonnengrun Johan 
308 Kaplan Mer 3580 Etahon Jakob 
3095 Kajchubert Georg 3591 Stachnitz Stanislaw 
3097 Kaðbeck Franz 3593 Stein M 

3098 Rakin M 3505 Statiorius Frank 


Jakob 


3100 Kayer Wilhelm 3601 Steinberg B 
3101 Keller Friedrich 3602 Stenger 
3192 Kellman Joſef 3607 Stochberg S 


3105 Keller Youis 3638 Sucherman Julius 
3104 Kemmerle Chas J 3664 Tellinger Jofef 
3106 Keßler Karol 3665 Theil Maria 
3109 Killer Johann 3671 Totb Alex 

3110 Kirkel 9 3072 Tohts M € 
3111 Kirchman Marie 3678 Traum Joſef 
3114 Klepitſch Samuel (2)3703 Wainer Mr 

3115 Klein Nanny 3744 Wahlberg B 


3125 


3135 


Kober Richard 
Kommer Peter 


Wagner 
Weiß M 


3705 
er 
D 1 2} 


John 
ichael 
Morri 


Martha 


Garl 


3138 Ronrat Franz 3716 Weinberg 
3139 Konrath Julius 3718 Werth 

3163 Kramer Anton 3710 MWeispura J 
3165 Kramer Kaspar 3720) Werner 

3106 Kramer 9 32 


3169 


3172 Krippendorf Marie it 35, Mitfowsfi Anna 
3175 Kroll Nam (2) 373 Wiet Amanda 
3176 Kruger Mrs Guſtav TE 7 Wiener Mr 
3177 Kruger Gugene 3738 Wilde F 

3178 Kruck Martin 3747 Woelski Mar 
3 Yapidus Mar En 8 Wolinski S NY 
3215 Lehmden Auguft 3753 Wrobel Michael 


3216 


3224 Kevin M 


Kriger Beſſie 


Leiſt Nobann 


23 Wieſin Barbara 


756 
3776 
3779 Zimmern 


EEE 





>>. 


Marktberigpt. 





Gbicago, den 31. 


Wunderle 
Zielinsktie Franz 
Johann 


Carl 


tan 


2 
> 


MWidemann Meter 


Juli 1909. 


(Die Preife gelten nur für den Großhendel.) 
Getreide und Sen. 


Wintermweizen, 


(Baarpreije.) 


Nr. 2, rothb In 


eu), 


$l. 


— 


81.08; Nr. 3, roth (neu), $1.05—$1.07; Nr. 2, 
bart (nem), FI. 41.0834; Nr. 3, bart (neu), 
$1.03—$1.07. 

Mais, Nr. 2, 704-71e; Nr. 2, weiß, THac; Nr. 
2, gelb 71%- lyar; Nr. 3, OT; Ne. 3, 
weiß, Tec: Nr. 3, gelb, 71e; Nr. 4, 63--68e. 

Hafer, Nr. 2, 4466c; Nr. 2, meiß, 406; Nr. 
3, Me; Nr. 3, weiß, Blade; Nr. 4 mei, 
R—44; Standard, Meec. 

Nonnen, Nr. 2, Tor; Nr. 3 74e; Nr. 4, 58-68. 
566e. 

Gerste, „Malting“. 60—60; „Mixring“, 56-58; 
„Ecreenings“, 0—5äc. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Meizen, Juli, $1.057%—$1.05; September, 
21.049 $1.012; Dezember, $1. 25—$1.02% ; 


Mai, 81.05%. 


Mars, Auli, oRlge; September, 66616c; Des 
zember, KH; Mai. 55%. 

Hafer, Auli, 4%; September, 3856e; Dezember, 
ke: Mai, I0:—40Te. 


Die beutine Anfuhr von Weizen fitr den biefigen 
Markt ftellte jih auf 314,600, von Mais 


von Safer auf 113,850 Quibels. 
wurden 261,237 Buſhels Weizen, 


Mais und 307,689 Buſhels Safer. 


auf 202, 


Verihidt von bier 
261,081 Quihels 


Schmalz, Xult, sl. Mk; September $11.2716; 
Oftober, $11.22% Januar, 809.%X 
Gepöteltes Schweine: — Juli, 


820. 45; 


Rippden, Juli, 


—— 
Mehl. 


An 83. 
Straight Export Bags, 


tent, 


10.5746; Nanuar, 
WintersPatents, 30.00-86.15 das Faß; 

N: Minnejota Hard Pas 
85.70 85. 


810.924; 


fondere Marten, 80.75-86.80. 





De, · 


95; 


September, *20. 5736; Nanuar, 816.571. 
— 
* 


810.92; 


bes 


Heu. (Verkauf auf den Geleiien.) — Beſtes neues 
Timorbp, $16.00—$17.00; Nr. 1, 814.50—-$15.50; 
Nr. 2, 813.00-—814.0; Nr. 3. $10.00-$12.0; 
beftes Prairie, $11.00—$12.00; do, Nr. 1, 
810. 530 -11.50: Nr. 2, $0.00-810.00; Parheu, 
85.70-86.00. 

Ti 5% by=s Samen. „Country Lots“, 2.75 

Rleeiamen. „Cab Lots“, $8.00-$10.25. 

Del 

Etandard, weiß, 150........... A | 0.09% 

Keadlight, 175 ... 0.11% 

BE anne 0.12 

Michigan Teft .. 0. 1214 

— 0.13% 

Meihinen-Gafolin .eoscsoossenennnne 0.3 

Leinſamen⸗Oel, toh, per 5 Fak... — .. 0.59 
do., gereinigt, per 5 Faß... > 0.60 

ee EEE 0.5214 

Schlachtvted. 

Rindpieb. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 

S. 8745 per 100 Pfund; mittlere bis gute 


Sorte, 
Kühe, 
ber, 


86.35 —$6.75; 
$4. W—B. ‚50; 
87. ⸗67. 75 


Bullen, gute 


juchte, $3.75—$5.00 


sanzin. 


87.85-88.05 
ſuchte (zum Lerjandt), 


ausgefuchte 


bis ausgeju 


Gute 
per 10 Pfund; 


$7. 587.8. 
© * a f e. „Native Wethers“, per 100 Pfund, &. 60— 
00-85 


5.25; „Native 


Fieijcherwaare 
Ste Ferlkel, 


bis 
SR. 


87.75 
$7.00-—$7.35 


„Emer«, 






bis au 


gute 
7 — 
: „Sta 


900; 


mittlere bis ausgeſuchte 
gute bis ausgeſuchte Kal⸗ 


Sges 


ausgefuchte Pötelwaare, 
2. bis ausge 


bis 
gute 
08“, 


„Years 





44% ©. 5.75; „Natide Zambs’, 8.3 
Es murden während der TR t 
40,189 Rinder, 7524 Kälber, — re 
81,441 Schafe. Verſchidt von bier wurden: 16,033 
Rinder, 649 Kälber, 3740 Schweine und 13, 18 
Schafe. 
Diofterei-Brodutte, 
— un 0 
reamerh” u und. N 
Mr. 1, da? "Bun “ 33 
* 2, das Ze 0.22 
0.23 
1, da 0.21 
„Sadlese, da& ee mh 0.20 
— das Pfund. > 0.19 
— Waare, ohne Abzug von 
* Verluft, per Dutzend (2iftem zu⸗ 
rüdgeſan 8 ———— 0.17% 
bo. aan „Angeibicfien).. 0.18 
„Firſts“. das Dutzend......... 0.19%- 0.2 
.f ztraß*, das —— Ra 3% 
e— 
+ Rabmfäje, et Zum. . hr 1 u 
© .... 
Be Pen Ara ” 
Das Punb...uneenee. Q. 23 
bdas 13 


.rn.n..... 


das — J — 
es Au y © 

















Geflügel und Kalbfleiſch. 
Berne (lebend 


Kahnr, das Pfund .......... 0.13 0.1314 
—8 I Bund.. obnusane 0.16 
ne. da8 Pfund... ......... 0.08 
—X —* "Nun Mdeooncnonse 0.14 
Gänse, daB Pfund............... 0.09 
Enten, das ee 011 . 18 


Beflügel en 
Hühner, das Pfund.. 


„Springs“, das Niund.. sernnere 0.18 °—0.%0 
Trutbühner, das Pfund..... oo... Q1l 
Enten, das Pkund..... ddencesnse 0.19 —0.15 
Gänf:, das Rund RER +» 0.07 —0.08 


Rälber (geihladtet)— 
I— 20 Pid. Gewicht, das Pfund 0.03 —O.0RW%, 
80 Pd. Gewicht, das Pfund 0.00 —0.0912 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.09%—0.10 
Gemüje und friſches Obſt. 














te, DIE BU egerereinen 0.5 —1.25 
Bitronen, Galiforna, Die Kiſte........ 2 2.50 —4.50 
Orangen, Kalifornia, Die Kifte...... 2. 2.35 —3.2 
Bananen, Jumbo, das Pündel...... 1.10 13 
Ananas, die Kiſte 1.50 —3.50 
Bat — ... 0.50 -4.00 
Qurten, 0. 10 —0.35 
— ——————— 0. 20 —.T5 
0000000000000 0.40 65 
Blatiſalat, die Kiſte 0.15 —0.%0 
GHyampianond, Das Pfund .......... 0.235 —0.75 
Motbe Rüben, 1W Bündchen ....... 0.30 .75 
Mohrrüben, 100 Bündchen... ... 0.50 —0.15 
Swiebeln, Der Süd...coos0r.o« ... 0.6507 1.75 
Sritne Ervjcn et WE sanieren 1.25 —1.50 
Grüne Zwiebeln, das Bündden...... 0.030,04 
üben, DaS Dundert users 1.00 —1.25 
nenn 0.25 IH 
Nettige, 10 Bondchen 1.0 
ehhlorn, DE 0.49 —6.60 
Somoten, DIE Allit-.u.n00us. + 0.20, 0.48 
Tiefferihoten, Die BEN. 040 0.59 . 60 
Peterſilie, Dutzend Pündden... 0.10 
Stachelbeeren, 15 Quarts....... ... 1.59 —2.00 
Kirichen, Illinois, 24 Duartd...c... .75 —1.25 
2. 7 3 —2.3 
Dilaumen, 21 Duatild..ccsossenssne 1.60 
te, Die —2.0 
Brombeeren, 24 Quariß .orosonncenee —1.10 
Blaubeeren, 16 Quarts......... —2 
Himbeeren, rothe, 24 Pints..... —1.10 
do., ſchwarze 16 Ouart3...... 25 —. 50 
Melonen, Gem3, die Kiſte........... 50 
Maffermelnnen, die Garladung.. 
Bobnen— 
Grüne Schnittbohnen, der Sad.. 0.65 —0.75 
Trofene Bohnen, auserlefen..... 2:20 2.25 
ehe eeeee —2.30 
Limabohnen, Raltifornia, 10 Bi. 5% —.1214 
Neue Kartoffeln, Garladung, Buſhel 0.69 —0.65 


International: ruſſiſches Polizei: 
gaunerthum. 
Brüffel, 12. Juli. 
Wenn bie ruffiiche Polizei in Ruß— 
land feldjt zu den roheften und gewal— 
thätigſten Mitteln greift, um die Wich— 
tigfeit ihrer Eriftenz zu bemeifen, jo 
fann das Ausland fich in die inneren 
Ungelegenheiten dieſer, ruſſiſchen Kul— 





di 


turentwidlung nicht einmifchen. Et— 
mas anderes aber ift es, menn Die 
Emiffäre der dritten Wbtheilung in 


Frankreich, in der Schweiz, in Belgien 
ihre Anſchläge geaen vollfommen unbe= 
theiligte, frangöfifche, ſchweizeriſche 
und belgifche Bürger richten, nur um 
zu bemeifen, wie gefährlich die ruffi- 
fchen Revolutionäre im Auslande find, 
und mie außerordentlich unentbehruch 
die ruſſiſche Polizei ift, die dieſe ruffi- 
ſchen Revolutionäre im Auslande be- 
wachen muß. Der Eingriff, den fi 
ruſſiſche Staatsorgane gegen das Le— 
ben und das Vermögen fremder 
Staatsangehöriger erlauben, die das 
Opfer der nöthigen Anſchläge wer— 
den, iſt ſo unerhörter Natur, und die 
Unſicherheit, die durch die drohenden 
ruſſiſchen Polizeianſchläge hervorgeru— 
fen wird, kann ſo unerträglich wer— 
den, daß die Reaierungen alle Mittel 
anivenden mußten, um fich diefer ver— 
brecherifchen Polizeigauner zu entledi= 
gen. Leider zeigt aber wieder die Af— 
fare Landeſen-Harting auf’3 deutlich- 
fte, welches unheilvolle Entgegenkom— 
men dieſe ruſſiſchen Polizeiſpitzel in ih— 
rem traurigen Treiben bei den Behör— 


den finden. 

An der Identität des Geſandt— 
ſchafts -Attachees Harting mit dem 
Verbrecher Landeſen iſt wohl kaum 
mehr zu zweifeln. Harting iſt ſeit dem 
Jahre 1884 mit einer Lütticherin ver— 
heirathet. Einen Geburtsſchein hat er 
wohlweislich bei dem Heirathsakt nicht 
vorgelegt, aber wohl ein Dokument, 
das ihm die ruſſiſche Behörde frei— 
gebig ausſtellte, und das die Unter— 
ſchrift des Zaren trägt. Es lautet 
nach dem Heirathsakt auf „Arkadi 
Michaelowitſch Harting, ngenieur 
und Staatsrath“. Seit Februar dieſes 
Jahres bewohnt er ein Haus auf ber 
Rue Kofef II. in Brüffel. In den 
Polizeiregiftern hat man mit rother 
Tinte ein „de* dem Namen vorangeſetzt 
und ihm die Bemerkung beigegeben: 
Die Adreffe darf an Niemanden geges 


ben werden!“ Auch in Brüffel mar 
Harting der Geſandtſchaft attachirt. 


Wir wollen uns nicht mit den Verbre— 
hen beichäftigen, die Harting in 
Tranfreich begangen hat. Begni’yen 
wir uns damit, die WBombenattentate 
und andere Verbrechen zu Zonftatiren, 
die jedesmal dort in Belgien auftra= 
ten, mo Harting fich aufhielt und fon= 
ftatiren mir aleichfall3 die eigenthüm— 
liche Unfähigkeit der Polizei, die Dieje 
Verbrechen jedesmal begleitete. 

Im Jahre 1894 lebte Harting in 
Lüttich und gleichzeitia hob eine&pocdhe 
der furchtbarſten Dynamitattentate 
an. Am 3. Mai 1884 wurde ein 
Haus in die Luft geſprengt, wobei ein 
Arzt ſeinen Tod fand. Die Verhaf— 
tung des Anarchiſten Miller führte zu 
der Entdeckung, daß die Attentate ei— 
nem in ruſſiſchen Dienſte ſtehenden 
Polizeiſpitzel, Baron Sternberg, zu 
verdanken waren. Sternberg (der ſich 
auch Sokolow nannte) wurde ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt, ſpazierte aber trotzdem 
gemüthlich in der Brüſſeler Ausſtel— 
lung herum. Der Sozialiſt Camille 
Huysmans ſtellte in einem offenen 
Briefe den Juſtizminiſter Bergerem 
über das Auffällige dieſer Duldſam— 
keit zur Rede. Umſonſt! Sternberg 
erfreute ſich des mächtigen Schutzes 
Hartings und der Spitzel Sternberg 
entfloh erſt, als die Angriffe der So— 
zialiſten zu heftig wurden. Weiter. 
Im Februar 1907 kamen auf dem 
Schiff „Olak Wyt“ die Leichen von 
vier Männern in Antwerpen an, die 
unterwegs eines myſteriöſen Todes ge— 
ſtorben waren. Die belgiſche Polizei 
ordnete eine Unterſuchung an, aber 
dieſe Unterſuchung machte keine "Forts 
Tritte; ſchließlich fhlummerte fie 
ganz ein und es hieß, die Leute feien 
auf irgend eine Meife erftidt. Unter 
ben bier Erftidten aber war ein ruf 
ſiſcher Revolutionär, Tſchernak. Dies 
fer mar nad Schweben geflüchtet, und 
dia Polizei verfuchte alles, um ihn in 
die Hände zu befommen. Harting er= 
fchien und verhandelte mit der ſchwedi⸗ 
chen Polizei. Die Auslieferung ſchien 
ſchon ficher, ala der Entrüftungsfturm 
in Schweden fie fcheitern machte. — 
Tſchernak jchiffte fich nach Antwerpen 
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ausfehendes Individuum, das im letz⸗ 


ten Augenblick ankam, um ebenfalls 


nah Antwerpen zu fahren, und fiehe 
da, die ruffiiche Polizei Hatte die 
Chance, daß Tſchernak und noch drei 
andere unterwegs an Vergiftung oder 
Erftidung ftarben! Auffallend 
war, wie gejagt, die Unthätigteit der 


höheren Sicherheitäorgane. Wan ver— 
gaß, eine genaue Unterſuchung ber 


Paflagiere vorzunehmen, man vergaß, 
die Kabinen der Opfer zu verfiegeln 
— man bergaß eben alles. Kaum war 
Harting in Brüffel anfällig, als der 
pielbefprochene Bombenanfchlag gegen 
Mayer infzenirt wurde, 

Es ifi oft genur gejagt morden, 
auch von belgiſchen Blättern, daß eine 
myſteriöſe, unfichtbare Kraft den nor= 


‚malen Gang der Verfolgung hemmte, 


daß der Bandit Hartenftein ruhig nad) 
der Erpreffung noch in feiner Woh— 
nung berblieb, daß er ed nicht der 
Mühe merth Fand, fliehen und 
daß er eigentlihh nur dem auch von 
ihm gefürchteten Eifer niederer Polis 
zeiorgane zum Opfer fiel. Bet allen 
diefen Verbrechen hat fih Harting, 
der ein bornehmer Gefandtichaftsat- 
tachee geworden war, im Hintergrund 
gehalten. Aber überall fehen wir eine 
Vermittlungs = Perfon, die mach dem 
Attentat verfchmwindet. Aber in der 
AffareHartenftein ift ein gemiffer „Mi— 
chel”, der Mitthäter bei dem Anjchlag, 
nicht mehr aufzufinden. 

Sollten angefichts dieſes verruchten 
Treibens die Behörden nicht beifer 
thun, die fo lange gehegte Rückſicht ges 
gen ruffiiche Polizeiorgane fahren zu 
laffen, und ſetzt fich bei den Regie— 
rungen der verfchiedenen Länder nicht 
endlich die Meinung feit, daß e3 noch 
etwas Gefährlicheres gibt, wie ruſſi— 
ſche Anardiften: nämlich die interna= 
tionalen ruffifchen Polizeigauner, mie 
Azew und Harting, die erjt die Ver: 
brechen der ruffifchen Anarchiften im 
Ausland in’3 Leben rufen? 


Kibla und Zaura. 


Die abendländifchen Kirchen ſind, 
wo die VBodenverhältniffe und die Um— 
gebung eine Wahl gejtaten, nach Oſten 
orientirt. In Köln 3. B. liegt die den 
Kopfbalten der Kreuzesform abjchlie 
hende Apfis dem Rheine zu. Der Prie- 
fter vor dem Hochaltar wendet fich alfo 
dem Licht entgegen, dem Licht, das all» 
täglich im Dften aufgeht, dem Licht, 
das mit Chrifti Geburt aus dem Oſten 
gefommen iſt. Auch Mohammed, ber 
jo vieles aus dem Chriſtenthum über- 
nommen hat, hieß anfangs feine Gläu— 
bigen fich beim Gebet nach Jerufalem 
zu wenden. Erft im zweiten Jahre der 
Hedſchra führte er Mekka als Ziel für 
die Gebetsrichtung ein. Bei der Uner— 
fahrenheit der erften Bekenner des Is— 
lams in aftronomifchen Dingen find 
aber die meiften Mofcheen außerhalb 
Arabiens falfch angelegt: Man behielt 
die Richtung der eriten Tagesmärjche 
bei. Als die Omaijaden von Egypten 
aus Nordafrifa eroberten, hatten fie 
Sahrzehnte lang Mekka im Rüden ih- 
rer Marſchrichtung. So gemöhnten 
fie ich daran, allabendlich und allmor= 
gendlich im Zager abgemandt vom La— 
gereingang ihr Gebet zu verichten. Als 
aber Muſas Unterfeldherr Tarik 711 
über die feitdem nad ihm benannte 
Meerende aus Marokko nad) Spanien 
überfette, hätten fich die Krieger ei- 
gentlich rechts zur Marfchrichtung ver— 
neigen ſollen. Sie behielten aber ihre 
afrifanifche Gewohnheit bei, und fo 
weiſt die große Achſe der Mezquita in 
Kordopa, die nach der Kaaba inMekka 
das größte Gotteshaus der mohamme— 
danifchen Welt war, auf einen Punkt 
mejtlich vom Tſchadſee, und Kibla, was 
urfprünglich die Gebetstichtung, die 
Richtung nach Mekka, dann die Ge— 
betänifche bedeutet, ift heute im Arabi- 
Then auch aleichbedeutend mit Süden. 
Daß viele Mofcheen falſch angelegt 
find, ift den Mohammedanern jelbit 
länaft befannt. Ibn Wadih, der ala 
Staatsſekretär in Choraffan, Arme— 
nien, Egypten, vielleicht auch in Tafch- 
fent gewirft hat, aljo jedenfalls viel in 
der mohammedanifchen Welt herumge— 
fommen ift, und der SI n. Chr. ein 
Buch über die Stadt Samarra am Ti— 
aris gefchrieben hat, berichtet es in vie— 
len Fallen. Er erflärt gar den alten 
Nebennamen Samarras Zaura To, 
bringt Zaura mit der arabifchen Wur- 
zel zmf zufammen „von der geraden 
Richtung abweichen" und ſagt, die 
Stadt habe den Namen, meil in ihren 
Mofcheen die Gebetänifche, die Kibla, 
falſch orientirt fei. Merkwürdiger— 
meife ift beides falſch. Wie die lehte 
Aufnahme der Stadt Samarra durch 
deutfche Ingenieure ergeben hat, iſt die 
Kibla der großen Mofchee ungemöhn- 
lih genau, und Zaura bedeutet gar 
nicht die falfche Richtung, fondern den 
Boaen zum Pfeilſchießen und ift die 
Bezeichnung für die Abbafiden-Schlöf- 
fer. — | 

Diefen Zufammenhang hat Paul 
Schwarz aufgededt: Die Abbafiden- 
Reſidenz Samarra. (Neue hiftorifch- 
geographifche Unterfuchungen, Quellen 
und Forfehungen zur Gefchichte der 
Erdkunde. Leipzig, Wigand). Ga: 
marra ift heute ein Städtchen unter 
10,000 Einwohnern. Während feiner 
furzen Blüthe (838 bis 866) aber be= 
trugen die Steuern aus Landwirth— 
ſchaft, Gewerbe und Handel einfchließ- 
lih der Lebensmittel - Einfuhrzölle 
jährlich rund $4,200.000 (1,700,000 
Dinar), mas auf eine bedeutende Ein- 
mohnerzahl fchließen läßt. Karla des 
Großen Freund Harun alRaſchid hatte 
durch die Theilung des Reiches unter 
feine Söhne den Grund zum Verfalle 
der Abbaſidenmacht gelegt. Sein brit- 
ter Sohn Mutaffim verlegte 838 me- 
gen ber fteten Unruhen in Haruns aus 
Tauſend und einer Nacht befannter 
Hauptftadbt Bagdad feinen Wohnſitz 
tigrisaufmärt? nah Samarra. Die 
gleichzeitig aus türfifchen Sklaven, ben 
Mameluten, errichtete Leibwache ſchal⸗ 
tete bald fo unumfchräntt, daß ber von 
ihnen ne 
ber 
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Laßl Euch jehl heiten, damit Ihr während des 


heißen Wetters kein Bruchband zu Iragen habt. 


BRUCH 


—Kurirt 


zu 
niedrigen 
Gebühren 


Kein Schneiden 
Kein Chloroform 
Keine Abhaltung 
von der Arbeit. 





Dr. E. N. Flint, 
260 State Str. 
Konfultation frei, 


Ihr, mit Fleinen Brüden, 
beachtet. 


Leute, die kleine oder mittelgroße Brüche 
baben, foliten „Bedenten, daß aroke Brüche einft 
Hlein waren. Wartet nicht, bis der Cure groß 
wird. Lauft sine Sefthr. Schweres Heben, Ans 
ſtrengung, Niefen, Huften mag ibn enorm groß 
maden oder Einflemmung und Tod berbeifühs 
ren. Wenn Euer Bruch bereits aroß iſt, ſprecht 
ſogleich vor. Kommt jetzt, wenn Ihr zu einem 
niedrigen Preiſe gebeilt werden wollt, der nie 
wieder offerirt wird. 

Jetzt i die Gelegenbeit geheilt au werben, 
ebe das heiße Wetter eintritt. 

Kommt fogleid. Konfultation fret. 





Ceit längerer gt Daten mir jede Woche 

Namen bon 50 b 0 Männern ng 
die - Bruch —8 wurden ohne Schneiden, 
ohne Chloroform und ohne einzigen Tag Auı 
beitsberluft, und 


Hier find noch 
25 Männer 
von Bruch geheilt: 


Sof. Gromes, 349 Weſt 15. Str. 

denry M. Roor, 522 N. Sacramento Aoe. 
Guſtav Ladewig, 10742 Madinam Abe, 
> Speich, 1247 W. Fulton Str, 
Verglin, 2922 Ihroop Er. 

Lin, Markel, Bartlett, Ia. 

3. Vetter, Nacine, Wis., 1552 BoydAbe 
W. Wagner, Weſi Chicago. 


Um. Klechner, 3114 Wallace Court. 
Ludwig Peters, 389 — Ave. 
Amon“Camalich, 209 ©. Place. 

. Am. Reitz, 1071 N. Gentrai Part Place 
. Geo. Dethlefs, Reotone, N. 

Chad. Gaſchen, Elgin, IU., 622 Wellin 


ton Ave. 
Karl Brectel, Wadham Grove, IH. 


SPRUNPTRRUFSERAPPUM DON 


Eugene S:car, 721 W. North aͤve. 
10. Henry Bohl, Becher, IL, R. R. Nr. 3, 
11. Victor Diedrichs, 1135 N. Hamlin Abe. 
1 Ned Brower, 1305 89. Place. 
1 Emil Ovpezöller, 297 Clybourn Ave, 
1 Henry Kraustopf, 1057 Ballou Str. 
15. 8, Deidlinger, Diron, IM. 
16. Adolph Nolentbal, 4646 Evan3 Abe. 
17. Wm. Grobe, Elmburft, IU. 
1 D. W. Stigel, Lanarl, Au. 
1 
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ri 
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Ir., 


25. 


Wir heilen auch Komplikationen, die die Sorgfalt eines Spezialiſten benöthigen, wie 


Haut: 


leiden, Verftopfung, Magenleiden, 


und Blutfrantheiten, Geſchwüre, ſchmerzhafte Anſchwellungen, 
Hämorrhoiden, Afterfrantbeiten, 


Nieren», Blaſen- und Harn 
Nerven-Zufammenbrud, Kar 


tarıh, Najene, Hals- und Lungenleiden u. f. w. Koniultation frei und vertraulich. 
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Dr. FLINT 





ſchreibt fogleih und laßt Euch in diefe niedrige Gebühren» 
Kifte eintragen. — Büchlein frei verjandt. 


Rente anierhafh der Stadt 








VIENNA MEDICAL INSTITUTE. 


S&S0O State Str. Fi?" 


Zgwiſchen Jackſon Boulevard und Ban Buren Etr., gegenüber Rothſchilds. 
Borm. bis 8 Uhr Abends. 


Sprechſtunden —Täglich bon 8 


” 
Sonntag 9 Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 








milie aus Samarra verbannte. Damit 
beginnt der Verfall der Stadt, die jetzt 
ihrer vornehmſten und reichten Ein— 
mwohner und ihres Anhanges beraubt 
mar. ber noch heute ftaunen die Be— 
fucher iiber den Reichthum an Kalifen= 
Ichlöffern, Mofcheen und Abbafidengrä- 
bern. Das größte Schloß und danad) 
die ganze Stadt heißt in den arabi- 
Then Gefchichtäquellen Zaura, mie der 
bon dem arabifchen Theilfürften Nu— 
man (580 bis 602) in Hira gebaute 
Palaft, ven ZJaruns Großvater Alman— 
for zerftörte. Die Abbafiden übernah- 
men aber für ihre Schlöffer die Baus 
art. Diefe fah eine Gliederung in drei 
Iheile vor, deren mittlerer gegen die 
beiden äußern zurüdtrat. Das mar 
die Nachahmung der Schlachtordnung 
bon Hira, und den Namen haben 

‚ena und Schloß von ber 
Waffe der Krieger von Hira, dem 
Bogen, von dem fie ihre Pfeile fchof- 
fen. 


Rn 


Sm pyrenaifchen Hochlande. 


Man ſchreibt aus San Sebaſtian 
unterm 13. Juli: Jedes Jahr am heu— 
tigen Tage findet eine merkwürdige 
Feierlichkeit ſtatt, deren Urſprung in 
ferner Vergangenheit liegt, in einer 
Zeit, wo unter den Hirtenſtämmen 
blutige Fehden und Kämpfe um bie 
Meideftellen herrſchten. Es find noch 
Urkunden vorhanden, laut denen im 
Jahre 1375 durch ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung der Friede zwiſchen den 
erwähnten Stämmen geſchloſſen wur— 
de. Beſagte Feierlichkeit wird am 
Grenzſteine von St. Martin, der das 
franzöſiſche Hochthal Baretons von 
dem ſpaniſchen Roncal trennt, began— 
gen. Jedes Jahr, ſeit über fünf Jahr— 
hunderten, finden ſich die Vertreter der 
franzöſiſchen Oertlichkeit hier, ein, um 
den Spaniern einen Tribut, der in drei 
zweijährigen Kühen qleicher Farbe und 
gleichen Hornmuchles befteht, zu ent= 
richten, und dieNuslieferung des Viehs 
wird unter Zeremonien bemwerfitelliat, 
die zur Genüge andeuten, daß bie 
Stämme de3 Roncalthales einſt Sieger 
über ihre Nachbarn geworben. Gegen 
9 Uhr Morgens fommen die Maires 
fämmtlicher Dörfer des Baretonstha= 
les, mit der blausmweiß-tothen Amts— 
Thärpe gefhmüdt, am Grenzjtein zu= 
fammen. Dem Zug voran, den fie bil- 
ben, geht ein Burfche mit einem Spie— 
Be, an deſſen Spibe ein weißer Wimpel 
als Friedenszeichen flattert. Die drei 
Kühe werden an langen Striden nach— 
gezogen. Menſch und Vieh jtellen fich 
am Örenzjtein auf und warten die An— 
funft der Spanier ab. Bald merben 
diefe in der Ferne fichtbar. Vor ihnen 
ber zieht ein mit Schaföfellen geflei- 
beter Mann, der an einem Spieß ein 
rothes Fähnlein als Kriegszeichen 
ſchwingt. Dann kommt der Alkalde von 
Iſaba, dem bekannteſten Dorf des 
Roncalthales, und hinter ihm ſchreiten 
die Alkalden der übrigen Ortſchaften. 
Den Nachtrab bilden grimme, mit al— 
ten Säbeln und Flinten bewaffnete 
Hirten. Der Alkalde von Iſaba iſt in 
großem Staat; er trägt einen langen, 
ſchwarzen, mit Goldknöpfen verſehenen 
Rock, eine Hoſe, weiße Halskrauſe, eng 
anliegende Kniehoſen, rothe Seiden— 
ſtrümpfe und Schnallenſchuhe. Den 
Kopf deckt ein breitkrämpiger Sombre— 
ro, und in den Händen hält er den 
kurzen, mit Silberknopf verſehenen 
Stab, der in Spanien das Abzeichen 
der behördlichen Würde bildet. So— 
bald die Spanier den Verfammlung3- 
plaß erreichen, tritt der Alkalde von 
aba vor, und nachdem er den Gruß 
der Franzoſen erwidert, ſagt er, zu 
biefen gewendet, in feierlichem Ton: 
Seid Ihr gefommen, um nad) altem 
Braud und Herfommen den Tribut zu 
entrichten und den Frieden zu ſchwö⸗ 
ren“ „Darum find wir gekommen“ 
— antworten einftimmig die Franz» 
fen. Set nähern fich die zwei Fah— 
nenträger dem Grenzſtein und legen 
ihre Spieße in Kreuzform auf ihn nie= 
ber. Einige Augenblide 


darauf nimmt 
— — ftedt 














ihn in den franzöfifchen Boden und 
legt ihn dann mie vorher auf den 
Stein. Auf das von den Schäften ge— 
bildete Kreuz ſchwören die Abgejand- 
ten der beiden Hochthäler, den Frieden 
treulich zu bewahren. Hierauf erfolgt 
die Auslieferung der drei Kühe an bie 
Spanier. Nachdem die Thiere bon 
einem Ihierarzt unterfucht und in Em= 
pfang genommen find, lagern fih alle 
unter einer fchattigen Eiche, und mie 
die guten Könige Ludwig der Heilige 
bon Frankreich und Alfons der Weiße 
von Spanien zu thun pflegten, nimmt 
der Alkalde von Saba einen von Inor= 
iger Wurzel gebildeten Sif ein und 
fungirt al3 Hochrichter. Hirten und 
Viehbefiter aus franzöfifchen und ſpa— 
nifchen Gauen ftrömen herbei, um ihre 
Streitfachen porzutragen. Der Richter 
hört beide Parteien aufmerffam an, 
läßt die Zeugen vortreten und fallt das 
Urtheil ohne Verzug, indem er dem 
einen eine Buße, dem anderen eine 
Entſchädigung, je nachdem, zufpricht, 
diefem Genugthuung, jenem Strafe er— 
theilt. Diefe Urtheile flößen jenen 
derben Bergbemohnern größere Ach— 
tung ein, als die des Obergerichtshofes 
— mahrjcheinlich, weil dabei feine Ju— 
riftenflunferei mit im Spiele ift. Im 
Sahre 1642 hatten die Franzofen Ein- 
fpruch erhoben gegen die Entrichtung 
be3 obenerwähnten Tributs, nad) eini= 


gen Verhandlungen und Unterfuhung 


der bezüglichen Urkunden aber fahen fie 
ihr Unrecht ein und find feitdem jtet3 
pünktlich ihren Verpflichtungen nad 


- gefommen. Bloß in neuerer Zeit wur- 


de der Brauch, der darin bejtand, daß 
die Spanier ihre Gewehre in der Rich— 
tung nach Frankreich abjchoffen, als 
für leßteres beleidigend, abgejchafft. 
Nachdem fämmtliche Streitfachen er— 
ledigt find, nimmt der Alkalde die Er: 
nennung der MWeidehüter für beide 
Ihäler vor, fo daß er im Gaue Bares 
tons größeres Anſehen genießt, ala 
felbft der Präfident der Republif. 
Schließlich begeben ſich alle auf ſpani— 
ſches Gebiet, mo ein homerifches Gaft- 
mahl bereitet ift, und bi3 tief in bie 
Nacht hinein ſchmauſen und zechen in 
brübderlihem Verein die Nachkommen 
der friegerifchen Bergvölker, bie einft 
das Heer Karls des Großen und ben 
tapferen Roland gefchlagen und deren 
Friedensſchluß mit der Einfegung ber 
gefhilderten malerifchen eierlichkeit 
befiegelt murbe. 


— 


Abdul Gamid ſpart. 


Der Erfultan, der abgeſchloſſen in 
der Billa Allatimi in Saloniki feine 
Tage verbringt, übt ſich mit Erfolg 
in ber ungewohnten Kunſt des Spa— 
rend. Von ben 1000 türfifchen Pfund, 
die ihm als Monatsrente zugemwiefen 
find, Hat er im letzten Monat genau 
723,40 audgegeben, fo daß er ſich in 
einem Monat nicht weniger ala 276 
Pfund und 60 Piaſter erfpart hat. 
Da da3 türfifche Pfund einen Wertk 
bon rund $4.50 hat, ift da8 immerhin | 
eine nicht zu verachtende Summe. Der 
Haushalt des einftigen Padiſchah wirt 
mit der größten Einfachheit geführt. 
Die Nahricht, daß Abdul Hamib fie 
bom Jildis Kiost eine Reihe foftbarer 
Möbelftüde hat fchiden Iaffen, ent: 








Tpricht nicht derWahrheit; der „Levantı 


Herald” weiß zu berichten, daß er fid 
nur Bettwäſche und einige Dimani 


auögebeten und erhalten bat. Abbul 


Hamid befchäftigt fich mit befonderer 


Vorliebe mit der Pflege des prachtool: - 


Ien Gartens, in dem fein jetziges Heim 
liegt. Der Gärtner des Generald bi 


Robilant hat die Fürforge für bie 
Gartenanlagen, und oft läßt ihm ber . 
Sultan Rathfchläge ertheilen über die 
Behandlung diefer oder jener Pflanze. 
Er bat den Wunfch geäußert, feinen 


Garten wie im Jildis-Kiosk mit elel- 
trifchem Licht zu beleuchten, aber bie 
Behörden von Saloniki fanden das 
zu theuer und bemilligten ihrem einfti- 


gen Beherrſcher nur einige — 
men. 


en Die Ab noponv· 
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Die Freude der Unfterbligen. 





Ton Friedrich Suffong. 













Herr v. Go: he läßt Die Zageblätter 
aufs Knie jinten, die er eben durchge: 
fehen hat, hätjchelt ſich den linken 
Handrüden und ſieht jich behaglich im 
weiten Saal der ewigen Geijter um. 
Da entdedt er feinen Freund Wieland, 
in einen weichen Lederſeſſel tief verfun- 
ten. Herr v. Goethe rajchelt ein wenig 
mit feinen Zeitungsblättern und jagt: 
„Run ſehen Sie, guter Wieland, mie 
man leicht einmal jelbft zum Gefpött 
wird, wenn man gar zu lüjtern ift, ime 
mer mit auf der Bank der Spötter zu 
ſiten.“ 

Wieland läßt ſich ungern aus ſeiner 
weichen Mohliafeit ſtören. Gedanken— 
los fragt er: „Wieſo, mein Verehrter, 
rcieſo?“ 

Goethe wendet ſich gan gegen den 
Freund hin: „Haben Sie nicht damals 
im Teutſchen Merkur die braven Her— 
ren Montgolfiers und ihre Landsleute 
mit Witz und Behagen über ihre „Ae— 
ropetomanie“ weidlich ausgeſpottet? 
Und nun fahren ſie doch wirklich durch 
die Luft da unten, beherrſchen das 
Element, das jeder Herrſchaft unzu— 
gänglich ſchien. Drüben die Amerika— 
ner fliegen auf, hier der Franzoſe, alle 
bemühen ſich mit redlichem Beſtreben, 
und unſere Deutſche ſind diesmal allen 

5 vorauf. Es iſt doch manches zuſtande 
gekommen bei ihnen und hat ſich gebeſ— 
ſert, woran ich recht gezweifelt hatte. 
Ich nannte fie einſt im einzelnen tüch- 
tig und im ganzen erbärmlid. ch 
uß geitehen, fie find doch auch im 
s ee etwas geworden. Unfere Seh- 
r meite ift doch recht beichräntt. So oft, 
mas uns ficher dünft, hinfällig wird, 
fo oft wird das unmöglich Scheinende 
»Wirklichkeit. Wie finden Sie ſich jetzt, 
wenn Sie Ihres Geſpöttes gedenken 
und dabei ſehen, wie die Nachlebenden 
ch nun wirklich über den Kreis hin— 
ausheben, in dem uns die Schwere 
fefthielt?“ 
Bi Der alte Wieland friecht noch tiefer 
in den meichen, warmen Bauch feines 
Seſſels. Er zieht fich das runde Sam— 
metfäppchen feiter über die Glabe und 
fagt halb fcherzhaft, halb arämlid: 
„Ob mir hier oben Grund haben, uns 
ihrer Keckheit zu freuen, weiß ich nicht. 
Doc hab’ ich meinen Scherzen damals 
noch ſelbſt die fachliche Werthung fol- 
gen laffen, da ich fah, daß die Sache 
ernjt wurde. Belieben S’e, auch das 
im Merkur nachzulefen. Uebrigens 
hat's gute Weile gebraucht, bis fie fo 
meit waren, und oft genug war's doch 
noch recht lächerlich zu fehen, mie fie 
fo zwifchen Wollen und Obnmadit, 
zwifchen Möchtegern und Könntenicht 
fich Hinzappelten. Ich fann mich nicht 
ganz jo dafür mitbegetitern, im halt- 
Iofen &eeren das Schickſal herauszu- 
fordern, ftatt an der feiten, freundli- 
chen Erde die Quft des Daſeins zu ge- 
nießen. Sollte ich noch einmal hinun— 
ter, ich wollte gewiß lieber wieder auf 
meinem Oßmannſtedter Gütlein ſtill 
figen und fröhlichen Beſuch aus Wei— 
mar empfangen, als ein folcher neuer 
Ikarus werben.” 

„Run ja, in unferes Vater Stalle 
find Schafe von mancherlei Tempera 
ment.” 

Wieland erividert ein menia gereizt: 
„Sie find immer im Innwendigſten 
ein unruhiges Element geweſen, wenn 
Sie ſchon als Geheimer Rath ihren 
Rod bis an die Zähne zufnöpften und 
ſich jenes unmenſchlich-halbgöttliche 
Anſehen gaben. Sie haben ſich für 
jedes neue Allotrium erwärmt bis zu— 
letzt.“ 

Goethe lacht voller Behagen, ein 
ruhiges, regelmäßiges Lachen. „Ich 
habe freilich auch daran ein aufrichti— 
ges Intereſſe genommen, ſo beſcheiden 
das war, was wir in unſerem Wei— 
mar in dieſer Sache zuwege bringen 
fonnten. Ich erinnere mich mit Ver— 
qnügen an die Bemühungen unferes 
guten Hofapothekers, wie er die Lüfte 
vergebens mit feinen Kugeln peinigte. 
: Ich Ichrieb damals darüber an Freund 
h Knebel. Seine Kugeln wollten durch— 

aus nicht fteigen. Eine einzige ſtieg 

sinmal, wie aus Bosheit, bis zur Dede 

und blieb dann auch fo leidig ſchwer, 

= wie die anderen. „Die Tücke des Ob— 

jeft3,“ nennt das Herr Viſcher aus 

Schwaben. Webrigens ein Mann, ben 

Sie fich hier nicht fo ganz follten vor— 
beigehen laſſen.“ 

Wielands Kopf rutfcht vollends 
zmwifchen die Schultern: „Seine Urt tft 
mir fremd.“ 

„Se nun, man duldet fi; läßt fich 
das Fremdeite zu läßlicher Erregung 
des eigenen Ich dienen. Haben mir 
uns doch ſchon trunten ertragen und 
Freude davon gehabt. Aber ift’3 nicht 
trefflich, dat die Erdenfühne nun wirk— 
(ih das Fliegen lernen? Ich möchte es 
wohl noch einmal mit ihnen verfuchen. 
Es ift doch ein ander Ding, eine 
Schmweizerreife in den Lüften als bie 
arme Ochjenblafe voll gewärmter Luft, 
die wir im Haus unferer Herzogin- 

\ mutter anno 1784 die Treppe hinauf: 

fteigen ließen. Und mar uns damal3 
dies wenige ſchon zu Kopfe aeitiegen! 
Mie aar die Verfuhe der Montaol- 
fiers, obaleih doch faum einer ganz 
geglückt war. 

Hier fteift fich Vater Wieland etwas 
im Eefjel auf. Weber fein Geficht, das 
bier oben auch nicht ſchöner geworden 
ift, geht ein Schalfslachen. „Sa, man 
war wohl regelrecht närrifch gemorden. 
Menn die Gafe in den Flugkugeln fo 
feicht gewefen wären, wie der Verftand 
in unferen übergefchnappten Frauen 
zimmergehirnen, wären die Montgol- 
fiers ſchon damals auf den Mond ge- 
flogen. So jehr “ich übrigens das 
Anfehen dieſer Luftfahrerei geändert 
bat, die Thorheit im verehrlichen 
Publico ift diefelde geblieben. Damals 
trugen die Pariferinnen Hüte al Ia 
Montgolfiere; heute leſe ich, daß bie 
Stuttgarterinnen ihre Wickelkinder 
aus. Zeppelinlöffeln füttern.” f 

Goethe thut Einfprud: „Es ift 

= michts billiger, Lieber, als über die Be- 
ER g der Menae ſpotten. Bleibt 
a Re in ihrerZagtäglichkeit, ſchilt man fie 

Rumpf und dumpf. Geräth fie einmal 


fo kann es 
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Luftfahrer? 
gar zu gern f 


gar nicht anders fein, als daß hundert 
Geſchmackloſigkeiten mit unterlaufen. 
Die ärgfte davon ift immer noch nicht 
fo arg, mie die „impotente Bejjermif: 
jerei” von Leuten, die ſich dann feitab 
jtellen, nur um nicht einmal mit der 
Mehrheit einig zu fcheinen. Das ift 
nichts als eine andere klägliche Ab— 
hängigkeit von der Maſſe. Die Menſch— 
heit kann ſich immer nur menſchlich 
darſtellen, alſo behängt mit Unvoll— 
kommenheiten. Soll ſie ſich darum 
nie aus ihrer Werkelthätigkeit erheben? 
Und hier iſt Grund zu feiern. Als wir 
es in Weimar in dieſer Sache zum 
Höchſten brachten, trieben wir einen 
Ballon auf die Montgolfieriſche Art 
in die Höhe, — wie ich mir notirte, 
42 Fuß hoch und 20 im größten Durch— 
mejfer. Es war ſchon eine rechte Freu- 
de, diefen jtatilichen länglichen Körper 
auffliegen zu ſehen, obgleich er fich 
nicht lange in der Luft hielt, weil wir's 
nicht wagen wollten, ihm etwas eigenes 
Teuer mitzugeben. Es mar immerhin 
ein Prinzip dargeftellt, wenn wir und 
freilich neben dem, was fie heute täg— 
lich zumege bringen, recht mie fpielenbe 
Kinder ausnahmen. Gin Jahr dar— 
nach habe ich den jungen Fritz v. Stein 
nach Frankfurt geſchickt, damit er bort 
Herrn dv. Blanchard möge in die Luft 
fteigen jehen und einmal möge Jagen 
fönnen, er fei dabei gewefen. Ich habe 
noch lange danach Zeugniß abgelegt 
bon dem Schwung bud-Hoffen jener 
Zage; welche Weltbemequng aus ber 
Entdedung dei bloſen Möglichkeit ent— 
ftand, welcher Antheil die Quftichiffer 
begleitete, welche Sehnſucht in jo viele 
taufend Gemüthern entitand, an fol» 
hen Wanderungen theilzunehmen. 
Noch erinnere ich mich, tie friſch und 
umftändlich jeder einzelne glüdliche 
Verſuch die Zeitungen füllte, zu Ta— 
geäheften und Kupfern Anlaß gab, 
welchen zarten Antheil man an ben 
Dpfern folcher Verſuche genommen. 
Mas mollt ich darum geben, hätte ich 
jüngft eine Stunde lang der jchmie- 
rigſte Gaffenbube Straßburg fein 
fönnen, hätte ich gar noch einmal auf 
des Münſters Plattform ftehen und in 
den neuen Sieg der Erdenjühne jubeln 
fönnen mit Genoffen und einem edlen 
flingenden duftendenWeingold, als das 
Schiff des ſchwäbiſchen Mannes oben 
um die Thürme freijte. Herzlich Freue 
ich mich auch) jo mit meinen Deutichen; 
ich bin nun einmal mit allen Weſens— 
faſern an fie gebunden, troß allem, und 
freue mich, daß fie diefen Mann Zep— 
pelin haben dürfen. Auch die andern, 
feine nördlichen Nlevenbuhler, machen 
mir Freude. Tüchtiges Tann nicht viel— 
fältig genug vorhanden fein. Es thut 
mir auch wohl, daß auch in dieſem 
Stüd ich nicht vergebens ein endliches 
Gelingen gehofft habe, obſchon ich 
Fauſten noch mußte verzmeifeln laj- 
jen: „Ach daß fein Flügel mich vom 
Boden hebt!“ und „Ach zu des Geiftes 
Flügeln wird fo leicht fein körperlicher 
Flügel ſich geſellen.“ 

„Euer Fauſt, das iſt freilich auch 
ein Narr,“ murrt Wieland, „nun 
brauchte er freilich den Teufel nicht 
mehr um ſein „bischen Feuerluft“ zu 
beneiden. Aber ich würde es auch 
heute wieder mit dem vernünftigen 
Wagner halten: „Des Vogels Fittig 
werd ich nie beneiden“. Ein kluger 
Mann; iſt es nicht wie ein Stamm— 
buchvers für dieſe Luftfahrer: 

Berufe nicht die unbelannte, Schaar, 
Die ſchwebend ſich im Dunſtkreis uwerbreitet, 
Dem WMenſchen tauiendiältine Gefahr 

Son allen Enden ber bereitet. Ai 

Bon Norden drinat der ſcharfe Geilterzahn 
Auf Di berbei mit picilgeipigien Zungen; 


Bon Morgen ziehn vertrocknend fie beran 
und nähren fi don deinen Lungen; 


Wenn fie der Mittag aus der Wille ſchickt, 

Die Gluth um Gluth um deinen Scheitel 
häufen, 

So bringt der Weit den Schwarm, der erſt 


erquickt, 
Um dich und Felo und Aue zu erſänfen. 
Sie hören gern, zum Schaden froh geivandt, 
Gehorchen geru, weil fie una gern betrugen. 


Bei fo vertrauten Leuten blickt 
Goethe freundlich vor jich hin. Dann 
lächelt er und fagt: „Es ift ein Zei— 
chen, mie ſich das gar gern dem Geift 
einpräat, mas ihm gemäß iſt. Gie 
hätten einen trefflichen Wagner abge- 
geben, den fie mir leider immer viel zu 
fragenhaft auffaſſen. Er tft bei allem 
ein ftrebjamer, ehrlicher und nicht un— 
kluger Menſch. Doc) halte ich's heute 
noch lieber mit feinem Dottor: 

Es it dem Menſchen eingeboren, 

Daß fein Gefühl hinauf und vorwärts Ätrebt. 

Und ich freue mi, mo ich dieſes 
Streben auf feinem Wege ſehe. Ihnen 
muß es aud fo gehen, Wieland. Mas 
hen Sie fich nur nicht pfäffiſch! Hat 
doc fogar unfer Prophet aus Zürich, 
der bier fommt, Freude an diefen auf- 
ſteigenden Weltfindern.“ 

Lavater, der Prophet aus Zürich, 
wird etivas verlegen, als er im Heran— 
mandeln Goethe bemerft. Es wurmt 
ihn noch, daß er ihn einjt nicht ganz 
zu fich herüberziehen hatte Tonnen; 
dat der Jünglina, der ihn verehrt, ſich 
als Mann von ihm fo ganz gelöft hat— 
te. Goethe aber grüßt ihn heiter: 

„Du kommſt mir zu jtatten, um 
Mieland aus feiner faulen Haut zu 
treiben. Wie follte er lau genug fein, 
der laueite Epituräer, um dennod) in 
feiner Läffigteit zu bleiben, wenn 
Weltkind und Prophet ihn gleiherma= 
ben treiben. Erinnerſt Du Dich def- 
fen, mas Du mir einft über die Luft- 
fahrer ſchriebſt? Es war recht nad) 
meinem Herzen, wie alles von Dir, 
mwenn’3 nicht um die Offenbarung 
Johannis gina.” 

Goethe erhebt fi und greift aus 
der großen Weimarer Ausgabe einen 
Briefband, in dem er mit fundiger 
Hand raſch blättert. „Es iſt gar zu 
fommod,” fagt er, „und ein artiges 
Kompliment für das, mad man jo in 
feinen Tagen gethan hat, daß fie es jo 
forglich gefammelt und gefichtet haben. 
Es wäre nur allenfall® zu wünſchen 
gemwefen, da fie im allgemeinen das 
Kommentiren ein wenig eingefehräntt 
hätten. Dabei ift einem doch mand)- 
mal, ala führen einem ungeſchickte 
Finger in den Eingeweiden umber. 
Doc dies hier gefällt mir, und da it 
ſchon, was ich fuche. Ya, das war im 
Dezember 1783, daß ich an Lapater 
ſchrieb: „Ergögen Dich nicht auch die 
Ich mag 






gönnen. 














den, den Erfindern und den Zus 
Ihauern.“ Und Du, Lapater, ſchriebſt 
dagegen — ein wenig freilich haft Du, 
wie ich fehe, doch auch nebenher auf 


Luft“, 
in’s Fäuſtchen lachen möge — aber 
doch fchriebft Du: 


„das erdentfliehende, wankloſe Schwe— 
ben eine ſüße feierliche Situation fein.“ 

Lavaters Miene heilt fich auf, da er 
fi) fo wohl bewillkommnet fieht. Er 
nidt auf fein Bäffchen, Wieland aber 
murrt: „Ne nun, mögt ihr Recht ha- 


Verwogenheit.“ 

Goethe aber: „Das iſt der kläglichſte 
von allen Einwänden. Schrieb ich doch 
ſchon von unſern harmloſen Verſuchen: 
„Freilich ſind viele Accidents zu be— 
fürchten.“ Wie ſollt ich nicht gern um 
die größere Möglichkeit das größere 
Wagniß auf mich nehmen! Wollt ich 
ſchon meine Bedenken bei der Sache 
geltend machen, ſo gingen ſie nach einer 
Richtung, die ich aus anderm Anlaß 
einmal gegen meinen lieben Freund 
Zelter angedeutet habe. 
und Schnelligteit iſt, was die Welt be— 
wundert und wonach jeder ſtrebt. Ei— 
ſenbahnen, Schnellpoſten, Dampfſchiffe 
und alle möglichen Fazilitäten der 
Kommunikationen ſind es, worauf die 
gebildete Melt ausgeht, ſich zu überbil- 
den und dadurch in der Mittelmäßig- 


ih das ſchrieb, eine erftaunliche Ent- 


zunder der technifchen Künste find 
innerer Kultur bezahlt worden, 
man wirklich oft zmeifeln konnte, ob 
denn der Preis nicht zu hoch fei. Aber 
diefes Ringen der Menfchen mit dem 
unfaßbarften, ausmeichendften 


nen, dadurch) daß man fieht, wie fie ein 
beſchränktes Dafein auf's Spiel ſetzen, 
um ein unbeſchränkteres zu gewinnen. 
Was geht's uns jetzt an, wie die Thor— 
heit es nachher gebrauchen wird?“ 

In dieſem Augenblick zerfließt un— 
ter den Dreien über der Erde eine 


löſt ſich auf. Da erblicken ſie unter 


in der Sonne gleißend durch die Luft 


Willen ſich hin und her 
Goethe ſteht hoch aufgerichtet und ſieht 
mit ſtillem großen Blick dem Flug zu. 
In ſeinen Augen iſt leuchtende Freude. 
Selbſt Wieland vergißt ſeines Pfühls 
und ſeiner himmliſchen Faulheit. Eine 
gute Weile iſt es ſtill unter den 
Dreien. Dann ſagt Goethe gegen die 
Genoſſen gewendet, fröhlichen Klan— 


aus, daß ſie das Märchen leben. Mö— 
gen hundert ſtürzen und verderben da— 
ran; ſie heben ſich doch wirklich über 


haft in dem Zwiſchenraum, der einſt 
den Göttern allein gehörte.“ 





Der reiche Mann. 


Skizze don Sigfrid Siwerd. 


Er ſaß allein im Kupee. 

Es war der graue und froſtige Mor— 
gen nach einer ſchlafloſen Reiſenacht. 
Der Zug war Abends von Stockholm 
abgegangen, und er war nun bald am 
Ziele. 

Das war alſd ſeine Heimath — die 
Moore, die dünnbewaldeten Anhöhen, 
die kahlen Felder mit ihren Steinein— 
friedigungen. Darauf hatte ſein Auge 
geruht, als er einſtmals in die Welt 
hinausfuhr. Wie war es doch lange, 
lange her! Wie hatte alles ſich verän— 
dert! 








Hünde nefrungen, | 
ran) und Ichupnig, 


Juckten und brannten entjeglid. — 
Auch die Arme affizirt. — Konnte 
die Daumen nidyt bewegen, ohn— 
daß die Haut barſt. — Schl— 
und Arbeit oft unmöglid. 
War ziemlich abgelcht. 


Cuticura kurirte bald fein 
eutſetzliches Eczema. 


„Vor ungefähr einem 
fudender Ausſchlag auj dem Rücken meiner Hand 
zu erfheinen. Er fing 
und bededte bald meine beiden Hände und gina 
über meine Gelenfe umd jeibit bis zu den El- 
bogen. Das Nuden und Yrennen war fchred- 
lid. Meine Hände wurden aanı fchuppig und 
ne mid) fragte, was id; cinen auten Theil 
er } 
bededt und, wurde dann raudb.:. Das (Ecaema 
wurde fo fhlimm um die Söblung meiner 
Daumen, daB ıh die Daumen nicht bewegen 
Ionnte, obne dab tiefe Sprünge erfhienen. Ach 
aing zu meinem Arzt, aber jeine Medizin fonnte 
nur dem Jucken Cindalt tbun und fdhien meine 
ing überhaupt nicht au beilen. Des Nachts 
itt ich fo ſchredlich daß ich nicht flafen konnte 
lag oft mad bis gegen Morgen. um dann no 
müde zu erwadhen. Ich bin ein Koch und 
Eteward don Beruf und ich mußte meine Stelle 
aufgeben, da meine Hände fo fchredlih anzu 
feben waren, daß man mich nicht in der Um- 
ebung der Speifen zu feben münfdte. Ach 
onnte nicht ertragen, fie mit Wafler gu be- 
rühren, aber wenn id meine Hände bofltiv rei» 
nigen mußte, pflegte id fie mit Del au reiben. 

„Diefe Geſchichte währte drei Monate, und 
ich veriudte Bint- und Ibeerfalden und äbn- 
lihe Mittel ohne befonderen Nugen. Id mußte 
nicht, was zu tbun, denn ich war siemlich fabut 
geworden. Längere Beit fragten meine Freunde 
mid, warum id ni pas tg und 
fhlieklih dachte ich, id würde ed tbun. Zuerfi 
erbie 1 bie Guticura-Seife, dann Er cura · 
Salbe und suleß Cuticura-telolvent. $ legte 
bie Cuticura-Salbe des Nachts an und beb 
meine oll-Hand- 

mmenfeite 



















den Menfchen. 
Dei 


Sonntagpof, Chicago, Sonntas, den 


wielandiſch gewagnert vom „Fürft der 
der fich bei diefem Bemühen ' 


„Die Quftfahrer : 
thun: auch mir wohl“, und eg müfje 


ben; jedoch es bleibt eine haläbrechende 


„Reihthum 


feit zu verharren.” Ich habe denn, feit ' 
wiclung in dieſer Richtung erblidt. ' 


gethan und mit Werthen perfünlicher . 
daß | 


Ele: 
ment wird erſt recht fhön dadurch, was | 
fie halshrechende Vermogenheit nen- | 


Sicht von Wolfen, zertheilt fih und ' 
ſich einen hellen länglichen Körper, der | 
gleitet, auf und ab fteigt und in ruhi- | 


ger Wendung fichtlich nach einem freien | 
Thmingt. 


ges! „Dies haben fie den Griechen vor: | 


das Irdiſche und befinden fich wahr- 


* — 








Was waren die vergangenen Jahre 
geweſen? Kampf, Hetzjagd, Unruhe, 
Raufch, Betäubung — feine Ruhe! 

| Uber jegt ſtand er am Ziele... Ja, 
ein reicher Mann war er geworben... 
reih. Er fonnte thun, mas er mollte. 
Die ganze Welt ſtand ihm offen. 

Er lehnte fih in die Kiffen zurüd 
und fchloß die Augen. „Reh... 
reich“ murmelte er im Takt zu ben 
Stößen der Mafchine, die ihn mit 
ihrem gleichmäßigen Rhythmus ein- 
iwiegten. Die meiche Mattigfeit vor 
dem Einſchlummern ſchlich fich Tachte 
über ihn hin. 

Aber da fuhr er wieder durch einen 
Selbſtvorwurf auf und ſaß gerade und 

fteif da und ftarrte hinaus auf das 
Teld, wo die eriten zerjtreuten Häufer 
rings um feine Heimathaftadt vorbei: 
tanzten. Dachte er denn gar nicht an 
die alte Frau? ... Ja, er hatte fich 
ja nichts vorzuwerfen, er hatte ihr 
einen guten Lebensunterhalt gegeben 
... und botte auch nicht3 davon erfah- 
ren, daß fie franf war, ganz unver: 
muthet war das Telegramm gefom- 
men, das ihren Tod meldete... 

Der Zug blieb ſtehen. 

i Auf dem Berron ftand eine Zleine, 
ſchwarzgekleidete Alte, die Hände um 
ein großes Paraplui gefreuzt. Sie 
trippelte heran und fnirte. 

„Verzeihung, ift das Direktor... 
ı find Sie e8, Yan?“ 

— 

„Ich dachte mir wohl, daß Sie es 
ſein würden, obgleich Sie ſo groß ge— 
worden find und jo... Ich bin Tante 
Chriſtine ...“ 

„Ach ... ſind Sie es, Tante!“ 

„Ja, ja, ich und Mutter, wir haben 
viele Jahre zuſammengewohnt .. . Ich 
bin ſo froh, daß eines der Kinder zum 
Begräbniß gekommen ift . Sie find ja 


: in Amerifa, all die andern... .“ 

| Sie gingen über die Katzenköpfe der 
ı Hleinen, arinfeligen Straßen. Tante 
Chrijtine fprach von den Kränzen und 
bon dem Paftor, der die Leichenfeier 
' verrichten folle, und von ihrem eigenen 
Trauerkleid. Das mar nit neu. 
| Wenn man alt wird ıumd eine große 
Familie hat, fo muß man faft immer 
Trauer tragen. Dies bier hatte fchon 
zwei Begräbniffe mitgemacht, aber es 
hielt wohl no aus... 

San ging ftumm neben ihr her. Er 
fühlte eine heimliche Qual, daß fein 
Ursprung fo gering ivar, e3 peinigte 
um ſich jo fleinlich 
und arm zu ſehen. Plöblich faate er 
zu ſich ſelbſt: Uch, wenn das in Stock— 
holm wäre, und ich Bekannten begeg- 
nete! Was würden fie für ein Geficht 
machen? _ 

Diefer Gedante bevrüdte ihn einen 
Augenblid. Dann fehüttelte er ihn ab, 
beſchämt und ärgerlich über fich felbft. 
Die Ahnung eines neuen, tieferen 
Schmerzes ftieg in feiner Bruft auf. 

Er ſah die Stadt rings um fich an 
und erfannte fie endlich wieder. Diefen 
: Weg war er des Morgens zur Schule 
| gegangen. Dort drinnen in biefem 
großen Hof hatte er des Abends ge- 
jpielt und fich gebalgt. Dort in dem 
Gäßchen wurde ein Stüd des Hafens 
| ſichtbar. Ya, ja, alles war fich gleich 
geblieben in der alten Stadt der See— 
mannswittwen ... Nur er mar anders 
geworden. 


Man war am Ziel. 

Er trat in ein fleines Zimmer mit 
geblümten Tapeten und blaugeftreiften 
| Teppichen. Zwiſchen den Fenftern war 
| Rennthiermoos mit fleinen rothen Pa- 
| pierblumen und Efeu. Un der Wand 
‚ hing ein Bild, das Schiff „ChHriftine“ 
| borjtellend, wie e3 eines Sommertages 
mit vollen Segeln die blauen Wellen 
des atlantifchen Ozeans durchſchnitt. 
ı Zante Chriftine ging auf die Innen— 
| thüre zu, fo leife, als fürchtete fie, eine 
Schlafende zu meden. 

„Mutter liegt hier drinnen... Ich 
ließ mit dem Zunageln des Sarges 
warten, wenn Sie fie ſehen mollen, 
J— 

Er vergaß den Rock abzulegen. Mit 
dem Hut und dem Regenſchirm in der 
Hand, wankte er in die Kammer. 

Das Geſicht der Alten veränder: ſich 
tim Tode nicht fo ſehr. Der hat fehon 
insgeheim in langen Jahren des War— 
tens feine Arbeit gethan, und wenn der 
legte Sprache Widerſtand gebrochen 
wird, dann beriweilt er ohne graufa= 
men Triumph nur mie ein bloßer 
Schimmer über den Zügen. 

Die Mutter lag \a, die fehmalen, 
machsgelben Hände unter Blumen 
ausgejtredt, die Augen waren gefchlof- 
fen, aber e3 lag ein Lächeln um den 
Mund, ein feltfames Lächeln von un- 
fäglichem Frieden. 

Diefes Lächeln ſchnürte ihm bie 
Kehle in geheimnißvollem Grauen 
bor etivas Unbefanntem, Unfaßbarem 
zufammen. Es murde fo angſtvoll 
ftil, daß er fein Herz ſchlagen hörte... 
Dann begann etwas in ihm zu taften, 


| ihn, alles rings 











Sabre begann en! 


eit that, wurde die Oberfläche mit Blafen ' 


zu taftem nach dem Vergangenen ... 


an, fih auszubreuen | Erinnerungen regten ſich ſtumm, tief 


in ſeiner Bruſt und ſchmerzten dumpf 
— Erinnerungen vom Morgengrauen 
des Lebens. 

Er ſank in einen Stuhl. 

Tante Chriſtine kam herein. Sie 
plauderte in der freundlichen Ver— 
trautheit ihres Alters mit dem Tode. 
Sie legte die Blumen auf die Füße der 
Todten, ganz fo, als ſollte fie nicht 
frieren. Dann mifchte fie fih eine 
Ihräne mit ihrer mwelfen Hand fort 
und murmelte mit einem etwas ängit- 
lihen Lächeln: 

„Sie ift in Frieden geftorben.. . . fie 
bat nur mich bedauert, daß ich bier 
weiter herumgehen muß. .... Ya, und 
dann etwas andere ..... Sie fag- 
te, daß fie fich ſolche Sorgen machte, 
wie Sie dort oben in Stodholm leben, 
Yan. Dort ift ja fo viel Sünde... 
Und fie wollte jo gerne, daß Sie ein- 
mal den Prediger Immanuel bier hö— 
en, Jan... Darum babe ich ihn ge- 
beten, hierher zu kommen unb eine 
Andachisſtunde abzuhalten... Ein 
paar alte Freunde 8 Tommen 
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dicht neben Yan. Dann begann er von 


was gejagt wurde, litt nur darunter, 
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Höchſommer-Verkauf von Damen: Kleidern 











| Speziell zu 6.75 
J 100 Foulard feidene Kleider, 
100 Rajah Kleider, 

100 Meffaline Kleider, 

100 Ehiffon Taffeta Kleider, 
J Vollitändige leider in allen Facons. Gu 
J Auswahl in Farben und Größen. 


Wald: Dleider zur Hälfte 


Kin Stück vollftändige Kleider — 


violett, blau und weiß, 2.75. 


- A 4 2 
Geſchneiderte Wach: Suits 
2-Stücke Linene Nep Suits, weiß oder ſchwarz 

weiß, 855-Suits zu 82. 
2-Stücke Linene Suits. Schlicht geſchneiderte M 
delle oder ſpitzenbeſetzt, 3.98. 


beſtickt. 
Lohfarbig, Violett oder Schwarz, 7.50. 
3-Stücke reinleine Suits. 


ſchneid. Coat und weite Skirts, ſpez. zu 6.50. 


| 500 Gin:Stüd $12 Kleider — EZ 


82 Lawn Jumver Kleider, voll Pleated Efirts 900 & 
marfirt zu 1.75 23 
Ein-Stück Mleider von oriental. Yaton, nur 1.35 * 
sin Stück Kleider von feinem Batiſte, marfirt 1.95 

Kin Stück Batiſte Mleider, prächtig bejekt, roſa, 


3-Stücke geichneiderte franz. Rep Suits. Prähtig 4 
Lange Coats: fie find in Schattirungen von 


Weib mit ſchwarzem 
Seidefranen und Cuffs, Iet Anöpfe und langer ge: 
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Ein großer Verkauf welcher eine Gelegenheit bietet Cure Garderobe mit den neueften Hochſommer-Styles ſehr wohlfeil zu ergänzen. 


Geihneiderte Tuh Suits 
es 300 TailoredSuits, 2 u. 3 Piece Facons. 

3 — — BEN 

(f =» Satin Stoffe und Gerges, 

FL it Satin 
— 4) N Novelty, Manniſh Mifchungen, 
IRRE Coats find gefüttert in Peau de Sie, 
- Chiffon Taffeta oder Satin. x 
wahl in Farben. Suits werth $20, $25 X 
und $30, zwecks gründl. Räumung, $10. 


Geſchneiderte leinene Suits 
und 3:Stüdfe reinlein. Suits; halbpafiende 
Modelle: lange Coats bejeßt mit großen Jet Knö— 
812 Suits zu 6.50. 

1-Stück reinleinene gefchneiderte Kleider. Spi- 
tzen-Kragen und Jabot, 812-Kleider zu 6.90, 


300 Rajah und Shantung Coats. Volle Länge 
315 Coats für Schluß-Räumung, 8.75. 
100 importirte Spitzen-Coats, 
100 reinleinene und Spitzen-Coats, 
50 beſtickte weiße Spitzen-Coats, 
25 Werthe für 810 
$15 


100 reinieidene 
nur in fhwarz: ganz gefütt. mit Chiffon Taffe- R 
ta3, wth. 815, S20 1.825: Schluß-Räumung 810 \ 







geitreifie Panamas, 


810 






Gute Aus— 























Sommer-Coats 














Werthe für 7.50 
8310 Werthe für 85 


Spitzen-Coats: import. Braid 

















Dies iſt eine fel: E 
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| Hochfommer-Berfauf 












Alle angebr. Partien von $l u. 1.25 
Wtafts, einjchl. Tawns, Lingerie u. Ma— 
dras; einige etwas bejchmußt, Mr 
and. friic u. rein; Räumung zu 250 

Lingerie Waiſts, Dutch Hals Styles, 
lange od. kurze Aermel, wth. 81 
und $2; morgen zu 9 

Maifts, neue Herbit: Modelle, Lawns u. 
Lingeries, hoher od. niedr. Hals, Si 


4 lange od. kurze Aermel; alle zu 
w 
1.50 





Dutch 


ſchlich 
mth. 










Geſchn. Shirts, farb. u. ge: 
jtreift, einige weiße hier, 












Waiſts vs punkt. 


YUermel; 82-Waiſts, 
Schw. 


von Waiſts 
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Swiſſes, v. Barred 


fange od. 34 Si 


morgen zu 
vorne offen, 


Batiſte MWaifts, 
4 
1.25 


Hals Maiits, 


t geichn., lange Aermel, 
82: Montag:Verfauf 


Jap. Seide Waifts, jchlicht gejchneid., 
prächtige Qual., 
den morgigen Werfauf zu 

Waiſts, handbeftidte Lingerie od. echte 
Leinen Waifts, werth 4.50, 
für den morgigen Verkauf 


reduz. 


“2.50 
2.95 




















Waiſts dv. feinen Allover Stidereien _ 

Beading auf Schultern u. Hals, Tange 

Aermel, franz. Tucking, toth. 

84; für oMntag reduzirt 2,50 
Waiſts, ein Tiſch voll angebr. Größen 


Seide u. Spiken, toth. 2.25 1 65 
+ 


bis 5.50; alfe zu einem Preis, 


Neue Sendung von Damen: u. Mii: 
fes-Sweaters, reine Wolle, in Cardinal, 
weiß, Navy u. Crford; Preife viel niedr. 


wie gewöhnt. im Auguſt-Ver⸗ 
kauf; Auswahl zu 1.95 und 1.50 

































Groceries, Weine u. Liföre: Auguft:Berfauf 































Zuder—20 Pfd. Havemeyer Mehl — Haze 
& Elder’s beſter granuliri. 
Zucker, wenn von 581-Ein— 


kauf von unſerem loſen 


Thee oder Kaffee 98c 






mahlen wird: 


1.78: Faß 
Sack zu 











Patent, das feinfte da& ges | 
Sat 3.55: 4 Faß Sad, 


l Premium 
— les, 
— % Gab 


Ot.⸗Fl, 3.50; 
Flaſche, 


89€ 








Blood of the Grape —küh— 
erfrifchend. Sommer: 
getränt: De. Pint-Flaſchen 
1.85: Rt.-t., 160: Dutz. 


> ‚SL, m Pint⸗Fl., 
30€ ee j 33c 







Hazel Oliven⸗Oel — impor⸗ 
tirt; volle Gall. B., 2.95; 
3 Gall. B., 1.85; Dt. B. 











































begleitet, 

Suardarali Kaffee, — 
immer von gleiher®itte 
—beſſer wie alle ande: 














aroße tadellofe. Frucht: 
Quart Büchſe, 6 Büch— 
fen 1.15: Büchſe 2Ie 
Sr. dünnſchalige im: 
port. Zitronen, Dtz. 250 









—feinſte Cualität, 
und 1.05; — das 
Pfund Zu 













Uns. populäre Marke 
Kaffee, jehr fein, feines 
Aroma und Bouquet: 4 


ren Sorten: 314 Bf. | Rd. $1: Po. 28c 
od. 3 Pfd. in fanch Neue Kartoffeln: er: 
Behälter SL: Pfd. 360 | tra fin Waare, kochen 

Calif. reife Oliven: | fich weich u. mehlig; — 


Ref von 15 Pfd. 25c 
Younijiana Head Reis 
10 

110 


Hochſommer-Verkauf von Weinen und Likören 










Boſton Baked Beans,] 
Hazel Marke, ſchlicht od 
in Tomato Sauce, 2: 
Pfd. Gr, Dutz. Büch— 
ſen 1.38: Büchſe 120 
Hawaiian Slie'dPine— 
apple, Milford, zarte, 
ſchöne rFucht, Dutz. 2— 
Pfd.“B. 52: ©, 18c 








Voller Cream-Käſe, 
Herfimer Co., weiß od. 
gelb: Pfd. 200; 3 Pfr. 
Stüd od. mehr, —per 
Pfund zu 

Neuer Thee, reg. 60c; 
Auswahl von un. ver: 
fhied. Sorten, 3 Pfd. 
1.55; per Pfd. 


Gelbſchalige Zwiebeln Imp. Macaroni oder | det, regul. zu 20c ver-4 
—f'ey Glove Sorte — | Spaghetti, 10 = Pfund | Tauft, 3 Tadete 50e: 
per Wed 22c ' 1.10; Rp. 12e ! yer Radet 18Sc 











Old Kafhioned Aa: 
pan Thee, regut. zu 500 
Pfd. verkauft; morgen 
3 Bf. 1.20: — das 
Pfd. zu 42c 
Milford Glanz-Stär— 
fe, ruinirt nicht die zar— 
teftenStoffe, immer be: 
friedigend: 3-Pfd. Pa— 













190 










530 

























Doktoren empfohlen we— 
ſeines mediz. Qual. — 
ſpez. morgen (Rabatt 
für leere zurüdgefandt, 
5 DE) 2 Dub. Tl. 
1.15 


Ganadian Club Whis— 
ten, abgejoq.. v. Hiram 
MWalker & Eons: 3 Tl. | 
2.90: 751. 98c | 
Conrad Seipp Malt | 
Sinew, von allen beiten ı 2.25: Dutz. 


| 
! 
I 
j 









Raltimore od. Mono— 
| tem Whiskies: Gall. 
| 2.90: voll. Ct. 51. 850 

Ganton Yure Rye 

Whiskey, 6 
per Gall. 


Jahre alt: 


Nort, Sherry 0d.5w. 
Catawba, gar, 5 Jahre 
alt, Galt., 

Port, Sherry od. Anz 
aelica, 8 3 
2.55 | 2.25: Ot.-A. 


x. Sopt. Aufficht: ſpez. 3 
Fl. 2.60; 31, 8060 
CORE direfter Loop-Gingang von allen Hochbahnzügen. — 









T. B. Ripy Whiskey, B 
Frühjahr 1902, Bottled 
in Bond unter U. S. 










1.15 








alt, Gall. 
75c 














inftändiq darum gebeten. 

In feinem Kopf war fein Gedante, 
er fühlte nur, daß er nicht nein jagen 
fonnte und nidte zujtimmend. 

Die Alte ftrahlte und zog fich ſo— 
gleich in die Küche zurüd. 


Der 
und w 


Prediger Immanuel erhob ſich 
arf ihm einen Blick unfäglichen 


Mitleids zu. 
„Sie Urmer, Sie Armer, Sie ha- 


„Machen Sie fich nun heimisch hier, | ben noch einen weiten Weg ...“ 
San... Ich aehe und fege Kaffee Tante Chriſtine fchüttelte ihren 
auf.... Sie fommen bald...” grauen Kopf und begleitete Die anderen 

Die Hausthür knallte zu. Eine | hinaus, 
alte Frau in perfiihem Shawl und Dann wurde es ftill. 

Ihwarzem Hut mit Fliederzweigen * m * 
glitt in das äußere Zimmer. Sie Am folgenden Tage war das Be— 
witterte Kaffee und verſchwand mit graͤbniß. 


einem Knix in die Küche. 

Dann kam der Prediger und mit 
ihm drei andere alte Frauen. 

Er war dunkelhaarig und ſchön. 
In ſeinemLächeln war ein unbeſchreib— 
uͤches Gemiſch von Seligkeit und Mit— 
leid. Er nahm Jans beide Hände, 
drückte ſie lange und ſah ihm tief und 
eindringlich in die Augen. 

„Sie iſt in Gott geſtorben.“ 

In feinen Strumpf gemidelt, 
dampfte der Kaffeekocher auf dem 
ſchimmernden weißen Tuch des Wohn— 
zimmertiſches. 

Die Frauen ſprachen von der Tod— 
ten. Der Prediger bediente ſich von 
dem Backwerk. 

Dann zog er ein kleines ſchwarzes 
Büchlein hervor ... 

Jan ſchlich ſich ſachte 
Mutter hinein. 

Der Prediger fam ihm fogleich nach⸗ 
geichlichen. 

„Sa, ja, vielleicht ift es beffer bier 
drinnen . . . unmittelbar angefichts 
des Todes,“ flüfterte er, und fegte ſich 


Der 
das bo 


fte die 


Vor 
Reichen 


die ſich 
Yan 


ftimmt 


zu feiner 


ten die 


Gott zu fprechen. bertag. 


Yan ſah in das, Geficht der Mutter, 
fo als erwarte er, daß fie die Augen 
aufſchlagen würde, er verftand nicht, 


die Stimme bes anderen zu hören. 














anuel ge= 
hat fo | 





nen Engelstöpfen. 
Kränze hingen fchlaff herab, der Kut- 
fcher grüßte hie 
Peitſche. 

An allen Fenſtern waren Menſchen, 


alte Miethwagen rumpelte über 
lperige Pflaſter der Straße. 


Jan ſaß neben Tante Chriſtine, die in 
ihr Taſchentuch weinte. 
Schweſter unter ihrem Dach war, hatte 


Solange die 


Einſamkeit nicht ſo recht ge— 


fühlt, aber jetzt .. 


ihnen fuhr die Todte. Der 
wagen wiegte ſich ſachte mit jei- 
Die Bänder der 
der 


und da mit 


den Staat anſehen wollten. 
ſtarrte hinaus. Es war unbe— 
leer und kalt in ihm. 


Aber nun glitt der Zug an ſeiner 
alten Schule vorbei. Das Stacket un— 
ter den Ulmen war roth gemalt, wie 
ehemals. 
Saal zu ebener Erde 
und führte den Geſang mit einem Li— 
neal. Durch die offenen Fenſter ſtröm— 


Ein Lehrer ſtand in einem 
am Katheder 


frifchen Wellen der Knaben— 


ftimmen hinaus in den ftillen Septem= 


Da dachte Jan wieder an das Lä— 
cheln der Mutter — an feinen ſeltſa— 
men Frieden. Ein geſpenſtiſches Licht 
fiel auf die vergangenen Arbeitsjahre. 
Er fühlte mit namenlofer Angſt, daß 
etwas unmiberbringlich von ihm fort- 








: Plöplich ftand er auf und legte feine litten war. Etwas Lichtes, Leich- 
‚Hand auf die Schulter bes Poebigerd. | jes, MWunberdares, das niemals wie- 





und jebt gehen... . ‘ch bin müde, ich | 
möchte fo gerne, daß es hier till wird.“ 











; mal regte fich da3 Kind in ihm. Stöh— 


fieben Jahren nicht mehr 





Der Kirchhof mit feinen Hügeln 
und Kreuzen laq unten am Waſſer. 
Meeresftürme hatten das Gold von 
den dünnen Kronen der Ahornbäume 
geichüttelt, und e3 lag in dem Kies 
der Wege verftreut. Die Brandung 
Ihlug an die grauen Gteinmauern. 
Die Träume der Todten wurden von 
den Liedern jenes Meeres gewiegt, das 
fie im Leben befahren hatten. 

Drei Schaufeln Erde raffelten auf 
den Sargdedel .. . Noch einmal ſah 
der reiche, müde Fremdling, der unechte 
Sohn der Großſtadt, feines Lebens 
Leere jo entjeglich klar, daß feine Knie 
zitterten und er vernichtet ben Namen 
der Todten murmelte.e Zum lekten- 











nend fchlug e3 feine Augen auf und 
Itarb mit einem Schaudern. . . 

Noch an demjelben Abend reifte er 
nah dem Süden. Schlaflos lauſchte 
er den Stößen ter Mafchine und jah 
die dunflen Wälder vorübermwirbeln. 
Das Braufen des martenden Konti— 
nent3 im Ohr floh er Hals über Kopf, 
fort von ſich ſelbſt. 


— 
> 


— Sicheres Zeichen. — Oberfellner 
(im Saifonhotel): Nett Haben mir 
Ihon Auguft, und bis jeßt iſt noch 
nicht eine Beſchwerde eingetragen! — 
Hotelier: Ya, dieſes Jahr fehlen uns 
eben die beſſeren Leute ganz. 

— BVerlodende Szene. — Bäuerin 
(als im Theater nach einer Rauffzene 
der eiferne Vorhang niedergeht): 
„Sirt, Michel, jet laſſen f’ einen ei- 
fernen ’rab, daß Niemand 'nauffpringt 
und mitthut!“ 

— Geſichert. — „Du Haft dem 
Herrn Baron das Darlehen abgejchla: 
gen? Warum? Er foll do nehmen 
bon ung ä Tochter?“ — „Wie heißt, ex 
muß ſchon Yängft nehmen & Tochter!“ 

— Erfannt.— Pantoffelhelb: „Slau: 
ben Sie.mir, meine Herren: dad 


Rauchen ift Unfinn. 39 runde je 
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lange find Sie ſchon dert 

















Chicage, Sonntag, den 1. Auguft 1909. 











—— 





(Fir die „Sonntagpoft“.) 


Der Shußengel auf Rädern, 


(Beitbild von Albert Weiße.) 


Die Tage der Drofchfentutfcher in 
der ganzen Welt find gezählt. Die Au: 
tomobile bringen fie um. Unfere Nach— 
fommen werden Drojchfenpferd und 
Kutſcher nur noch ausgeftopft oder in 
Wachs modellirt im Mufeum finden. 

Draußen — namentlid) in Berlin, 
dem Dorado der Droſchkenkutſcher — 
fterben fie langfam, bier in Amerika 
ſchnell. Das hat feine triftigenGründe. 

Der Berliner Droſchkentutſcher iſt 
ein Stück des alten Berlins — der Ty— 
pus des echten unverfälichten Berliner 
Dialetts — der Philojoph der Straße 
— der Humorift der Weißbier-,Di— 
ftille* — und eine, in der Volksgunſt 
feititehende, oder richtiger, langſam 
fahrende Einrihtung. Die Straßenz, 
elettrijchen, iüber- und unterirdijchen 
Bahnen haben ihn gaejchlagen, aber 
noch nicht völlig befiegt; er wird unter— 
achen, er weiß es, troßdem wehrt er 
fich gegen die neue, mit dem Saufe- 
toller behaftete Zeit tapfer. Er wird 
feinen Platz auf dem Kutjcherbode be= 
baupten, bis der lebte Ante-Bellum- 
Gallicum Berliner von der Yebensbüh- 
ne geitiegen ift. Der mit Spreewaſſer 
getaufte Gingeborene alter Auflage ift, 
troßdem er Sozialiſten als Vertreter 
in den Reichstag jchidt, Dur und 
durch konſervativ; er liebt den Droſch— 
tenfuticher als ein Vermächtniß der 
auten, alten Zeit, und er drücdt ihm 
für eine kurze Fahrt lieber „vier Jute“ 
in die Hand, als daß er dem Straßen- 
hahn-Moloch für eine Rundreije durch 
die Stadt und die umliegenden Dörfer 
zwanzia oder dreißig Reichspfennige 
in den Rachen wirft; für eine moderne 
Schnauflerfahrt ift er überhaupt nicht 
zu haben; ſolches Haften und Jagen 
jteht zu ſehr im Widerfpruch mit ſei— 
nem ruhigen, behäbigen Gpießbürger— 
thum. 

Unders und ſchmerzlicher und gar 
teine Sympathie hervorrufend, voll— 
zieht fich der Untergang des Drojchten- 
tutfcher-Standes hierzulande. Der 
„Sabbie“, der übrigens nur in großen 
Städten wucern kann, tft von feinem 
feftläandifchen Vetter, dem Drojchten- 
tutſcher, fo verfchieden, wie eine ameri— 
kaniſche „Bar“ von einer gemüthlichen 
deutfchen Bierfneipe. Hier 3. B. in 
Chicago hat der „Cabbie“ wohl auf öf- 
fentliden Pläten, vor Theatern und 
Bahnhöfen, vor Hotels und zmweifelhaf- 
ten Reſſorts etc., niemals aber im Her- 
zen der Menfchen Wurzel ſchlagen kön— 
nen. Er war zu allen Zeiten der Noth- 
nagel, den der Durchfchnittsbürger 
nur im dringenditen Nothfalle ein- 
ſchlug, denn von jeher führte fich der 
„Sabbie” fo ſchlecht auf und betrieb 
das Gelderpreflen von Allen, die ihm 
in die Finger fielen, in ſo unverſchäm— 
ter Meife, daß man ihn als einen 
obrigfeitlicherfeit3 geduldeten Stra— 
henräuber anjah. Er wäre auch ſchon 
früher auögerottet worden, wenn nicht 
zwei Faktoren feine Eriftenzberechti- 
aung gefichert hätten: — nämlich ber, 
bis in die allerneuefte Zeit geradezu 
fündhaft ſchlechte Straßenbetrieb, und 
das Tiederliche Volk der Nachtſchwär— 
mer. Doc jet haben wir Gtraßen- 
bahnen, die Otto Bellmann heißen — 
und die Nachtoögel finden ein größeres 
und ihnen befier liegendes Plaifirver- 
gnügen daran, mit dem fchnellen Auto 
durch Die Stadt zu fliegen, als im 
Schnedenaange einer alten, lebensmü— 
den Schindmähre von Spelunfe zu 
Spelunfe zu gondeln. 

Die Uhr des Chicagoer „Cabbie“ iſt 
jett beinahe abgelaufen. Das Auftau 
chen von noch cin paar taufengMieths- 








Stillſtande. Das it qut. Ihm wird 
Chicago, wie das alte Berlin fei- 
nem Profchtenfutfcher, feine Thräne 
nachmeinen, er war im Allgemeinen ein 
fchlimmer Gefelle.. Im Allgemeinen, 
fage ich, denn, wie unter ſchwarzen 
Krähen fich bisweilen eine weiße zeigt, 
fo gab es auch unter biefer Rotte Ko— 
rah ab und zu mal einen anftändigen 
Kerl. Von folder löblichen Ausnahme 
—-pon derZunft wurde der Betreffende 
feiner gelben Gefichtöfarbe halber 
„Yellow Jack“ genannt — handelt bie 
nachſtehende Erzählung. 
J * * 


Die Bahnhöfe einer großen Stadt, 
namentlich diejenigen, welche die End» 
itationen von einmündenden Eiſenbah— 
nen bilden, gleichen zur Zeit der An- 
und Abfahrt der Züge Riefenameifens 
haufen, in denen Alles fribbelt und 
mibbet — aber nad furzer Zeit 
nimmt der, eben noch jo lebendige Platz 
das Ausfehen einer verlaflenen An- 
fiedlung an; der Lärm tft verftummt, 
— vollſtändige Ruhe ift eingetreten, — 
die Station fchlummert bis zur Ans 
tunft des nächſten Zuges. Es ift ein 
einiger Mechjel von Ebbe und Fluth. 

Die Paffagiere, die auf dem North» 
weitern-Depot mit dem 9:20-Zuge an⸗ 
gefommen, waren geräuſchvoll und ei- 
lia, wie Sculfinder, die aus der 
Klafjfe in den Schulhof gelaffen mer- 
den, die zum Straßenausgang führen 
de Treppe binaufgelaufen und durch 
die Portäle geplagt, um fich fofort nach 
allen Richtungen der Windrofe auf der 
Straße zu zerftreuen. Der Auffahrt: 
Pla zu dem Depot war mie auäge- 
ftorben. Nur „Vellow Yad“ und ein 
übernächtiger Kollege brufelten im 
Halbichlaf auf ihren Böden — und 
der Polizift, der dort ſtationirt ift, um 

ä zum Eintritt 


den i remden 










| 





Muth zu machen, patrouillirte gäh- 
nend auf und ab, aber auch er ver— 
ſchwand nad) furzer Zeit durch die 
Geitenthür in eine benadhbarte Wirth- 
Ihaft. Wenn der Staat Ruhe hat, 
fönnen die Konfuln feiern. In die: 
jes Stillleben-Idyll trat ftörend eine 
Erſcheinung — offenbar eine ehr ver- 
Ipätete Nachzüglerin und fein Seiten— 
tüd zu Schillers „Mädchen aus der 
Fremde“. Aus der Fremde kam fie 
Ion, aber fonjt ftimmte bie Sache 
gar nicht. Sie blieb erft wie zögernd 
im Portale jtehen. Dann trat fie 
auf die Straße heraus und jah fich 
nad allen Seiten um, Zweifelsohne 
erwartete jie Jemanden. Ein tüchtiger 
Droſchkenkutſcher, der auf der Lauer 
nad Yahrgäjten liegt, befigt aber In— 
ftinkt, der es ihm ermöglicht, auch 
wahrzunehmen, mas hinter feinem 
Rüden vorgeht, und feinen Lodruf: 
„Gab, Sir? Cab, Sir? Come on, 
Sir!” aud im Schlafe zu fingen, wenn 
ſich eine Gelegenheit naht, einen Fahr— 
galt zu fangen. Er wurde jedoch in 
diefem Falle ganz mac, und jprang 
bom Bod, um die Thüre der Drojchte 
zu öffnen, denn das Mädchen hatte 
ih lanafam und ſchüchtern ſeinemGe— 
fährt genähert. — „Bitte, jteigen Sie 
ein!“ jaate er mit einer einla- 
denden Handbeiwegung, indem er prüs 
fend feine Augen über ihre ganze Ge— 
jtalt gleiten ließ: Etwas von der groß— 
artigen Menſchenkenntniß der Berli- 
ner Droſchkenkutſcher haben ih auch 
ihre transatlantiihen Kollegen hier 
bei ihrem Gefchäfte erworben. „Yel— 
low Jack“ wußte fofort, daß er eine 
echte Yandpomeranze, mie te jelten jo 
grün in Chicago beobachtet merden 
fann, vor ſich hatte. 

Er wiederholte feine Einladung. 

Das Mädchen jchüttelte den Kopf. 
„Bieleiht wird er noh kommen!” 
meinte fie, zeigte aber mit den zaghaft 
gefprochenen Worten, daß dieſe Hoff- 
nung bereit3 im Schminden begriffen 
war. 

„Sie hatten mit ihm ein Datum 
(Rendezvous) auf dem Bahnhof ver— 
abredet?” fragte Jad; fand aber fein 
Verſtändniß für feine Frage. — Das 
war ihm gemiffermaßen lieb; er ſah 
ein, daß er das Auspumpen diejer 
„Unſchuld vom Lande“ nicht richtig 
angeftellt habe. Er änderte alſo ſei— 
nen „Modus interrogandi”: „IhrBru— 
der, Vetter, oder fonjt ein Verwand— 
ter, der bier in Chicago mohnt oder 
arbeitet, wollte Sie vom Bahnhofe 
abholen? Nicht wahr. liebes Kind?" 

„No, mein Bruder Karl geht noch 
in die Schule — mein Vetter — id) 
babe drei, den Fri, den Hana und 
den edel (Heſekiel) — die arbeiten 
bei ihrem Vater auf der Farm, und 
meine anderen Verwandten mohnen 
meit meg im Lincoln County — das 
fol 50 Meilen von uns ab fein, jagt 
der Vater — der ijt einmal da zu Be- 
fuch gemwefen, und die Tante Mieze 
bat ihm da für mid) eine Bor Toilet- 
tenfeife mitgegeben und die Bafe . . .“ 

Sad fürchtete, er werde die ganze 
Familiengefhichte feiner neuen Be— 
tanntichaft zu hören befommen, wenn 
er nicht den Beſen in die Ede beorderte 
und die Geiiter, Die er durch feine un— 
borfichtige Frage gerufen, bannte. — 
Er unterbrach fie alfo mit den Wor— 
ten: 

„Na, wenn der „Er“, den Sie hier 
erwarten, auch fein Verwandter von 
Ihnen ift, ein fehr guter Freund muß 
es doch wohl fein?“ ... 

„Isa, das iſt er, ein... ein fehr 
lieber, quter Freund“ ... Sie trat 
näher an Jack heran — ein Zeichen, 
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Yuto’s mehr bringt fie ganz zum Röthe der Schambaftigfeit in ihre, von 


der Sonne braun gebrannten Wangen 
trat: „Er iſt mein Bräutigam; er 
wohnt in Chicago, und ich habe ihm 
aeichrieben, daß er mich von der Ei— 
fenbahn abholen ſoll!“ 

Sad roch — mie fi) der Amerika— 
ner jo elegant ausdrüdt, wenn er vom 
Aufiteigen eines Verdachts ſpricht — 
fofort eine Ratte. 

„Ihr Bräutigam Iebt alfo bier,“ 
ſetzte er, fich gleichailtig jtellend, hinzu, 
„bier in Chicago?“ 

„a, und er iſt „gut“ ab! Ich hab’ 
ihn ſeit dem 4. Juli nicht gefehen und 
... aber“, hielt fie plößlich inne, da 
Sad fein machjendes Ynterefle hinter 
einem gut geheuchelten Gähnen ver— 
ſteckte ... „es ſchickt ſich am Ende nicht, 
daß ich ſolche . . . ſolche ... Liebes» 
ſachen Ihnen erzähle, und Sie madjen 
fih ja wohl auch nichts daraus!“ 

„D doch, man meiter!“ 

Er zeigte feine Antheilnahme in 
„ſolchen Liebesfachen“ in dieſer lau—⸗ 
warmen Weiſe; er wollte fie zum Wei⸗ 
tererzählen veranlaſſen; fürchtete aber 
gleichzeitig, daß er das Gegentheil er⸗ 
reichen und daß das Mädchen nichts 
mehr von Ihrer „Liebesgeſchichte“ ver⸗ 
rathen werde, wenn er ſie durch allzu 
deutlich gezeigte Neugier mißtrauiſch 
machen und vielleicht gar erſchrecken 
würde. Eine Henne legt ihre Eier 
und brütet ſie pflichtgetreu aus, wenn 
man ihr das Futter in den Stall wirft. 
Stedt man aber zu neugierig und zu 
oft feine Naſe bei dieſer Fütterung in 
den Brutfaften und freut fih im Vors 
aus auf die „Springdiden on Toaſt“, 
fo wird fie argmöhnifch, merkt die Ab- 
fiht und gibt dad Brüten verftimmt 
auf. 

Ich bin ihm fehr gut ... er ift eh 
fehr braver Menſch,“ nahm fie zögernd 
den Faden ihrer Erzählung mieber 
auf... „und ich bin fo fehr unglüd- 
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an den Rändern roth bedrudte, Sack— 
tuch aus der Tafche ihres Kattunklei— 
des (warum fie fein beſſeres und 
theureresMleid angezogen hatte, werden 
die verehrten Leferinnen jpäter erfah— 
ren) und trodnete die aus ihren ehr— 
lichen, blauen Augen quellenden Thrä— 
nen, und diefe Thränen waren’ feine 
Krofodilsthränen. 

„Well — weinen Sie nicht," tröjtete 
der freundliche Roffelenter — „ich bin 
in der Stadt jehr befannt, und wenn 
Ihr . . . Bräutigam... . in Chicago 
ift, werden wir ihn hoffentlich ausfin- 
dig machen! Wie heißt er denn ei: 
gentlich?” 

„sohn Smith, und er wohnt an der 
Weſtſeite. So habe ih auch auf den 
Brief geichrieben.” 

„sohn Smith? Gin hübfcher und 
gar nicht jeltener Name, und er wohnt 
an der Weitfeite, jagen Sie? So, fo, 
hm — hm!“ 

Das „So, fo“ und „Hm, hm“ wa— 
ren Derlegenheit3-Ueberbrüder. ad 
mar ganz baff über die Naivität dieſes 
Kindes, das den Chicagoer Poſtſchwe— 
den zutraute, jie würden ihr aus den 
rund 1500 John Smith’3 an derWeft- 
feite den richtigen, alfo ihren Kohn 
Smith aufftöbern!“ 

„a,“ fuhr fie fort, „jehen Sie hier 
auf dem Zettel“, fie fifchte ein zerfnit- 
tertes, jedenfalls oft von ihr in Au— 
genfchein genommenes Stück Papier 
aus der Taſche — „da ſteht's .. „John 
Smith — Weftfeite, Chicago . . .“ 

„Das hat Ihnen der... . der (er 
würgte das jchon bis zur Zunge auf: 
gejtiegene Wort „Lump“ runter) „Ihr 
Bräutigam jelbit gegeben?“ 

Pe 

„Sp, jo!" Diesmal ftanden die bei- 
den „So, ſo's“ nicht als Verlegenheits— 
Ueberbrüder da, fondern waren nur 
die Abkürzung für den nicht ausge- 
ſprochenen Sat: „Der fchlechte Kerl 
hat die ganz unglaubliche Unerfahren: 
heit und Beichränftheit dieſes armen 
Dorfteufels benußt, um feinen Ulk, 
wenn nicht Schlimmeres, mit ihr zu 
treiben!“ 

„Wie find Sie denn mit dem John 
Smith befannt geworden?“ — „Es 
war in NRanfom auf dem County: 
Piknik. Das wird, mweil wir nicht 
zwei Wrbeitstage verlieren mollen, 
gleih am 4. Juli mitgefeiert. Mein 
Verlobter hatte dort eine Schaufel; 3 
Minuten für 5 Cents. Es war am 
Nachmittag und feiner von den Buben 
und Mädchen ging hin, um fich zu 
Ihaufeln. Die fpielten lieber „blinde 
Kuh“ und „Dreh’ Dich nicht um, der 
Plumpfad geht rum!” Außerdem war 
die Schaufel ein qutes Ende weg von 
der Muſik — ganz im äußerften Win- 
tel vom Piknik-Platz und gar nicht 
leicht zu feen — von wegen dem vie— 
len Gebüfh! Ich hatte es mir aber 
diesmal in den Kopf gefett, ich wollte 
mich auf dem Pilnitplaß luſtig ſchau— 
ten... und der Mr. Kohn Smith, 
der ein feiner und liebenswürdiger 
Mann it...” 

„O ja!" nidte ihr Jad ermuthigend 
zu — „th falfulire, ein jehr feiner 
und liebenswürdiger Mann.“ 

„ud mich ein, auf der Schaufel 
Plaß zu nehmen,“ fuhr fie in Erinne- 
ıung an die fchönen Stunden warm 
merdend, lebhafter fort. „Er war fo 
freundlich, ſich neben mich zu feßen, 
und wir fchaufelten uns mohl eine 
Viertelftunde, ohne daß er mir einen 
Cent für das ſchöne Vergnügen abver- 
langte. Dann fegten wir ung auf die 
Bank und erzählten uns Etwas, nein 
Dieles — aber was, darauf fann ich 
mich gar nicht mehr befinnen. — Nach— 
her jagte ich ihm, ich möchte gern mohl 
einmal nah Chicago fahren — Die 
Leute wüßten gar nicht genug davon 
zu erzählen, wie es da fo fehr ſchön 
jein jol. Darauf ermiderte er: „Miß 
3oelejtine (ich hatte ihm fchon meinen 
Namen genannt, aber nicht „Siitien“, 
mie mich die Eltern rufen, fondern 
Zoeliſtine, wie ih im Kirchenbuch ftehe 
und mich der Herr Paſtor nennt), „alio 
Miß Zoeleftine,“ jagte er, „das trifft 
fih ja ausgezeichnet. Ich lebe in Chi— 
cago, habe einen Laden da, außerdem 
ztemlich viel Geld, das Mädchen, das 
mich heirathet, braucht nicht hart zu 
ſchaffen, ich werde ihr eine Dienſtmagd 
halten, die das ganze Haus beforgt; — 
meine Frau braucht ſich bloß ſchön für 
mich zu puten und mit mir im Auto— 
mobil zu fahren.“ — ch merkte na= 
türlich, daß er mich meinte, und fagte 
ihm, daß er, wenn ich ihn heirathete, 
feine fremde „Help“ zu heuern brauch— 
te. Meine Wirthſchaft würde ich al- 
lein beforgen — — aber an da3 Aus— 
pugen und Fahren im Automobil 
mürde ich mich ſchon mit der Zeit ge= 
möhnen! Dann redeten wir noch eine 
Meile fehr nett mit einander, er gab 
mir den Zettel, und ich mußte ihm ver— 
fprechen, den Tag bevor ich ihn befuch- 
te, zu ſchreiben. Als ich fortgehen 
wollte — es wurde ſchon dunkel und 
ich dachte, meine Eltern mürden fich 
nad mir umfchauen, — da fchlug er 
bot, daß mir ung verloben jollten! Er 
hätte zwar feine Ringe, aber wenn ich 
ihm einen Kuß geben würde, und er 
mir einen, dann fei die Verlobung 
noch richtiger, ald mit den Ringen! 
Das thaten wir denn auh... Da 
börte ich gerade meinen Vater, mie er 
nah allen Richtungen hin „Siftien“ 
rief und lief fort... .” 

„Hm,“ meinte Jack, ver jegt mit dem 
beiten Rechte zu fich jelbft hätte fagen 
fönnen: „Didn’t 3 tell you fo!" — 
„Willen die Eltern denn auch jetzt noch 
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„Kein Wort!“ Mr. John Smith 
hat mir verboten, zu irgend einem 
Menſchen zu Hauſe davon zu ſpre— 
chen!“ 

„Dann wiſſen Ihre Angehörigen 
auch wohl nicht, daß Sie in Chicago 
BT ..; £ 

„Nein... ich jagte ihnen, daß ich 
der alten Frau Schneußlien, die eine 
Belannte von uns ift und bei einer 
franten Kuh Tag und Nacht aufpaf- 
fen muß, für ein paar Tage in der 
Wirthſchaft aushelfen wollt' ... ic 
that das aber nicht ... ich ging gar 
nicht zu ihr... . ih nahm die zehn 
Dollars, die mir bei der Taufe meine 
Gottmutter (Bathin) in die Spar: 
büchje gelegt hatte, lief die ganze Nacht 
hindurch zu Fuß — es find beinahe 10 
Meilen nah der Bahn — und fuhr 
heut mit dem eriten Zug nad Chi— 
cago ... Und nun tft mein Schaf 
nicht da — tft das nicht zum Aergern?“ 

„Ganz gewiß — aber was ilt da zu 
maden? Mollen Sie hier auf dem 
Depot warten, bis er Sie abholt?” 

„Well,“ meinte fie zögernd, „das 
fönnte am End’ lange dauern, „viel— 
leiht hat er meinen Brief gar nicht 
gekriegt ... .“ 

„Das meine ich auch!“ 

„Sie fagten doch vorhin, Sie wären 
in Ser Stadt jehr befannt — dann 
müſſen Sie doch auch mwilfen, mo ber 
Store ijt, ven mein Bräutigam an der 
Weſtſeite befitt; ich denfe, das Ge— 
Ichetdtefte ift, Sie fahren mit mir da— 
Be 

„All right — aber laſſen Sie fidh 
nicht Dre Zeit lang werden... Es iſt 
ein weiter Weg bis zu Mr. Kohn 
Smith’s Store.“ 

„Never mind, ich fahre gerne ſpa— 
zieren — namentlich in einer jo feinen 
Kutſche und mit einem fo netten Man— 
ne twie Sie!“ 

Ans dem Munde der Unmwürdigen 
ſollt Ihr Euer Lob hören, jagt die 
Schrift. Diefes war das erjte Mal, 
daß Jemand „Yellow Jack's“ alten 
Marterfaften auf Rädern für eine fei- 
ne Kutſche anſah — auch hatte ihm 
noch nie ein junges Mädchen die Eloge 
geſchnitten, daß er ein netter Kerl jet. 
„Yellow ad“ war es im Gegentheil 
gewöhnt, daß fich die Fabrikmädchen, 
wenn fie auf ihrem Wege von oder zur 
Arbeit feinen Stand paffirten, über 
jein gelbesGeficht und das eigenthümli=- 
che Kolorit feiner Naje luftig machten. 
Diefe Nafe hatte nämlich vom fehle: 
ten Wetter und ditto Schnaps Die 
Farben einer nie geputzten Fenſter— 
ſcheibe, blau, violett und orange, in 
allen Spielarten, angenommen — eine 
Erſcheinung, die man merkwürdiger— 
weiſe auch häufig bei den Berliner 
Droſchtenkutſcher-Naſen beobachten 
kann, trotzdem ihre Beſitzer faſt aus— 
ſchließlich nur „We iß“vier trinken. 
Eitelkeit war „Yellow Jack's“ 
ſchwache Seite nicht, er ärgerte ſich we— 
der über die abfällige Kritik der fre— 
chen Fabrikmädchen, noch freute er ſich 
über die ſchmeichelhafte Abſchätzung 
ſeiner Perſon durch dieſe Landpome— 
ranze, obwohl die „Siſtien“ ihn offen— 
bar wirklich für einen neften Kerl 
bielt. 

Er mollte ihr, wie e3 fich einem 
weiblichen Fahrgast gegenüber geziemt, 
in galanter Weife beim Einfteigen ir 
die „feine Kutſche“ behilflich fein. Das 
paßte ihr aber nicht. „Zu Haufe Hilft 
inir auch feiner, wenn ich auf den höch— 
ten Heumagen flettern muß,“ jagte 
fie, jchob den hilfsbereiten Arm „HYel— 
low Jacks“ ziemlich energifch bei Seite 
und fprang mit einem plumpen Satze 
in das innere des Gefährtes. 

Sad verhinderte fie daran, die Thür 
zuzufchlagen, indem er ganz dicht an 
den Wagen herantrat und im Flüfter- 
tone zu ihr fagte: „Miß Zoeleftine, 
Sie miflen, in Chicago mwimmelt es 
bon Bauernfängern — Sie thun qut 
taran, wenn Sie mir Ihr Geld zur 
Aufbewahrung geben. Wie viel ha— 
ben Sie eigentlich?“ 

„Genau ſechs Dollars,“ antwortete 
ſie und überreichte ihm das in einem 
weiten Fliden verfnotete Geld. „Das 
Ticket von Oakville foftete 2 Dollar 
50 Cents...“ 

„Da Sie doch das 10 Vollar-Gold— 
ftüd aus Ihrer Sparbüchſe nahmen, 
jo müßten Sie noch 7 Dollar 50 Cents 
haben,“ warf Jad ein. 

„a, das jtimmt, — aber wiſſen 
Sie, der Newsboy fam alle fünf Mi- 
nuten mit Randy, Banana und an 
deren jchönen Sachen — da hab’ ih 
denn nad) und nad 1 Dollar 50 Gent 
„gelpendet“ — ich kann nämlich, wenn 
Einer mir. etwas verfaufen oder ſonſt 
Etwas mill, nicht „Nein“ Tagen.“ 

„Ein Mädchen, das nicht „Nein“ fa= 
gen kann, paßt ganz und gar nicht nad 
Chicago,“ dachte Jad, [hlug den Wa— 
gen zu und ftieg auf feinen Bod. 

* * * 

Den „Delom Jack“ kennen viele 
Menſchen in Chicago, der Teufel tennt 
ihn aber auch. — Er meiß, dab Jack 
unter den vielen ungeredhten Drojch- 
kenkutſchern ein „Gerechter“ ift; da es 
nun dem Erzverführer von Alters ber 
immer zehn Mal viel mehr Spaß 
macht, einen Gerechten zu Fall zu brin- 
gen, als zehn Ungerechte — man dente 
an die alte Zeit und den heiligen An- 
tonius von Padua — fo ſchwang er 
fih zu Jack auf den Bod und flüfterte 
ihm in's Ohr: „Sad, heute bietet fich 
Dir eine Gelegenheit, wie fie Dir in. 
Deinem Leben nicht mieder kommen 
wird. Du kannft ein bübfches Stüd 
Geld verdienen. Und leicht! — Du 















* 


die Engel ſich fürchten, leiſe aufzutre— 
ten, wo wir Teufel aber alle Nacht 
Piknik haben, zu bringen! Du weißt, 
Deine Fahrt dahin wird Dir von der 
Hüterin ſolchen Hauſes nobelhaft be— 
zahlt werden — einhundert Dollarchen 
oder ſo fallen gewiß dabei für Dich 
ab. — Moraliſche Bedenken haſt Du 
und fürchteſt ſpätere Gewiſſensbiſſe? 
Lächerlich! — Wer dumm iſt, muß 
geprügelt werden, und dieſe „Unſchuld 
vom Lande“ iſt nicht nur dumm, ſie iſt 
auch ſchlecht! Bei aller ihrer Be— 
ſchränktheit iſt ſie raffinirt wie eine 
Wachskerze. Sie belügt ihre Eltern, 
ſtiehlt aus ihrer Sparbüchſe 10 Dol— 
lars, läuft bei nachtſchlafender Zeit 
zehn Meilen, um einen gewöhnlichen 
Fakir, mit dem ſie bloß einen Nach— 
mittag zuſammen geweſen iſt, in Chi— 
cago aufzuſpüren und ſich ihm an den 
Hals zu werfen! So etwas verdient 
Strafe, und wenn Du mit dieſer Land— 
pomeranze thuſt, wie ich Dir ſage, ſo 
greifſt Du nur der ſtrafenden Gerech— 
tigfeit unter die Arme. — Du willſt 
nicht? Partout nicht? Very mell! 
Dann behalte wenigjtens die 6 Dollar 
und fege fie an der nächſten Straßen- 
ede ab. — Es iſt zwar eine Fleine 
Ueberfohreitung der behördlicherfeits 
aufgeftellten Taxe, aber fein Droſch— 
tentutfcher in ganz Chicago tft Jo un— 
gebildet, daß er nicht das Gebot kennt: 
„Nimm, was Du friegen kannſt und 
behalte, was Du haſt.“ 

Jack fagte gar nichts; er ſah nad 
der Uhr, gab dem Teufel einen Stoß, 
daß er auf das Pflafter flog, drehte 
mit jeinem Fuhrwerk um, und fuhr 
nach feinem alten Stand vor dem 
Northmweitern-Depot zurüd. 

Hier ftieg er vom Bode und öffnete 
den Wagenfchlag. re 

„Steigen Sie aus!” fagte er befeh- 
(end und mit ftrenger Miene. 

Das Mädchen erfehrat über den 
veränderten Ton, in dem er zu ihr 
ſprach, und kam fchüchtern aus dem 
Magen geitiegen. 

„Mein Gott!“ rief fie, „mir find ja 
wieder auf dem Depot. Sie wollten 
mit mir doch zu meinem Schaf fah- 
ren.“ 

„Es handelt fich jet nicht darum,“ 
fchnitt er ihr barſch das Wort ab, 
„was ich thun wollte, jondern bar: 
um, was Sie thun müffen. — In 
zehn Minuten geht der Zug nad) Dal- 
pille, mit dem Sie nach Haufe fahren! 
Ich gehe jegt nach dem Schalter, um 
Ihnen ein Billet zu faufen. Sie blei- 
ben fo lange hier am Wagen jtehen, 
bis ich zurüdfomme! Verſuchen Sie 
fih vom Plate zu rühren, jo greift 
Sie der Polizift da und jperrt Sie ein. 
Er hat fie beftändig im Auge — alſo 
nehmen Sie fih in Acht!“ 

Damit ließ er fie ftehen — und ging 
fort. 

Die plögliche Aenderung im Pro— 
gramm hatte dem Mädchen einen gro— 
fen Schred eingejagt; — ſie ftarrte 
mit unverfennbarer Angſt auf den Po— 
liziften; und ihre Angſt wurde noch 
größer, als diefer in der Richtung auf 
fie zufam; aber ehe er noch, mie fie 
fürchtete, ihr ein Leid anthat, mar 
Jack zurüd. Der Gefürchtete drehte fich 
um, als er fah, daß ſich Jemand ihrer 
angenommen hatte. 

„Hier tit Ihr Ticket und das Geld, 


das übrig geblieben — 3 Dollars 50 


Gents. Steden Sie beides gut ein!” 
mahnte er und überzeugte jich, nad) 
dem Gie e3 gethan, durch einen Griff 
in ihre Tafche, ob fie das Geld und 
Billet auch wirklich qut verftaut hatte. 
Dann fahte er fie am Urme und zog 
fie die Treppe hinunter und über den 
Perron nad) dem bereitjtehenden Zuge, 
wobei er ihr folgende Lehren gab: 
„Wenn Sie im Wagen Pla genom- 
men haben, rühren ©ie ſich nit. Ma— 
hen Sie Ihren Mund nicht auf. Wenn 
der Porter mit Ihnen fprechen oder 
der Newsboy Ihnen etwas verkaufen 
till, jehen' Sie zum Fenſter hinaus 
und zählen Sie die Telegraphenitan- 
gen. Wenn Sie nad Haufe fommen, 
bleiben Sie zu Haufe — und menn 
Ihre Eltern Sie wieder auf ein Pif- 
nich mitnehmen, bleiben Sie im Wagen 
figen, bi3 der Vater nach Haufe fährt. 
Denten Sie in fpäteren Jahren, Sie 
müffen durchaus heirathen, fo machen 
Sie ein „Mafh“ an einem der ge- 
beuerten „Hände“ Ihres Vaters! Vor 
allen Dingen aber laſſen Sie ſich nie 
wieder einfallen, nach Chicago zu fom- 
men, denn dieſes Mal ift Alles noch 
glüdlich abgelaufen — beim nächſten 
Mal aber jperrt fie die Polizei ficher 
ein und bringt fte dahin, wo es nicht 
ſchön ift.“ 

Das arme Mädchen war fo einge- 
Thüchtert, daß fie alles, was Jack ihr 
anrieth, zu thun verſprach. Diefer ivar 
auch überzeugt, daß ihr durch die bit- 
teren Erfahrungen, die fie gemacht, 
auch die Liebesgedanken vergangen wa— 
ren. Weiſere Männer, als Jack, ha— 
ben zu ihrer Beſchämung erfahren, daß 
das Weiberherz ein unberechenbar Ding 
iſt, und die beſten Rechenmeiſter haben 
ſich darin verrechnet. 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
riß das Mädchen das Fenſter auf, 
ſteckte ihren Kopf heraus und rief: 
„Say, Miſter! Wenn Sie den zehn 
Smith treffen, grüßen Sie ihn und fa- 
gen Sie ihm, ich liebe...“ Das Ge: 
räuſch des Zuges verfchlang die meite- 
ten Worte. „Yellow Jack“ machte kein 
geiftreiches Gefiht, ald er mit den 


‚Morten: „Jmwillbed.... d!“ ſich um- 


wandte, um nad) feines Kutſche zu 








Bon Oskar Klaußmann. 


Sechs Monate lang hat ein Knabe 
von 14 Jahren im Kleiderſchrank ſei— 
ner Eltern verſteckt geſeſſen, bis ihn 
vor einigen Tagen die Gendarmerie, 
die aus Ludwigsluſt in Mecklenburg 
nach dem benachbarten Dorfe kam, 
herausholte. 

Der Junge hatte vor 6 Monaten in 
Grabow ein Fahrrad geſtohlen und 
ſollte deshalb verhaftet werden. Die 
Eltern gaben an, er ſei durchgebrannt 
und halte ſich wahrſcheinlich in Ber— 
lin auf. Sie verbargen ihn aber 6 
Monate lang in einem Kleiderſchranke 
und hatten dafür geſorgt, daß das 
hoffnungspolle Früchtchen von Sohn 
bon feinem Hausgenoffen gejehen wur— 
de; auch Speife und Iranf wurde ihm 
in den Schranf gereicht, und wahr— 
Icheinlich alaubten die Eltern hier ih— 
ren Sohn vor allen behördlichen Nach— 
forſchungen gefichert. 

* * * 

Es iſt nicht das erite Mal, daß ſich 
irgend jemand monatelang an einem 
londerbaren Orte verftedt hat, um 
fih namentlich vor der Behörde zu 
verbergen. Gendarmerie und Polizei 
jind aber im allgemeinen mit dieſen 
Verſtecken jehr wohl vertraut, und bei 
Hausfuhungen repidiren fie vor Al— 
lem Keller, Böden und Kleiderfchränte; 
denn das find die Orte, wo fich Leute 
mandmal wochene und monatelang 
verbergen fünnen. Bejonders auf Bö— 
den, die jo fehr viel Verfchläge haben, 
und Stark mit Gerümpel angefült find, 
iſt es nicht leicht, Nachforichungen nad) 
einer veritedten Perſönlichkeit zu hal— 
ten, und es darf dabei fein Behälter, 
ſei er anfcheinend auch noch fo wenig 





als Aufenthaltsort eines Menfchen 
geeignet, undurchſucht gelaſſen wer— 
den. 


Die Bewohner eines Berliner Hau— 
ſes wurden vor einigen Jabren da— 


durch geärgert und geſchädigt, daß 
täglich ſämmtliche Frühftücsbeutel 
geplündert wurden. Endlich legte 


man ſich auf die Lauer und fing ein 
junges Mädchen ab, welches in früher 
Morgenſtunde die Frühſtücksbeutel 
beſtahl. Es ſtellte ſich heraus, daß 
dieſes verwahrloſte Geſchöpf, welches 
ſeinen Eltern entlaufen war, auf dem 
Boden des Hauſes ſchon ſeit vielen 
Wochen lebte. Es hatte tagsüber ſei— 
nen Aufenthalt in einer großen Deckel— 
kiſte. Des Morgens ging das Mäd— 
chen hinaus, um den Inhalt der Früh— 
ſtücksbeutel zu ſtehlen und damit ſei— 
nen Hunger zu ſtillen. Es hatte wäh— 
rend der verſchiedenen Wochen von 
nichts anderem als dieſen Frühſtücks— 
ſemmeln gelebt. Waſſer hatte das 
Mädchen nachts getrunken, wenn es in 
den Hof hinuter an den Brunnen ging. 
Niemand im Hauſe hatte etwas von 
der Anweſenheit der ſonderbaren Ein— 
quartierung bemerkt. 

Der Frankfurter Dichter Stoltze er— 
zählt uns aus ſeinenJugendjahren, die 
in die politiſch bewegte Zeit von 1840 
bis 1848 fielen, manchen Streich, der 
den verfolgenden Poliziſten und Gen— 
darmen geſpielt wurde, wenn es 
galt, politiſche Flüchtlinge zu verber— 
gen und ſicher weiter zu bringen. 
Stoltze's Vater hatte eine Gaſtwirth— 
ſchaft und einen Lagerkeller mit gro— 
ßen Weinfäſſern. Eines dieſer Wein— 
fäſſer war leer, und die Rückwand ließ 
ſich leicht abnehmen. Das Faß war 
ſo aufgeſtellt, daß es mit der bewegli— 
chen Rückwand an die Wand des Kel— 
lers ſtieß. In dem Faſſe befanden ſich 
Betten, Speiſevorräthe und Geträn— 
ke, und hier hat wochenlang ein Ver— 
wandter, ein Flüchtling, ſich ziemlich 
ungenirt aufhalten können, bis es ge— 
lang, ihn unter einer Verkleidung aus 
Frankfurt herauszubringen. 

Selbſt große Kamine dienen im 
Sommer als Verſtecke für Perſönlich— 
keiten, die Veranlaſſung haben, ſich zu 
verbergen und bei wichtigen Haus— 
ſuchungen verfehlt die Polizei nicht, 
unterhalb ſolcher Kamine ein Feuer 
anzuzünden, in das Materialien ge— 
worfen werden, die recht unangenehme 
Dünſte erzeugen, um eventuell einen im 
Kamin Verborgenen zur Kapitulation 
zu zwingen. In raffinirter Weiſe hat 
man flüchtige Verbrecher in der Weiſe 
verſteckt, daß im Zimmer unauf— 
fällig ein oder zwei nebeneinander— 
liegende Dielen jo eingerichtet waren, 
daß man fie entfernen konnte. Unter 
den Dielen mar ein Hohlraum borge= 
ſehen, in den fich der Verfolgte bei Ge— 
fahr zurüdziehen konnte, um hier zwi— 
fchen dem Fußboden des Zimmers und 
der Dede des darunter gelegenen Rau— 
mes fich, wenn e3 jein mußte, jtunden= 
lang aufzuhalten. Solche Beritede 
für flüchtige Verbrecher werden nod 
heute in Wänden, in Fußböden und in 
Möbelftüden angebracht, und fehr oft 
gelingt e3, diefe Verftede jo unfennt- 
lich zu machen, daß jelbit bei ſorgfäl— 
tiger Hausfuhung nichts gefunden 
wird. 

Hundert Yahre find es gerade jeht 
ber, daß ein Mann, deſſen Name heute 
noch in ganz Deutfchland mit Begei- 
fterung genannt wird, in den fonber- 
barften Verſtecken feine Zuflucht ſu— 
chen mußte, nämlich der Anführer des 
Tiroler Aufitandes von 1809, Sped- 
bacher. Seit dem 16. Dftober 1909 
befand fich der Tiroler Freiheitsheld 
auf der Flucht. In verlaſſenen Kirch- 
thürmen und Ruinen, in einjfamen 
Senn und Wipenhütten hielt er ſich 
auf. Aber die Franzofen, die mußten, 


daß er die Seele des Aufftandes gegen * nerlaffen wurden, 
. Me aicte Gerefjft war, erfolgten. Dur 











ihn mie ein flüchtiges Wild. Den 
größten Theil des Winters verbrachte 
Spedvader in einer Höhle in Schner 
und Eis; do war die Höhle jo gele: 
gen, daß fie ziemlich warm mar unt 
man in der Höhle auch ein Feuer an— 
zünden fonnte, ohne daß der Rauch von 
außen fichtbar wurde. In diefer Höh— 
le hatte Speckbacher ein Dutzend aela: 
dener Gewehre zur Hand, um fich bei 
einem lleberfall wenigſtens noch tapfer 
bertheidigen zu fünnen. Der Zugang 
zu der Höhle war Außerft ſchwierig, 
und an einzelnen Buntten hatte Speck— 
bacher in höchit genialer Weile Selbit- 
ſchüſſe aeleat, jo daß der Feind, der fich 
beranfchleichen mollte, die aufgejtellten 
Gewehre unabſichtlich abfeuerte und 
ich Dadurch felbit tödtete, während der 
bedrohte Spedbadher duch die 
Schüſſe gewarnt wurde. 


Aber auch diefes Aſyl wurde für den 
unglüdlichen Patrioten zu gefährlich, 
und nur eine fühne That konnte ihn 
retten. Haus und Hof Spedbachers 
waren jtändig von Franzoſen beſetzt, 
damit es Spedbader unmöglich wur— 
de, in feinem eigenen Heim ein Obdach 
zu finden. Als die Frangofen zuerft 
in den Hof famen, war diefer von den 
Franzoſen natürlih auf da3 Gorg- 
fältigfte unterfucht worden. In die 
Höhle des Löwen, in fein eigenes Ge- 
höft wollte ſich Speckbacher jegt zurüd- 
ziehen, um bier in ber Verborgenheit 
zu leben, weil er annehmen konnte, 
daß die Franzoſen ihn dort am we— 
ntajten vermuthen würden, mo fie ihm 
täglich auflauerten. Mit Hilfe einiger 
Freunde und der tapferen Frau wurde 
im Pferdeſtall ein Verſteck für Sped- 
bacher aefchaffen. Unter der Krippe, 
dort, wo die Pferde mit dem Kopfe 
Itanden, wurde der Boden ausgehöhlt, 
fo daß eine Art Grube entitand, in der 
ein Mann liegen konnte. Bretter wur— 
den loſe übergededt, und in dieſe 
Grube froh Spedbacher, der fih in 
fein Gehöft während der Nacht ge— 
Ichlichen hatte, und blieb in dieſem 
lelbitgewählten Grabe fieben Wochen 
lang liegen. Faſt täglich fam der fran— 
zöſiſche Offizier, der in dem Haufe die 
Wache fommandirte, nach dem Gtalle, 
um diefen, wie alle anderen Räumlich- 


feiten genau zu unterfuchen. Die fran- | 


zöfiichen Soldaten ftanden manchmal 
ftundenlang auf den Brettern, unter 
denen der Vielgefuchte lag. 


Nur eine Riefennatur wie Spedba- 
bacher konnte jieben Wochen lang in 
der Grube aushalten. Dann wollte er 
über das Gebirge nah Wien zu ent- 
fommen juchen, zumal die Franzojen 
im Frühjahr die Wache im Gehöft 
Spedbaders aufgaben. Aber wie Jah 
der unglüdlihe Mann aus, der nun 
mehr feinem Grabe entitieg! 


Er war von dem langen Liegen fo 
berfrümmt und fteif geworden, daß er 
fih nicht beweaen konnte. Nachts muß— 
te er im Hofe erjt wieder Gehübungen 
veranftalten, bi$ er nach einigen Wo— 
chen endlich fo weit war, daß er die 
Flucht über die Tiroler Grenze nad 
Wien magen fonnte, die ihm auch 
glüdlich gelang. 

Beim Abbruch alter Gebäulichkeiten 
ftößt man häufig auf eigenthümliche 
Räume, von deren Zweck man fidh 
feinen rechten Begriff maden kann. 
Diefe Räumlichkeiten wurden in ver— 
gangenen Jahrhunderten beim Neubau 
von Hönfern angelegt, um heimliche 
Veritede für Werthfachen und Per— 
fonen zu jchaffen. In politifh uns 
ficheren, fehr friegerifchen Zeiten mach— 
te man befanntlich mit Hab und Gut 
des Geaners nicht viel Umftände. — 
Nicht nur in Burgen und Schlöſſern, 
fondern auch in Bürgerhäufern gab e3 
daher Verftede, in denen eine Perſon 
wochenlang leben fonnte, ohne daß ir- 
gend Jemand im Haufe eine Ahnung 
davon hatte, wenn fie nur bon einer 
anderen eingeweihtenPerſönlichkeit mit 
Speife und Trank verfehen murbe. 
Auch zum Verbergen von Gelb und 
Schmuckſachen, um diefe MWerthgegen- 
ftände der Habgier plündernder Sol- 
daten zu entziehen, hatte man in al- 
ten Gebäuden befondere Räume ange- 
bracht, die oft Höchit ingenids Hinter 
Holzmänden, in todten Winkeln unter 
den Treppen, hinter Defen, auch in dem’ 


Zwiſchenraum zioifchen zwei Wänden 4 


untergebracht waren, und gu denen 


man nur Zugang finden fonnte, wenn. ” 


man mit dem Geheimniß ber Ein 


richtung genau vertraut war. 


Es murbe oben erwäßnt, daß Sped- 
bacher monatelang in einer Höhle oben 
im Gebirge wohnte. Auch in der 
Ebene willen fich Verbrecher und Va— 
gabunden ſolche Höhlen einzurichten, 


und es vergeht faum ein Vierteljahr, 


ohne daß man in irgend einer Zeitung 


einen Bericht darüber lieſt, daß in die 


ſem oder jenem großen Forſt eine mil 
allen Bequemlichteiten eingerichtete, 


mit Proviant, Heu und Deden verjehe- 
ne Höhle aufgefunden murbe; bie ent: 
meber entfprungenen Verbredhern oder 


Wilddieben umherziehenden 


oder 


Strolchen monatelang als behagliche 


Zufluchtsſtätte gedient hatte, 
Auch unter Brüden, ſowohl ſolchen 


welche über Straßen und Flüffe führe 


ten, wie unter Eifenbahnbrüden, haben 
fich wenigſtens in der befjeren 

zeit Flüchtlinge ebenfo wie Stromer: 
und Strolche Verſtecke eingerichtet, 
denen fie Monate hindurch umbe 





















































































































































ligt ausharren fonnten. Auch Teer- 
ftehende Wohnungen in m ‚Häus. 
fern, fowie Wohnungen, IC 
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Roman von Hans v. Sudenburg. 


LKapitel. 


„In Deiner grenzenloſen Selbſt⸗ 
fucht weigerſt Du Dich, da helfend ein⸗ 
augreiten, wo die Ehre meined — uns 
fere8 Namens auf dem Spiele fteht? 
Habe ih Dir nicht Klar gemadt, daß 
bed Kapital npatbetasife fiher ge⸗ 
ftellt werden fol und daß — nun freis 
lich, für allerhand ſchöngeiſtigen Tand, 
da magft Du Verftändniß haben, aber 
wenn einmal an ben gefunden Mens 
fhenverftand appellirt wird, dann — 
iſt die „Eule“ außgeflogen!“ Er beus 
tete auf das Sinnbild ber Weisheit, 
welches den Bücherſchrank krönte. 

„Du mirjt weder durch Deine Hef⸗ 
tigfeit noch duch Deine Scheinbemeife 
mich in meinen Entjöälüffen irre ma— 
den, Egbert —.“ 

„Nun ja, Die ift’8 freilich einerlei, 
ivenn ber Name bed Freiherrn bon 
Bergen auß ber Reihe der märkiſchen 
Grundbeſitzer geſtrichen wird! Dir geht 
ja alles Verſtändniß für ſolche Beariffe 
ab, welche den Edelmann tennzeichnen! 
—— unter Maklern und Börſenjob⸗ 

un —“ 

Egbert, verſündige Dich nicht!” 
ſchniti die Baronin ſeine Rede ab. 
„Die Frau, die Du beleidigſt, trägt auch 
Dein Namen! Du kannſt und barfft 
eB nicht vergefien, wen Du Deinen Be⸗ 
fih verbantit, daß e3 mein Vater war, 
ber Di den Händen von Wucherern 
ertziß und —“ 

„Daß ich feine Toter dafür zu mir 
hinauf 309,” warf der Baron von Ber- 
gen mit Eöhnifeem Lachen ein. Die 
weit geöffneten Xugen waren zornflam⸗ 
menb auf die Frau gerichtet, melde ihn 
fat um einen halben Kopf an Größe 
überragte. 

Mit erflarrender Kälte begegnete bie 
Baronin den Bliden ihres Gemahls. 
Am Zone nölliger Ruhe Jagte fie: 

„Muß ih daran erinnern, daß «3 
nad Hochzeit mar, als Du meinem 
Bater Deinen völligen financiellen 
Rum mittheiliet? und in meld) hoch— 
beraiger Weife er ohne ein Wort des 
Vorwurfs für Dich eintrat? Dir ein 
Bermögen opferte, in raftlofen Fleiße 
und mit Ehren erworben? Bilit Du 
ihm unb mir zum Vorwurfe madıen, 
bak ihn eigene Arbeit und eigene Fä—⸗ 
hiateit aus dem Nichts empor brachten 
au Ehren und Reichthum und wußteſt 
Du das nicht etwa — che Du um mid 
warbſt? Vergaßeſt Du, daß ih — 
auch nach dem Tode meines Vaters — 
immer von Neuem geholfen habe, wenn 
Du mich bateſt. — trotz Deines Leicht⸗ 
ſinnes, trog Deiner maßloſen Vers 
ſchwendung? Nun hat's ein Ende! 
Der Reſt meines Vermögens ſoll einſt 
unſerer Tochter als Erbiheil zufallen, 
das iſt und bleibt mein Wille!“ 

Dunkle Röthe färbte die über den 
halben Kopf reichende Stirn des Frei⸗ 
herrn. Mit breitgeftellten Füßen, bie 
Hände in ben Hojentafchen, ftand er 
einen Augenblid da, faft wie erftaunt 
über bie ungemohnte Kühnbert, dann 
ſtrich er mit ber Linken über den ers 
arauten, kurzgeſchorenen Bollbart, und 
faate mit jenem Antlange von Heifer- 
feit. welcher feiner Stimme bei ben 
häufig wieberfehrenden Wuthanfällen 
ſreis eigen war: 

„Ei, eilt Go habe ih mein fanftes 
Tãubchen ja noch niemals qurren hö— 
ren! Mein fühes, janftes Täubchen!” 

Er brach in ein häßliches Lachen 
aus. Dann wandte er fich dem Aus⸗ 
nange zu. Mit lautem Krachen fiel die 
fMüpeltfür des Salons in das 


Scᷣlob. — 

' Rängft waren die Schritte auf dem 
weiten Korridor verhallt, längſt hatte 
ber treue „Nimrop”, von feinem 
Herrn mit einem Fußtritte bei Geite 
neftoßen, einen Schmerzensſchrei durch 
ba Treppenhaus erſchallen Taffen. 
Mod immer ftarrte die Baronin auf bie 
Thür, dur welche foeben ihr Mann 
hinaus gegangen. 

„Neunzehn Jahre! Uebermorgen 
find e8 neunzehn Sabre!” ſprach fie 
leiſe. „D, mein Gott, wie habe ich ihn 
neltebt! und mie kurz dauerte ber 
Zraum!” 

Ihr Geiſt durchlebte no einmal 
jene Tage, in denen alle Zweifel 
ſchwanden, in benen ihr erjchrediend 
Klar gegorden, daß fie als Opfer einer 
Speiulation arfallen. Neunzehn Jahre 
bergingen ſeildem, Jahre voll ſchweren 
Ringend — eined Ringen? um bie 
Pflicht — für ihr Kind — neunzehn 
Sabre bes Leidens in dem Vewußtfein, 
bom Vater dieſes Kindes Hintergangen 
au werben, 

„Bom erften Tage unſeres Begeg- 
nend an entwürdigt — belogen!” — 
tief fie auß und ließ fi in einenSeffel 
mieber. Sie ftühte den Kopf mit dem 
Himazyen. grau durchzogenen, mwelligen 
Haar in die ſchmale, fait durchfichtige 
Hand. 

„Dennoh muß ich aushalten, To 
Bar * mich leben läßt, meiner ge⸗ 

Elfe wegen! — Lange wird e3 
ta mehr dauern!” — 

Eben ließen fi rajce Schritte auf 
ber Treppe hören. Die Baronin erhob 
ſich, warf e kurzen Blid in ben 
Spiegel, und ein Lächeln Iag auf Ihren 
Aigen, als ſich jeßt die <hlir Bffnete 
und eine junge Dame auf der Schwelle 

&ien 


erſchien. 

Be er en — engere 
Einaua 1 . oner, een 
ift Die Anmeldung vom Landrathsamte 

x eue mich fo fehr auf 
diefe Ab ung und nieht wahr, ic 
barf mir Anna Glaubik holen für die 
Zuge, es wird Thr gut thun, einmal 
iwieber unter Menſchen zu kommen.“ 

Thu' daß, mein Kind,” " > 
bichten blonden Huare der Tochter glei» 
ten, deren blaue Augen jet plötzlich 
einen fragend ernften Ausbrud annah⸗ 
men. 


Hebes — 
i “ rief fie, an 
Arme um beren Naden. „DO, (ag 
Bapa wieder böfe? Iſts 

mich gefommen? Witte, 

ig. fein, meine Tiebe, Tiebe 

itten fie gele 

ten, gro⸗ 

eibe ejahen his 


Erbadel 


| aleiche eble Ropfform, das fait klaſſi⸗ 

= Profil, denjelbert fein geſchnittenen 

und — fa fogae bie Gril n in ben 
Wangen hatten Beide. * 
er [3 
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Ich 

und auch ihn fragen, n der Anni, 
und dann — 8 auch vielleicht in 
bem Schreiben bed Qanbrathe, wer 
alles au uns kommt! Weißt Du, 
Mama, wenn ih im nächſten Winter 
in Berlin ausgehen foll, da iſt e8 doch 
gan —— ſchon ein Paar ſichere 
„Prlichttänger“ zu De 

Noch einmal kUßte Fie die Mutter 
und fprang Fröhlich lachend davon. 

Aus ber Baronin Zügen aber 
ſchwand bie mühſam feftgehaltene Hei⸗ 
terleit. Die dunklen Augen verloren 
ben Glanz, und etme krankhafte 
Schlaffheit ließ bie eben noch fchöne, 
faum bierztgjährige Frau um biele 
Nahre Alter erſcheinen 

„Das liebe, liebe Kind,“ ſagte ſie 
leiſe. „meine blonde Schweſter nennt 
man Tu dennoch — feine Augen 

Mieber trug die Grinnerung ſie zu» 
rüd in bie Vergangenheit. So hatte 
es einit auch auß ben blauen Augen 
ihresß Manneß geleuchtet, als ber junge 
Dragoner-Officktr um ihre Hand 
warb — damals, als fie feinem Wer⸗ 
ben — feinen Schwüren glaubte. Die 
Schwüre wurden Lüge — was fie für 
Liebe aebalten, mar kalte Berechnung 
in chniſchen Leidenſchaften murben bie 
mihfam in raftlofem Fleiße erworbe⸗ 
nen Gllcisgüter des Vaters vergeubet, 

Sie feufgte ſchwer. 

„Und toa8 wird für Elfe übrig Biete 
—— ich auch diesmal noch nach⸗ 
nebe?” 

Sie erhob ſich, erfchloß ein Fach ih⸗ 
res Schreibtifches, nahm ein kaufmän⸗ 
nifches Haupthuch heraus und vertiefte 
fi in die langen Zahlenreihen. 

„Es geht nicht, ih muß feinen Zorn 
ertragen. Ich barf nicht auch noch ben 
Neft meines Vermögens feiner grengens 
loſen Schwäche gegen ſich felbft opfern.” 


2. Kapitel. 


Ueber Nacht war ein friſcher Regen 
gefallen und hatte den unerträglichen 

taub gedämpft. Seht aber ſchien bie 
Yuquftfonne auf die blanten Helme ver 
Dragoner⸗Schwadron, welche ſoeben 
mit der Tete über einer ſanft anſteigen⸗ 
den Höhe ſichtbat wurde. Neben ſei⸗ 
nem Pferde wartete am Ausgange des 
Dorfes ſeit einer Viertelſtunde der 
quartiermachende Unterofficier. Jeht 
ſchwang er ſich auf — er ritt ohne 
Sattel, auf Dede — und ſprengte ent⸗ 
gegen. 

„Eskadron Halt!“ kommandirte der 
Rittmeiſter und empfing dann die Mel⸗ 
dung ſeines Quartiermachers: 

„Die Eskadron kommt in zwei Ort⸗ 
ſchaften. Der Eskadronſtab und zwei 
Züge bleiben in Bügen, zwei Züge ge⸗ 
hen eine halbe Stunde weiter nach 
Wohlen.“ 

„Na, wie iſt's ? 

„Quartiere und Ställe find gut. 
Der Herr Rittmeiſter, der Herr Lieute⸗ 
nant Graf Zerlani und der HerrLieute⸗ 
nant bon Ramlayg —“ 

„Nicht „von““, verbeflerte ber Ritt⸗ 
meiiter. 

„Herr Lieutenant Rawlay kommen 
auf das Schloß Bügen zum Herm 
Freiherrn bon Bergen — früher felbit 
Dfficier—, der Herr Premierlieutenant 
bon Trarbach liegt allerdings im Baus 
erndorfe, beim Herrn Paftor, der Herr 
Freiherr läßt aber für beide Tage zu 
Tiſche bitten. — Der Herr Baron läßt 
abholen,“ fügte er leife für den „Pres 
mier“ hinzu. 

„Die Zugführer und Unterofficiere,” 
rief der Rittmeifter. Die Billets mwurs 
ben ausgegeben, und nachdem Fourage 
und Befehlaempfang feitaefegt, erfolcte 
da3 Kommando: „Kantonnements eins 
rücken.“ 

Die fünf Trompeter ſetzten ſich an 
die Tete des Kantonnements Bügen, 
und vorwärts ging's in das Dorf hins 
ein. Was an Kindern in lauffähigem 
Alter Fand, trabte nebenher, — die 
ganz fleinen wurden von den Müttern 
an bie Straße getragen, Die brachen 
ab von der Arbeit und gebachten vers 
aangener oder fommender Tage in de3 
Könias Rode, die Mädchen aber ver⸗ 
baraen das Geſicht hinter dem Fürtuch, 
wenn ein Schalkswort fie traf, — und 
daran fehlte es wohl nicht. 

tit ruhigem Ernſt 30g der Rittmeis 
fter von Einhaus die dichten Dampfs 
wolken auß feiner Cigarre, mortlos 
bem boranreitenben uartiermadier 
folgend. Eben hatte er die Schuppen 
aufammengehaft, den Helm auf bie 
traufen Haare gedrüdt und fuchte nun 
ben dunklen Vollbart in zwei Hälften 
au theilen. Die tiefen Falten auf der 
Stirn und ber etwas mißmuthige Zug 
um den Mund gaben dem fonnenver» 
brannten vornehmen Geſicht einen dis 
fteren Ausdruck. ! 

Er wandte fih Halb nad rüdwärts 
und fagte, ſich an bie beiden Officiere 
richtend, bie ihre Kurzwell in nedenben 
Bliden auf die Bauerndirnen fanden: 

„Das ift ein Jammer und ein Elend, 
ſchon wieder Schloßquartier! Statt 
fih ausru zu können, muß man 
Mittags Süßholz rafpeln, Nachmits 
tags Rindvieh ehen, dann ſeine 
Glieder beim Boccia anſtrengen und 
Abends ſeine Mei über Wilhelm 
Jordan, Freytag oder Sudermann äu⸗ 
fern, wenn man nicht gang ungebildet 
erſcheinen will.“ 

„Uber heute iſt's ein „Seftquartier”, 
ber linterofficier meinte, es wäre bril⸗ 
Iort. Auch eine erwachſene Tochter 
fol vorhanden fein,“ warf Graf Zer⸗ 
lani ein, : 

IE mi daß noch!” rief ber Rittmei⸗ 

Ze noch etwas jugenblich, aber 
dafür haben wir ja den Rawlay, ber 
e ihr In nt ee it drei» 

‚ bosführen — Ad, da ift ja das 
te 


GEine breite Qindenallee führte auf 
ben ameiftöcigen, unregelmäßigen Bau 
au, ber fih unmittelbar auß bem breis 
ten und mit allerlei Waſſerpfla 

bebedten Burggraben erhob. Ue 

eine u man durch 
einen übermöälbten Thorweg In ben 
auabratifchen Binnenhof mit einem 
breiten ftemernen Ballon, in je 
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ben runden Edihürme überragten mit 
ihren Spiten bad hohe Schloßdach 
und halten wohl einft ala Uufgänge in 
ben oberen Stod gedient. Jetzt aber 
wurbe das Schloß Über bie breite Frei⸗ 
treppe betreten, an deren unterfter 
Stufe der Schloßherr feine Gäfte mit 
dem Ausdrucke der Freude begrüßte. 

„Wir haben jegt elf Uhr,” ſagte ber 
Baron nad erfolgter Vorftelung, „ich 
bitte die Herren, es ſich zuvor in ihren 
Räumen bequem zu maden und bann 
zum Frühſtück herunter zu fommen, — 
im Reitanzuge, wenn ich bitten darf.” 

„un, was meinen Sie, Rainlay, 
au dem Nuhetage im Schloſſe,“ fagte 
Sraf Zerlani, als fie in dem gemein⸗ 
ſamen Salon allein waren, „wird Abe 
nen mohl nicht oft blühen, in biejem 
Manöver, nesmen Sie ed daher wahr!” 

Mit etwas fremdländiſchem Accent 
antwortete der junge Dfficier: 

„Unbejorgt, ich werde ſchon mahr- 
nehmen! — Haben Sie bie beiden Kö— 
pie beobachtet, welche an einem Fenſter 
des eriten Stodes in dem Muaenblide 
ſichlbar mıren, als wir in den Hof rit- 
ten? Nicht? Na, Sie merben fi 
wundern! Ein blonde? Greichen und 
eine dunkle Precioſa.“ 

„Weib der Teufel, mo Sie die Aus 
gen auf überall baden,” meinte ber 
Graf, die Siedlung feiner Bartjpigen 
bar dem Spiegel einer Beſichtigung uns 
terziehend, „hoffentlich Stellt ſich Ihre 
Precioſa nicht als gar zu „ſpäte Junge 
frau” heraus.” 

Es alitt wie ber Ausdruck des 
Selbſtbewußtſeins über Rawlay's 
ſchöne, faſt noch kindliche Züge, als er 
antmortete: 

„sticht immer befommt man den rech⸗ 
ten Blick erſt mit den Jahren, — id 
wollte, ich bliebe immer 21 und — 
wenn's auch mit dem Flaum auf ben 
Lippen fein ſollte.“ 

Sorgſam ftrih er über bie noch 
Tchattenartiaen Anfänge eines duntlen 
Schnurrbartes. Er mußt: 8, daß bie 
ſchöngeſchnittenenLippen über den blens 
dend weißen Zähnen nur um fo fihtbas 
rer blieben, jo lange kein Bart fie ver— 
dedie, er mußte auch, daß die gerade 
tafe im richtizem Verhältniß Stand zu 
dem Ichmalen Geficht und daß der meift 
ſchwärmeriſche Blick der dunklen Augen 
unter den geſchwungenen Brauen jenen 
leidenſchaftlichen Ausdruck annehmen 
konnte, welcher aus jungen Augen fas— 
cinirend wirkt — bei älteren Männern 
aber abſchreckt. 

Das Alles wußte Lieutenant Raw— 
ich, das hatten ihm ſolche Frauen der 
Reſidenz nicht vorenthalten, die ihrers 
feit3 wieder mußten, daß ber jchöne, 
eitle — oder beſſer eitel gemadte — 
Officier felbitjtändig über eine beträcht- 
liche Rente in engliſchen vollgiltigen 
Pfundnoten verfügte. . 

Dröhnende Tamtam-Schläge durch— 
hallten das Schloß und riefen zum 
Frühſtück. 

Bartonin Bergen empfing die Offi- 
tiere in ihrem Salon. Mit großer Ge- 
wandtheit fand fie, faft inſtinktiv, für 
jeden ihrer Gäſte bad geeignete Con⸗ 
verſationsthema und eben ſprach fie zu 
Rawlay, feinen engliſchen Accent ers 
kennend, in feiner Mutterfprache, als 
die Thüren geöffnet murben. Fräulein 
bon Bergen fommt herein und mit ihr 
eine junge Dame, melde in Allem ala 
das Gegentheil der Baroneſſe hätte be- 
zeichnet werden können. Klein, dunkel 
von Teint, mit ſchwarzem, glänzendem 
Haar und tiefforſchenden Augen bildete 
ſie die Folie für die hohe, wunderbar 
ebenmäßige Erſcheinung der Tochter 
des Hauſes. 

„Ach, da find endlich unſere „Inſe— 
parables!“ rief ber Baron, ftellte die 
Dfficiere vor und fügte dann hinzu: 

„Meine Tochter und Gräfin Glaus 
bik, Tochter meines Gutsnachbarn, des 
Landraths. 

„Gretchen und Precioſa,“ flüſterte 
Rawlayh leiſe dem Grafen Zerlani in’3 
Ohr. 

„Hol's der Teufel, Sie haben doch 
einen guten Blick,“ antwortete dieſer. 

Die Flügelthüren des Speiſeſaals 
wurden durch Lakaien in brauner Ris 
vree geöffnet, der Kammerdiener mil- 
dete, daß „man jerbirt ſei“ und Ritt⸗ 
meifter von Einhaus führte die Haus⸗ 
frau, während Rawlay Fräulein von 
Bergen und Zerlani ver Komteß Glaus 
bis den Arm bot. 

Mar es jenes gemiffe, Faft undes 
hußte Beſtreben z:genfeitiger Beobach⸗ 
tung, welches ſich unwillkürlich herauss 
bildet, wenn eine Geſellſchaft ſich zum 
erſten Male zuſammenfindet, oder that 
auch der Marſchappetit der Officiere 
fein Theil? Kurz — die Konverſa⸗ 
tion verließ erſt die Baſis der Allge⸗ 
meinheit, als aufgeſtanden und der 
Salon wieder heiretehh mar. 

„Wie kommen Sie in einem preußis 
hen Garde-Regimente an einen Eng- 
länder?” fragte die Baronin den Kitts 
meifter. 

„Das ift die alte Geſchichte vom 
„Bapft und dem Karbinal”. Wenn 
auch nicht Weiter, fo ift er doch ber 
Schwager des General? von Bapen= 
bura, unſeres Divifions:ffommans 
deurs. Die Generalin, feine Schwe⸗ 
fter, ift eine der ſchönſten und liebens— 
würdigſten Frauen in Berlin und, nes 
benbei, mehr wie wohlhabend. So fam 
es denn, daß er in unjerm Megimente 
ald Avantageur angenommen wurde 
und — nun, die Eramina bat man 
ibm wohl nicht zu ſchwer gemacht, ba 
er immerhin brei Sprachen, Deutfch, 
Franzöſiſch und Engliſch, volfommen 
beherrſcht.“ 

„Und mir ſcheint, er iſt ſowohl in 
feinem Aeußeren, wie in dem gewand⸗ 
ten, liebenswürdigen Wuftreten ein 
würdiger Bruder Ihrer Generalin,“ 
meinte die Baronin. 

„Ich kann noch nicht beftimmt über 
ihn urtbeilen und möchte ihm por Als 
lem nicht Unrecht thun. Ich muß es 
feiner Jugend zurechnen, wenn ihm 
mitunter jene Energie fehlt, melde ber 
fertige Mann ſich —*— egenüber zur 
Geltung bringen ſoll. merhin ift 
ein quter Fond vorhanden und darauf 
läßt ſich Alles bauen.“ 


Unwillkürlich richteten beide den 


-Blid auf den jungen Officer, meldher 


febt in Iebhafter Konverfation mit der 

Tochter des Haufes 
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rer der Runft, nicht nur der Malerei 
ober der bildenden Branche, ſondern ich 
alaube, daß eine jebe ber Mufen unfern 
Geiſt zu höherem Fluge anfpornen 
zu: Sind fie doch alle einer Mutter 
Töchter.“ 

„Dennoch können Sie den Töchtern 
ber Mnemoſyne nicht gleichen rth 
beimeſſen wollen. Wenn die Griechen 
den Künſten aller Muſen den =. 
famen Namen „Mufit” beilegten, und 
wenn fpäter alle Kulturvölter biefen 
Sammelausdrud auf die Kunſt ber 
Polyhymnta im Speziellen in Anmwens 
bung brachten, jo glaube ih daraus 
den Schluß ziehen zu bürfen, daß biefe 
Mufe unter den Vertreterinnen ber 
— den erſten Platz beanſpruchen 
arf.“ i 
„Sie ſprechen mit Vegeiiterung für 
eine Kunit, die Sie gem’ felhft aus— 
üben, mein gnädiges Fräulein! Irre 
ich mich?“ 

„Ja und nein! — Die Kunſt iſt bei 
mir — — ſprachen Sie nicht von einem 
höheren Fluge, zu welchem die Kunſt 





antreibe? Ich muß bei der Anwendung 


dieſer Metapher unwillkürlich an die 
fungen Störche denken, drüben auf dem 
Scheunendache, welche bie verzweifelt⸗ 
ſten Anſtrengungen machen, ſich empor 
au ſchwingen!“ 

„Und endlich Doch die Meere übers 
winden! ch bitte Sie, gnädigesffräus 
lein, laſſen Sie mich Theil nehmen an 
Ihrem Auffluge!“ 

„Vielleicht heute Abend, dann ſieht 
man's wenigſtens nicht,“ rief fie las 
chend und deutete dabei mit beiden 
Händen die Flugbewegungen der juns 
oen Stördhe an. " 

Die Pantomime mar meder fehr 
graziös noch überhaupt wohl beabfich- 
tiat, wirkte aber in ihrer Originalität 
fo komiſch, daß ſich nun auch die Bas 
tonin und der Rittmeiſter dem herzlis 
ben Laden Rawlays anſchloſſen, mähs 
rend Graf Zerlani erftaunt aufblickte. 
Er hatte eben der Komteſſe Glaubik 
einen ganz neuen Applikationsſtich ges 
zeiat und bei ber Gelegenheit bemerft, 
daß die Augen ber „Preciofa” doch von 
recht intenfivem Glanze fein — troß 
ber ſiebzehn Jahre. 

Baron Bergen war unmiitelbar nach 
dem Dejeuner abgerufen. 

Jetzt betrat er wieder den Salon. 

„Nun, meine Herren, ſchlage ich vor, 
einen Gang durch die Ställe zu ma— 
chen. Sie ſind wohl zum Theil ſelbſt 
bom Lande, und da wird es Sie intes 
teifiren, meine Algäuer zu jeden.“ 

„Verdammtes Rindvieh,“ brummte 
der Rittmeiſter, und fügte dann laut 
hinzu: „Sch habe zu meinem lebhaften 
ze noch einen Bericht zu mas 
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Raſch entſchloſſen erflärte auch Zer- 
lani, feiner Mutter zum Geburtätage 
aratuliten zu müſſen — ber allerdings 
erit in den Dezember fiel — und fo 
blieb denn Ramlay allein übrig für bie 
Stallparade. 

In beredten Worten fchilberte Herr 
bon Bergen die Vortrefflichkeiten feiner 
landwirthfchaftlihen Methode, und in 
der That, überall herrſchte äußereOrd⸗ 
nung, überall ließ fich der Erfolg ftren- 
ger Aufficht erkennen. 

Rawlay ſchien an Allem ben lebhaf⸗ 
teiten Antheil zu nehmen, und als ver 
Rüdzug zum Schlofje angetreten wur: 
de, fagte er: 

„Wenn ich einmal meine milttäri- 
fche Laufbahn beichließe — lang wird 
fie wohl nicht werben, — dann mill ich 
mich in ber Provinz anfaufen. Ich bin 
überzeugt, daß ich große Freude an ber 
Landwiribſchaft finden werde. unb 
wenn man in der Lage ilt, bie erfor 
derlichen Betriebömittel —“ 

„Darin liegt der Kern,“ warf der 
Baron ein, feinen jungen Begleiter jeht 
näher beobachtend, „auch ich habe dieſen 
Weg benußt, um meine Ländereien zu 
dem Werthe und auf die Kulturhöhe 
au bringen, die Sie überall beobachten 
werden. Leider geht einft der ſchöne 
Familienbeſitz ei einen fremben Nas 
men über, da ih feinen Sohn habe, 
boch denke ich, die Worfehung wird mir 
einen Schwiegerſohn jchiden, melcher 
ben bon mir eingefäplagenen und ges 
bahnten Weg meiter au beſchreiten vers 
fteht. — Und nun gönnen Sie ſich noch 
eine Stunde Ruhe, Herr Lieutenant, 
um fünf Uhr fehen wir ung zum Dis 
ner.” 

Er führte den Dfficter bie breite 
Steintreppe hinauf, öffnete ihm ſelbſt 
die Thür und, die Hand bietend, 
wünschte er, wohl zu ruhen. 

Während Ramlay endlich Gelegen⸗ 
beit fand, fih vom Marſchſtaube frei 
au machen, fohritt der Baron in feinem 
Zimmer auf und ab. 

„Alles Schein in ber Welt, alles 
Schein! Wird mohl Vielen fo geben 
wie mir. Ich fie gründlich in ber 
Klemme, nun meine fanfte Duelle auf- 
gehört hat zu rinnen. Ich hätte ihr 
bamais den Glauben laſſen ſollen an 
meine Liebe und Treue! Ha, ba, ed iſt 
aum Lachen! Als ob ich mir zum Lie- 
ben die Toter des zupp'gen, alten 
Geldmachers genommen hätte! . 
bald wär's doch zu Ende geweſen mit 
ben Schäten, nun mag fie den [mus 
vigen Reſt behalten.” 

Er blieb am Schreibtiſche ſtehen und 
nahm einen Brief wieder auf, welchen 
er erſt vor wenigen Minuten hingelegt 
hatte. 

„Dreißig Prozent Proviſion verlangt 
ber fchäbige Kerl, der Erlauer. Frei⸗ 
ih, bie Anlage ift unficher, Hypotheken 
an allen Eden. . Und doch muß ich Gelb 
baben, es gibt nur einen Ausweg für 
mid. Ich muß tmieber zu gewinnen 
ſuchen, maß ich verfpielte. Noch ahnt 
fein Menſch meinen Ruin.” 

Die Hände wi bem Rüden, ging er 
beftig einige Male auf und ab, 

Ich bin’8 dem Finde ſchuldig, daß 
ih den Kopf hoch Halte, biß fie derhei⸗ 
satbet iſt. — Ein reicher Schwieger- 
ſohn, das wäre ein Ausweg, aber bie 
Waare ift rar. Iſt Schade, daß biefes 
milchbärtige, frembländifhe Exemplar 
bon einem Nabob noch fo jung ift! — 
Ah Tann nicht anders, — ſch werbe 
bie 30 Prozent Knochenbeilage des Er⸗ 
lauer binnehmen müſſen. — Vielleicht 
teiße ich im Elub dem Herzog bom Ro» 
tbenburg bie ‚breißie Zaufenb wieder 
aus ben Zähnen, bie er mir abgenom⸗ 
men. — „EB war bie legte Un bei 
meiner fa Taube. Die 

e" fo bavon- drainirt 
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niſches Lächeln, ganz leife manchmal, 
fait unhörber, dann wieder ein einzel⸗ 
ned Wort laut herausftoßend, mar ber 
Baron mit feinen Gedanken beſchäftigt. 
Seht blieb er ftehen. Die meit neöffe 
neten Augen nahmen jenen böfen Aus⸗ 
drud an, melcher alle Bewohner des 
Schloſſes mit Schreden zw erfüllen 
pilegte. In einem beiferen Las 
hen machte ſich dann aud feine 
Etimmung Raum, und mit hämifchem 
Ausdruck rief er fait laut: 

„Wird ein reizendes Gejiht machen, 
bie Baronin Laura von Bergen, gebo= 
rene Unland, wenn eines Tages ber 
Executor fommt und die Siegel anlegt! 
Freilich, wenn fie nicht Hier eingezogen 
wäre, dann wäre ich bereit3 vor neun 
zehn Nahren ausgezogen. Dann hätte 
ih alle die frommen, tugendfamen 
Rathſchläge, ale die Verfuche, mich zu 
dem geiſtreichen „Gehabe“ in ihrem 
VPoeſie- und Kunſt-durchhauchten Sas 
lon hinüber au ziehen, allerbinaß ent» 
bebren müſſen! — Na, man hat fi) ja 
auch ohne das beholfen!“ 

Er ſchnatlzte laut mit ber Zunge, als 
05 er zu irgend einer Handlung ich 
ſelbſt ermuntern molle, ſetzte fih dann 
en den Schreibtiſch und 

„Hochgeehrter Herr Erlauer!” laus 


tete die Unrede des Schreibens, welches 
ei eben bracıan. 


3. Rcepital, 

Charles Ramlay, von feinen Freun— 
ben meist Charley — von den Boshaf— 
ten auch Champagne-Charley — ge— 
nannt beendete cben jeine Toilette. 
Eine wahre Ausſtellung von eleganten 
Unentbekrlicfeiten war auf Tiſchen 
und Spiegelednſolen ausgebreitet. Die 
kleinen ſilbernenBüchſen und Behälter, 
die Bürften mit Schildplattplatten, 
Handipiegel, ſelbſt die zerlegbaren fil» 
bernen Leuchter, waren mit den Fami— 
lieniwappen der Rawlays geziert, dem 
[pringenden goldenenlömwen in blauem 
Felde. Und das Alles Hatte der Lieute— 
nant felbft auägepadt und geordnet, 
darin war er eigen, 

Eben hatte er die ſorgfaltig geptlegs 
ten Nägel an den meißen, fchmalen 
Händen einer. genauen Reviſion unters 
worfen und Stand nun am Fenſter, une 
ſchlüſſig,ob es ſich noch lohne, die halbe 
Stunde bis zum Eſſen ſich hinzuſetzen. 

Sein Blick ſchweifte über den fon— 
nenbeleuchteten Park da unten, ein 
wahres Kunſtwerk engliſcher Anlage. 

Sn friſchem Grün hoben ſich die 
Raſenflächen ab gegen das dichtverwor— 
rene Gezweig der Akazien und Ulmen. 
Dunkle Koniferen gruppirten ſich um 
lichtbelaubte Linden- und Tulben⸗ 
bäume. wohlgehaltene Kieswege ſchlan⸗ 
gen ſich durch ſchattiges Bosket und 
führten über zierliche Brücken. Ein 
ausgedehnter Teich lag im Schatten 
mächtiger Eichen. Xrauermweiden und 
Blutbuchen ſenkten ihre Zweige hinein 
bis in die Fluth. 

„Man könnte ſich in eine ber _ 
den Eottages von Suffer verjegt glaus 
ben,“ jagte fih eben ber Lieutenant, 
als feine Aufmerkſamkeit plöglich auf 
ein weißes Boot gelentt wurde, melches 
bon einer mit bichtem Gebüfch bewach⸗ 
fenen kleinen Halbinfel auftauchte. 

Rawlay griff nach feinem Feldſtecher 
und beobachtete das Fahrzeug. 

„Richtig,“ ſagte er, „das find Gret⸗ 
chen und Pretiofa! Und mie gefchicht 
bie Baroneffe die Scull3 zu führen 
weiß! Die Komteffe am Ruder fcheint 
weniger erfahren! Immerhin eine reis 
zende Staffage für vie Landfchaft! 
Und tönte da nicht auch Gefang hin» 
über? 

Er marf noch einen Blid in ben 
Epiegel, drüdte die Mütze auf das 
dichte, mollige Haar — en zu lang 
und zu „frifirt” für einen Soldaten 
— und baftete dann die fteinernen 
Stufen hinab, über die Zugbrüde dem 
Parke zu. 

„Boot ahoi,“ rief er den Damen zu, 
und ſachgemäß wurde „ahoi“ geants 
wortet. 

Bald wurde er aufgenommen und 
übernahm die Riemen. Das ſchlanke 
Boot flog anfangs über das Waſſer 
dahin, dann aber fuhr Ramlay in eine 
fhattige Bucht, nahm die Ruder ein 
und fagte: 

„Sp, meine Damen, jeht find Sie 
meine Gefangenen, nun werde ich nicht 
früher an Land rubern, bis Sie mir 
das Lieb gu Ende fingen — nein, nein, 
ich nehme keine Ausrede an — ich meine 
ba3 unterbrochene Lied, das ich zu 
meinem Zimmer hinauf fchallen hörte.” 

Die jungen Mädchen ſahen fich lä—⸗ 
rg an, und dann fagte die Kom⸗ 

eſſe: 

„Wenn die bewaffnete Macht und 
ſolch ein Ultimatum ftellt, dann gibt e8 
wohl feinen Ausweg! Laß unsSchu⸗ 
mann nehmen, Elfe, gelt?“ 

Mit natürlicher Unbefangenheit fans 
nen dann bie jungen Damen jen’? reis 
zende Duett: „Wenn ic) ein Vöglein 
wär.“ 

Sie hatten in verftanbenem Blicke 
ben englifchen Text gewählt und mit 
immer fteigendem Erftaunen bemunders 
te dſtawlay die empfundene Uuffaflung 
und die durchaus geſchulte Durchfüh— 
rung des Capella-Geſanges. Als ber 
leßzte Vers verklang in ben Worten 

„thousand times thou hast giv’n 

thy heart to me!” 


ba hielt er mit feinem Lobe nicht zu⸗ 
rück: 


ück: 

„Das iſt ja eine herrliche Ueberra⸗ 
ſchung! Welche Fülle und welch me⸗ 
talliſchen Klang hat Ihre Sopran⸗ 
ſtimme, Fräulein von Bergen, und wie 
aut harmonirt Ihr ſchöner Alt in 
Färbung und Kraft dazu, Komteſſe! 
Sie find ja bortrefflich gufammen ein» 
aefungen! Darf ih Ihnen nicht im 
Laufe des Abends einige Lieder am 
Klavier begleiten?“ 

„Von mir tannn nicht bie Rede fein,” 
warf die Gräfin ein, „ich bin nur Fo⸗ 
lie für Elfe.” 

biefe, und 


„D pfui, Anni,” 
bann or: > plöglich alle, 

Am Gebüfe am naben Ufer Ile 
ſich das Brechen von Zweigen berngh- 
men und — ba ftand er fon. 

„PBremier-Lieutenant bon Trar⸗ 
bad,“ ftellte Rawlay biefen nor. „Soll 
th Ste abholen?“ fügte er dann Bin» 
au. 


a en wi In wie weiland 
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Sirenen, als mic eben der Weg bon 
Troja borüberführte. Uebrigens erins 
nere ich meinen Telemach an die 
Stunde! — Noch fürf Minuten! Ich 
werde ingmwifchen boraudeilen in den 
Burafrieden, dem Feldhauptmann mei⸗ 
nen Gruß entbieten und ihm melden, 
daß fein Fähnlein gar gaſtlich Unter» 
fommen fand in Wohlen!” 

„Und find Gie gut einquattirt, 
Trarbach, für Ihre Perſon?“ 

„Sch ler’ mein Haupt zur Ruh in 
eines frommen Priefters ftiller laufe.” 

„ah, beim Paſtor?“ — — 

Rieutenant von Trarbach ging dem 
Schloſſe zu, während Ramlay die Das» 
men zum Namdentah roderte. 

„Welch fonderbarer Menfch ift der 
Herr von Trarbach, ſpricht er denn im— 
mer fo?“ 

„Salt immer! Gr hat fih ange- 
wöhnt, ftets die Gegenwart in längft 
vergangene Zeiten gleihfam zu 
überſehen. Es gibt das zu den komiſch— 
ſten Intermezzos Veranlaſſung, und 
endlich hat er den Scherz fo lange fort— 
gejebt, daß er faum noch ohne große 
Müheliprechen kann, wie andere Chris 
ſtenmenſchen.“ 

„Ei madt übrigens einen angeneh⸗ 
men Eindruck und iſt —“ 

„Ein hübſcher Mann, meinen Sie, 
Gräfin?“ vollendete Rawlay den ab— 
aebrochenen Satz. „Er iſt ſogar ein 
ſehr beliebter Geſellſchafter und wegen 
ſeines Schauſpielertalentes bei allen 
Liebhabervorſtellungen in der Hofges 
felichaft eine geſuchte Perſönlichkeit.“ 

Noch mar dad Schloß nicht erreicht, 
ala die Schläge des Tamtam zu Tiſche 
tiefen. 

Man verfammelte fih im Salon, 
Herr von Trarbach murde der Baros 
nin vorgeſtellt und theilte mit, daß er 
„an Nirxo's fteiler, feljenreicher Küſte 
faft ein Opfer der Eirenen jei gewor⸗ 
ben.” 

Ramlan fand feinen Pla — es 
blieb für ihn als Yüngften feine Dame 
— zwiſchen dem Hausherrn und dejjen 
Toter. 

„Das muß mir doch Glüd bringen," 
ſagte Lebtere, als man ſich nieberfegte, 
„da fige ich zwiſchen Ulyſſes und Teiles 
mach.“ . 

Ulyſſes⸗-Trarbach nahm aber die 
Eonperfation mit feiner jungen Nach 
barin fo vollftänbig ar ſich, daß Raw— 
Yan Gelegenteit fand, feine Augen nicht 
nur über bie mit Silber reich befet!e 
Tafel gleiten zu laffen und bie, in 
funftooler Schnißarbeit hergeſtellte 
Ausſtattung des Speiſeſaales = beob⸗ 
achten, ſondern auch zu bemerken, daß 
die lebhaften, dunklen Augen der Grä—⸗ 
fin Glaubitz den Rittmeiſter von Ein— 
haus einigermaßen aus ſeiner gewohn⸗ 
ten und principiell durchgeführten 
Ruhe brachten. 

„Wie kommt nur die Komieſſe zu fo 
ſüdlich fremdartigen Zügen?“ fragte 
der Lieu.:nant ben Hausherrn. „Ich 
hatte Gelegenheit, ihren Water, den 
Landrath, kennen zu lernen und — 
das müflen Sie felbit fagen, Jon dem 
hat fie auch gar nichts.“ 

„Die Mutter mar eine Portuaiefin, 
der Graf lernte fie in Berlin kennen, 
wo ihr Vater Gefandter war. Ste hat 
ſich wohl nicht an unſer nordifches 
Klima gemöhnen fünnen und Itarb 
fchon wenige Kahre nach der Geburt der 
Tochter, — melche übrigens ihr lebens 
diges Ebenbild ift, im Aeußeren, mie 
im Temperament. Wer die einmal 
el3 Frau befommt — na, der kann —! 
Uebrigens iſt fie einziges Kind, tote 
meine Tochter und troß der großen Ber- 
fchiedenheit im Charakter find die bei- 
ben Mädel — beibe find erft 17 Jahre 
alt — wahre Bujenfrzundinnen. Wif- 
fen Sie, die Freundfchaften unter 
Mädchen dauern ftet3 fo lange, bis die 
Liebe der einen oder anderen einen 
Strich dadurch macht.“ 

„Warum ſoll denn nicht die Freund⸗ 
ſchaft neben der Liebe beſtehen kön— 
nen?“ 

„Das wäre ein Unding. Irgendwo 
müßte das Vertrauen beſchränkt wer— 
ben, wenn es nicht zur Indiskret'on 
werden ſoll, und aus der Vertrauens— 
beſchränkung erwächſt Eiferſucht und 
Die — wirklich zerſehend — überall.” 

„Sie ſollen entſcheiden,“ wandte ſich 
jezt die Baroneſſe Elſe an Rawlay. 
„Her: von Trarbach findet in ber grie— 
Hilden Mythologie ein volleres An- 
ſchließen an menſchliches Fühlen und 
Bedürfen, mie in der nordiichen, und 
ich habe dem widerſprochen. Ich bin 
der Anſicht, daß die Götterlehre unserer 
Vorfahren einem gemiffen Herzenzbe- 
dürfniſſe entitamrıte, mährend bie. 
Geiechen eben Sinnbilder anbeteten, ich 
meine, aus den Sinnen heraus gebil⸗ 
dete Gottheiten.“ 

„Um Gotteswillen, gnädiges Fräu— 
lein, laſſen Sie mir einen Augenblick, 
um mich hinein zu denken. Nicht wahr, 
nordiſche Mythologie — das iſt doch 
— mie nennt fie doch Dahn — Wotan 
— Aſen — Rieſen — Asgarth —“ 

Verſtellen Sie ſich nicht, Lieutenant 
Rawlay. Sie zeigen durch Ihre Ant⸗ 
mort, dab ih Sie niht auf unbelann- 
tes Feld führe, — Hören Sie meiter, 
denn ich möchte nicht. bak man mir ben 
Vorwurf einer unloaifchen Behauptung 
machen fönnte! Alſo bören Sie: Die 
nordiſche Mythologie ſchuf ſich ihre hö— 
heren Weſen in verſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen. — Zwiſchen Aſen und Menſchen 
drängt ſich als Oppoſitioaspartei das 
Geſchlecht der Rieſen, — bis an die 
Menſchen hinabreichend, gleichſamFüh—⸗ 
lung haltend, und darin erblicke ich 
einen idealen Ctandpunkt. Die Götter 
treten birelt unter die Menſchen, mir 
würben fagen, als Principten, und 
wirken Gutes, fet es nun durch Schre⸗ 

den ober durch Milde. Sie wirken auf 
Gemüth und Herz und — freilich, die 
Norbländer huldigten durch die Wahl 
ſolcher Gottheiten dem eigenen Charat» 
ter, während die Griechen und auch bie 
Römer in einem vertraulichen Götter 
umgange gewiß ben Reſpelt verloren 
haben würden,” 

„Befonders den Göttinnen gegen» 
über,“ flüfterte Zerlant Trarsah u, 

„Ste haben IK bortrefflich für Ihre 
Meinung plaibirt,“ antwortete Raw⸗ 
Ian, „daß felöft Trarbach über meine 
Enifcheibdung nicht zweifelhaft fein 
lann, unb nebenbei, alle Achtur⸗ vor 
Ihrem mytho 


— 





iſchen Wiſſen und be⸗ 
Er verbeugte | 


„Vielleicht befiehlt der rk 
Donnerer der Fteha, Sie zur Belo 
nuna für Yhren Oralelſpruch in ihrer 
„sagenkuifche” fpazieren zu fahren, 
lieber Rawlah,“ fagte Trarbach, und 
alle drei lachten. 

„Ich bitte um eine andere Beloh⸗ 
nung,“ wandte fih Ramwlay leiſe an 
feine Nachbarin. „Nicht wahr, Sie 
fingen heute Abend?“ 

„Gern, Herr Lieutenant, gern, aber 
Sie müffen mit mir alleindfürlieb neh- 
men, denn Anni flagte vor Tiſche ſchon 
über Halsſchmerzen.“ 

Nach beendetiem Diner murbe ber 
Kaffee auf einem fchattigen Platze des 
Parles genommen und dann theilte fich 
die Gefelfchaft. Elfe undRamlay beab- 
fihtigten eine Bootfahrt, während die 
Komteſſe Glaubitz es vorzog, dem 
Rittmeiſter Einhaus den Park gu ei⸗ 
aen — wegen ihrer Halsſchmergen. — 
Der Burgherr aber machte mit Trar⸗ 
bach und Zerlani einen erneuten Gang 
durch die Ställe und zur neu angeleg⸗ 
ten Fafanerie.” 

„UndSte waren ber Einzige bon ben 
Herren, der meine grauen Lieblinge an» 
geſehen hat?” fragte Elfe, während fie 


mit Nawlad zum Boote fett, Ich 
bedanke mi h beren Namen file das 
Iniereſſe. habe Papa gebeten, al⸗ 
fe andere Blut aid der Heerde Heraus 
au nehmen und reinelfigliuer zu *— 
Ste paſſen für unſere Jutler⸗ und Vo⸗ 
denverhalmiſſe und geben ben ten 
Gewinn. ad denken Sie, welchen 
Durchſchnittsertrag ich in der MI 
wirthſchaft Im lauſenden Jahre 283 
babe? 11 Liter!l Das üßt fi doch 
hören!“ 

„Sie, mein grübiges Präufel?* 
fragte er erfiaunt, 

Mun ja, die Milchwirthſchafte 
mein Departement, da darf mir Nies 
mand hineinreden, und jeden Sonn⸗ 
abend, ba lege ich Rechnung ab, gerade 
fo, tie bie Anfbeftoren. Wenn Ste 
molfen, fo zeige Ich Ihnen die Molkerei, 
und mir radern, wenn's fUhler wird.“ 

Nawlay nahm den rg bant« 
bar ar. Ueberall mar die Baroneffe 
auf das Genauefte orlentirt, machte ih» 
ven Begleiter auf allerhanb-Speclalt« 
täten aufmerffam und ertdellte ihren 
Untergebenen Befehle und Inſtruktio⸗ 
nen, 

„Ich bewundere wahrlich Ihre Wiels 
feltigteit, mein gnädiges Fräuten, 
äußerte ber Offizier, und feine Mugen 
hingen an ber i, lanken, graziöſen Er» 
—* aroneſſe. 

„Die Mythologie und meine Külhe 
verteggen ſich vortrefflich, und meine 
„Autdumbla“ tft eine Milchkuh par 
ercellence, wann fie auch Ihren Namen 
aus „sen Gefilden von Asgard ent» 
lehnty,” antwortete fte lachend und bes 
trachtete mit ſchelmiſchem Seitenbiide 
thren Begleiter, offenbar amüſirt Über 
deſſen eritaunses Geſicht. 

Eins luſtige Melodie der Ebdkadron⸗ 
muſik godkte ſie in den Park zurück. 

„Dieſe glückliche Idee Hütte ich dem 
Rittmeiſter ger nicht zugetraut,“ 
meinte Rawlah, und Elfe antwortete 
mit pielfamenbein Rusdrucke: 

„Es fol mich gar nicht erftaunen, 
mern meine kleine Annika bahbinter 
ſteckt, ſie tanzt — tanzen Sie auch 
aernd fragte ſie plößlich. 

„Gewiß, mit Paſſion, und heute mit 
doppelter Freude.“ rief er, fich leicht 
berbeugend. 

„But, benn werde ich hinüber ſprin⸗ 
nen und bie beiden Töchter bes Pfar⸗ 
xers bitten, zu kommen — ſehr nette, 
llebe Mädchen — und dann iſt ber 
Ball fertig.“ 

„Und ich hole den Fähnrich, ber 
belin Pfarter einqvarkirt iſt.“ 

Die Jugendlichkeit hatte bie Ueber⸗ 
hand gewonnen Über alle Regeln ber 
Etilette. 

Wie die frohen Kinder eilten ſie in 
daß Dorf hinab, uny — ber hochwür— 
dige Herr fo wenig mie deſſen Töchter 
widerſtanden den gerneinfamen Bitten. 

So kam es, daß aus dem Garten⸗ 
concert ein Val murbe und daß bie 
fröhlichen Metfen noch auß ben offenen 
Fenſtern Über ben Park hinrauſchten, 
als der Dorſwächter längſt verkündet 
hatte, daß „Feuer und Licht“ gu li» 
ſchen — daß es elf geſchlagen. 

Dann nahm auch dies improviſirte 
Feſt ein Ende. Man bedankte ſich bei 
dem Freiherrn und der Baronin für 
bie bewährte Geduld und „Morgen 
früh um 8 Uhr gemeintamer Kaffee im 
Dark”, wurde ver Tagsbefehl ausgege⸗ 
ben. Trarbach wohnte Über Nacht im 
Schloſſe. 

Noch lange blieben die Offigtere im 
aemeinfamen Salon vereint. Man 
ſprach über Erlebtes und Erlaufchtes, 
tie das ſo zu gefchehen pflegt und 
ftimmte überein, daß das Schloß von 
Bügen an Geflichte: alles biete, was 
möglich fet. 

„Scheint mir nur, al& ob der „ebele 
Herr und Ritter“ mit feiner „feiten = 
ftrengen“ in „Urfehbe” lebe,“ bemerkte 
Trarbach, „habe fie nicht ein einzig 
Mörtlein mitfammen reden bören und 
ein paarmal habe ih des Burgherrn 
Blick beobachtet, — die waren fürwahr 
nicht minniglich.“ 

„In Berlin fteht der „Burgherr“ 
allerdings nicht in bem Renommee 
eine? zärtlichen Gatten, wenn damit 
auch nicht ausgedrüdt fein fol, daß 
man ihm übrigens alle Zärtlichkeit ab» 
foricht,” warf der Nittmeifter ein. 
„Ueber fein Auftreten gegen und find 
wir mohl alle derfelben Meinung. Er 
fönnte faum lieberSmürbiger fein.” 

„Wie finden Sie die Damen, Herr 
Rittmeifter?” fragte Zerlani. 

„Das ift Schwer in wenigen Worten 
au fagen, aber um's furz zu machen: 
„Die Mutter charmant, die Tochter 
charmanter und bie ſchwarze Freundin 
&harmanteft ! Und nun gute Nacht, 
meine Herren. Ich wende die Pferdes 
befichtigung allein abhalten, brauchen 
fih nit zu bemühen.“ 

Die Offiziere erhoben ſich und ber 
Rittmeifter ging in fein Zimmer. 


T (Fortfegung folgt.) 


BE TER 





— Uber die Liebe! Sie: „Na, 
früher — da Haft Du mir 
Wunſch von den Augen We 
aber jegt?!“ Er: „Seht ’ 
auch; aber bie Liebe dat — 
gemacht!“ — 
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Zonntagpoft, Chicago, Honntag, den 1. Auguft 1999. 
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Das Perlenbuch. 


Novelle von Dora Dunder. 








Un dem großen lurfenfter, das 
auf die jchneebededten Nordalpen fieht, 
ftand eine gutgewachſene Frau im 
ſchwarzem Kleide mit jchlicht geſchei— 
teltem fajtanienbraunen Haar. Gie 
ließ die Augen, große araue, Hug und 
weich zugleich blidende Augen, über 
die meiten Schneehalden jchweifen, 
aus deren eintönigem Weiß nur hier 
und da ein Stüd grauen Kalkfelſens 
oder eine dunfelgrune Föhrengruppe 
ragte, von der der Bergmind den wei— 
gen Schneejtaub gejchüttelt hatte. 

Langſam — die grauen Au— 
gen thalwärts, bis ſie an einem ſpi— 
gen Kirchthurm hängen blieben. Seit— 
lich von dem Thurm reckte ſich ein lan— 
ges, vielfenſtriges Gebäude mit ocker— 
farbenem Anſtrich unter einem grauen 
Schieferdach. Trotz der beträchtlichen 
Entfernung unterſchied die Frau im 
ſchwarzen Kleide jedes einzelne der 
Fenſter. Als ihr Blick an dem dritten 
rechter Hand im oberſten Stockwerk 
angelangt war, ſtieg ein zärtliches 
Licht in ihren grauen Augen auf. Ein 
glückliches Lächeln ſchwebte um die 
ſchön geſchwungenen Lippen. 

Er würde heut gut vor dem geſtren— 
gen Herrn Lehrer bejtehen, ihr Bub. 
Und übermorgen ift Sonntag, da hat 
fie ihren freien Tag und barf nad 
Haus, den ganzen lieben langen Tag 
zu ihrem Peterle! 

So verfunten in ihre freundlichen 
Gedanten jtand die rau, daß jie bie 
Stimme vom oberen Stodmwerf her 
überhörte, die in gellendem Ion nad 
ihr rief. 

Seht kamen ſchnelle, polternbe 
Schritte die Treppe herunter. Eins der 
Scheuermädchen im hochgeſchürzten 
Wollkleid, die grobe Leinenſchürze vor— 
gebunden, ſtand neben ihr und zupfte 
fie am Aermel. „Schnell, Frau Reis 
merd. Hinauf möchten Sie fommen. 
Die Herrſchaften ſind mal mieber uns 
zufrieden mit der Schlamperei von 
der Babett.“ Die helle Schadenfreude 
feuchtete dem Mädchen aus allen Win— 
teln des breiten groben Geſichts. 

„Hot der Herr Direftor das tele- 
phor irt? 

„Io, Schnell auf 22 möchten Sie 
fommen und auf Ordnung paffen. Die 
Dame hat fich ſchwer über die Babett 
beklagt.“ 

Klara Reimers mar ſchon an dem 
ſchwatzenden Mädchen vorüber und 
ftieg die Stufen hinauf. 

Die Thür von Nr. 22 ſtand meit 
auf. Eine fhmwüle, von allerlei Eſſen— 
zen und Parfüms durchtränkte Luft 
ſchlug ihr entgegen. Cine meinerliche, 
zarte Frauenftimme klagte aus dem 
Dämmer des Zimmers, deſſen Jalou— 
fin noch halb geſchloſſen maren. 
„Aber ich habe Ihnen das ſchon geitern 
gejagt. Ich Tann nicht jchlafen mit 
dem Geficht gegen das Fenſter, — ich 
liege auch viel zu niebrig mit bem 
Kopf. Und die Wafferfanne — ha— 
ben Sie denn feine fleinere im ganzen 


Hotel? Man verhebt fi ja an bem 
Rieſenkrug.“ 
Hilflos ſtreckte die überſchlanke 


Frau die zarten weißen Hände von 
ſich, als wolle ſie den Beweis führen, 
daß man mit ſolchen Händen unmög- 
lich eine ſchwere Waflerfanne heben 
fönne. 

Die Reimerd war ſchon zur Stelle. 
Sie ſchob die maulende Babett hin— 
aus und ſchloß die Thür. „Das wer—⸗ 
den mir gleich haben, gnädige Frau. 
Sobald gnädige Frau mit der Toilette 
fertig find, werd ich felbit auf alles 
acht geben. Haben anädige Frau fonft 
noch Wünſche?“ 

Die junge Frau ſtand vor dem 
Spiegel und ſteckte einen großen grü— 
nen Seidenhut mit grünen Straußen- 
federn auf ihr fahlblondes® Haar. 
Dann legte fie fröftelnd einen foftba- 
ren Pelzkragen um die Schultern. „Es 
fehlt an allen Eden und Enden. Ge— 
heizt ift auch nicht genügend.“ 

Klara Reimers fah auf das Tier» 
mometer. „16 Grad Reaumur, gnäs 
dige Frau.” 

Die Schlanfe zudte mit ben ſchma— 
len Schultern. „Kann fein, aber ih 
friere. Vielleiht kommt die Kälte 
bon nebenan. Die Thüren fchließen 
ſchlecht. Mein Mann ſchläft bei offe> 
nem Fenfter. Es ift wohl eifig kalt 
draußen?” 

Frau Neimers lächelte. Ste dachte 
on den lichtblauen Himmel unb bie 
bel in der Sonne alänzenden Berge. 
„Ein herrlicher friiher MWintertag, 
minditill und ſonnig. Sie merben 
ftaunen, anädige Frau, menn Sie aus 
ee dDämmerigen Zimmer heraus 
ind.“ 

„Wären mir nur erft über denBren- 
ner!” feufzte die Schlanfe und knöpfte 
ibre langen rebfarbenen Handſchuhe 
zu. „Ich gehe jet zum Frühſtück hin- 
unter. Mein Mann münfcht nicht, 
daß ich es im Bett nehme.” Sie feufzte 
leife und verzog das Geficht. „An ei- 
ner Stunde bin ich wieder oben. Ich 
möchte mich dann nieberlegen können 
— Ruhe haben nad der elenden Nacht.“ 

‘in der Thür wandte fie ſich noch 
einmal um. „Wenn Sie fo freundlich 
fein wollen — mein Blufentoffer ift 
aus Verſehen nebenan in da3 Zimmer 
meine® Mannes aelommen.” 

„Sebr wohl, anädige Frau.“ 

Klara Reimers ſah dem fchmalbril- 
ſtigen bloffen Gefchöpf mitleidig nad). 
Armes Dina, dachte fie, was mag fie 
von ihrem fcheinbaren Reichthum ha= 
hen und vom Qeben überhaupt bei dies 


fer eingebildeten oder begrilnbeten 
Wehleidiakeit! 
Die Reimers reckte ihre kräftige, 


blühende Geſtalt und ging an ihre Ar— 
beit. Sie rief Babett und fchärfte ihr 
alle Wünfche der jungen Frau noch— 
mals nahdrüdlih ein. „Vor allem 
Fenſter auf und Licht und Quft herein. 
In einer halben Stunde bin ich wieder 
oben und infpiaire.” 

Dann ging fie von Zimmer zu Sim 
mer, mie die Mäade an und eritat- 
tete dem Direktor über alles Laufende 
Bericht. 

Gegen halb zwölf Uhr traf fie mie- 
ber auf Nr. 22 ein. Es mar alles in 


Ordnung, nur der Bluſenkoffer fehlte. 

Sie klopfte an die Kleine Verbin- 
dungsthür zum Nebenzimmer. Nie- 
mano antwortete. Als jie aufflintte, 
fand fich, vaß die Thür von innen ver— 
ſchloſſen war. So öffnete jie vom 
Gang her mit einem der Schlüfjel, die 
fie am Bund trug, und trat ein, das 
Köfferchen herauszuholen. 

In dem kleinen einfenjtrigen Ge: 
mac jtand das Fenſter weit geöffnet 
und ließ den breiten vollen Goldſtrom 
der Sonne ein, die troß des falten Ta— 
ges etwas von der mohligen Wärme 
des nahen Südens verbreitete. In dem 
Zimmer herrjchte peinliche Oronung. 
Nichts von dem Wirrwar umberge: 
ftreuter Zoilettengegenftände, Utenſi— 
lien, offene Gepädjtüde wie auf Wr. 
22. Em mäßig großer offer jiand 
an der Längswand neben der Kleinen 
Verbindungsthür. Auf jeinen ges 
ſchloſſenen Dedel war ein großes, kar— 
tonartiges Gepäditüd gejegt, Das 
Klara Reimers jogleich als den gejud)- 
ten Blujenioffer erkannte. Wahrend 
fie ihn herabnahm, gewahrte ihr Auge 
drei ſchwarze Buchſtaben, mit denen 
das untere Gepädjtüd gezeichnet war. 

Eine Blutwelle tam und ging in ih— 
tem Geſicht. Ihr Herz that eın paat 
raſche Schläge. Dann fuhr fie heftig, 
als müffe fie etwas megmijchen, mit 
der flachen Hand über ihre heißgewor— 
denen Wangen und lächelte. 

G. v. St.! Wie viele Namen konn— 
ten diefe Buchftaben bedeuten! Warum 
mußte es gerade der eine einzige jein, 
der das Verhängnik ihres Lebens ge— 
worden war, der ihr unermeßlices 
Glück und unermepliches Leid gebracht 
hatte! 

Klara Reimers ſchüttelte energiſch 
den Kopf, daß die Sonnenſtrahlen 
wie Goldfunken durch die Fülle ihrer 
kaſtanienbraunen Flechten ſtoben. 
Dann nahm fie den Bluſenkoffer, 
ſchloß das Zimmer forgfältig wieder 
hinter fi) ab und trug den Koffer 
auf Nr. 22, 

Eine Viertelftunde fpäter traf ber 
Direktor auf Klara Reimers, Die im 
dritten Stod ein neues Zimmermäd— 
hen anwies. „Liebe Frau Reimers, 
Sie werden auf 22 gewünſcht. Die 
ſehr nerpöfe Dame läßt Sie im gan= 
zen Hauje ausrufen mie ein vermiß⸗ 
les Juwel.“ Er lächelte und nickte ihr 
freundlich zu, während er weiter ging. 
Er wußte, welchen Schatz er an dieſer 
umſichtigen Frau in ſein Haus genom— 
men hatte. 

Die ſchlanke Dame mit dem wippen— 
den grünen Federhut jtand ſchon in 
der Thür und blidte ungeduldig den 
langen Gang hinauf. Als jie Klara 
erfpäht hatte, ging fie mit rafchen ner= 
pöfen Schritten uuf fie zu. „Endlich,“ 
fagte fie herriſch und meinerlich zu— 
gleih. „Mein Mann hat fich darauf 
verfeffen, eine Automobilfahrt zu ma= 
hen. Sch fol ihn begleiten. Ich 
muß meine Pelze, meinen Yutomantel 
und meine Kappe aus den Koffern ha— 
ben. Mein Kreuz thut mir jo meh, 
daß ich mich nicht büden fann — das 


Mädchen ift unerträglich — mollen 
Sie das, bitte, übernehmen — aber 
ſchnell.“ 


Die Reimers ſtand mit ſteifem Na— 
cken und abweiſendem Blick. „Ich muß 
gnädige Frau darauf aufmerkſam ma— 
chen, daß ich nur die Oberaufſicht über 
das Perſonal führe — keineswegs ver— 
pflichtet bin —“ 

Mag ſein — ja — Aber wenn ich 
Sie bitte — Quälen Sie mich doch 
nicht auch noch! Iſt es nicht ſchlimm 
genug, daß ich bei dieſer Kälte in die 


Berge ſoll, jetzt wo ich ruhen wollte 
und mich wärmen.“ 
Klara antwortete nicht. Ihre ha— 


ſtenden Gedanken waren bei den Buch— 
ſtaben auf dem Koffer nebenan. Wenn 
es dennoch wäre! Wenn dieſe kranke, 
unzufriedene, wehleidige Frau Georg 


von Stechows Frau wäre? Eiskalt 
lief es ihr über den Rücken. Armer, 
armer Geo! 

Mechaniſch fragte ſie nach den 


Schlüſſeln und den Koffern, in denen 
Pelze und Automobilkleidung verpackt 
lägen. Trotz des Chaos, der plötzlich 
auf fie einſtürmenden Gedanken hatte 
fie fi bald genug orientirt.- Mäh- 
rend die von Unraft und Kälte gepei- 
nigte Frau den großen Federhut von 
den dünnen, fahlblonden Locken löſte, 
breitete fie die foftbaren Pelze über 
den Diwan. 

„Ein Kellner fol fie herunterbrin- 
gen. Welch ein Unglüd, ohne Diener 
und Jungfer reifen zu müſſen.“ 

Automobilrod, Kappe, Brille und 
Schleier lagen in dem Koffer, der 
zwifchen den Fenftern ftand. Klara 
mar gerade davor niedergefniet, froh, 
ihr erregtes Geficht vor der Fremden 
verbergen zu fünnen, als nach furzem 
Klopfen die Thür vom Gang geöffnet 
wurde. 

Klara hörte raſche elaſtiſche Schritte 
auf dem Teppich und zugleich eine 
Stimme, bei deren Klang ſich's wie 
Nebel vor ihre Augen legte. 

Ungeduldig und gütig zugleich, 
mitleidvoll, wie man mit einem unver— 
ſtändigen Kinde ſpricht, ſprach dieſe 
Stimme, Geos Stimme, mit metalle— 
nem Klang auf die junge Frau ein. 
„Noch nicht fertig, Elſe — komm, 
komm — das Auto ſteht vor der Thür 
— die Luft wird Dir gut thun — es 
iſt ein herrlicher Tag —“ 

Die Frau ſaß auf dem Diwan 
zwiſchen den Fellen. Er mochte vor 
ihr ſtehen, denn ihre Stimmen klan— 
gen dicht beieinander. 

„Ich komme ja ſchon. Quäle mich 
doch nicht ſo, Georg. Ich kann nicht 
alles allein zuſammenſuchen. Die 
Frau —“ Sie wies nach hinten auf 
die tief über den Koffer gebückte Klara 
Reimers. 

Herr von Stechow ſah zerſtreut her— 
über. Dann plötzlich blieb ſein Blick 
feſt, eindringlich an der knieenden 
Weibsgeſtalt mit der wundervollen 
Fülle kaſtanienbraunen Haares hän— 
gen. Etwas Wehes zuckte um ſeinen 
Mund. Aber er ließ es nicht auf— 
kommen. Kurz und hart ſchüttelte er 
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den Kopf. Ein Hirngefpinft! Wie 
käme fie hierher? 





Aergerlich zupfte er an feinem kur⸗ 
zen dichten GSchnurrbart. War er 
ſchon jo weit? Mar er ſchon angeftedt 
bon den franfhaften Vorſtellungen jei- 
ner Frau? „Sch erwarte Dich in der 
Halle, Elfe. In zehn Minuten, ja?“ 

„a, ja,“ meinte fie meinerlic. 

Er machte furz fehrt mit einer fe— 
dernden Bewegung, die Klara mil ade 
gewandten Augen ſah, jo deutlich hat— 
te feine Stimme jedes kleinſte Erin— 
nern in ihr wachgerufen. —Jeht ſchloß 
jich die Thür. Gott ſei Dart, Cr 
mar gegangen. 

Sie erhob ſich langſam und jchmer, 
bfeich bis im die Lippen, falten Schweiß 
auf der glühenden Stirn. Sie mar 
rent. Sie mollte den Direftor um 
Urlaub bitten, gleih auf der Stelle. 
Sr würde ihn ihr nicht verweigern. 
Sie wollte zu ihrem Peter gegen, ih— 
rem Beterle, deſſen Stimme gerau 
denjelben klaren, hellen, ſtählernen 
Klang hatte wie Georg von Stechows 
Stimme, deffen Gang ebenfo leicht, 
elaftifch und federnd mar wie ber 
feine. 

Mechaniſch half fie der frierenden 
Frau in den ſchweren, warmen Auto» 
mobilmantel, flingelte nach dem Haus— 
diener, daß er Die Pelze herunter: 
brächte, half die Kappe auf dem fablen 
Blondhaar befeftigen. Dann ging die 
Frau mit einem furzen freundlichen 
Danf davon. 

Klara wollte ihr auf dem Fuße fol- 
gen, aber ohne daß fte vieleicht ſelbſt 
es wußte, jant fie auf dem Fußende 
des Divans nieder, den glühenden 
Kopf in beide Hände geſtützt. Welch 
eine Fügung! Welch eine nie geduchte, 
nie für möglich gehaitene Fügung! 
Mar fie darum jo meit fortgegan- 
gen von der Stätte ihrer Liebe und 
ihrer grenzenlofen Verzweiflung? 
Hatte fie darum Hunderte von Mei: 
len zmwifchen ihn und fich gelegt? Hatte 
fie darum ihn geflohen, jih and ihr 
Kind vor ihm verborgen, um !hn bier 
an der Seite feines Weibes wiederzu— 
finden? 

Sie hatte nur den einen Gedanken: 


fliehen, auf der Stelle fort, weit forı. 


Und doc ſaß fie wie erftarrt, wie feſt— 
gewachſen mit gejchloffenen Augen da. 
Um fich her ein Chaos, das mit ſchwe— 
ten dunfeln Wogen por ihr auf- und 
niedermallte, in ihrer Bruft den raſen— 
den Schlag des Herzens, der ihr fait 
die Befinnung raudte. 

Plöglih fühlte fie einen falten 
Zuftzug über fich hergeben. Hinter 
ihr war eines der Fenſter aufgeſprun— 
gen, gleichzeiitg ſchlug die Thür heftig 
ins Schloß. Georg war zurüdgefom- 
men. 

Er jtand vor ihr mit zufammenge- 
zogenen Brauen und zudenden Lip— 
pen: „Alſo doch — Du — Du —“ 
Er jtieß e3 hervor mit dem Ingrimm 
perzmeifelter Leidenfchaft. 

Sie war aufgeiprungen, jebt wieder 
ganz Leben, ganz Willenszädigfeit. 
Sie mollte an ihm vorüber. 

Aber er hielt fie mit eifernem Griff. 


„Bleib,“ bat er, „bleib, bitte. Ich 
habe Dir ſoviel zu jagen.” 
Klara fchüttelte den Kopf. Abge— 


wandt ſtand fie, mit Anftrengung die 
Bewegung ihrer Stimme meilternd. 
„Wozu, Georg? Lab uns vergeffen, 
daß wir und mwiedergefehen.“ 

Er trat auf fie zu. Er madte eine 
Bewegung, fie an ſich zu reißen, als 
e3 draußen an der Thür Flopfte, 

„Herein!“ rief Klara und machte 
jih an den Kiffen des Diwans zu 
Ichaffen. 

63 mar der Liftboy, der Herrn bon 
Stehow daran erinnerte, daß die 
gnädige Frau unten warte. „Der 
anädiae Herr brauchen fi mit Su— 
chen nicht länger zu bemühen. Gnädige 
rau haben ihr Geldtäfchhen im 
Mantel gefunden.“ ; 


Geora bi die Lippen zufammen. 
Etwas Bitteres, Veräcktliches ftieg in 
feinen Augen auf. „Es ijt gut. Ge— 
hen Sie. Ich komme.“ 

Als die Thür fich hinter dem Jun— 
gen gefchloffen hatte, wandte er fich 
wieder nach Klara um. 

„Lebe wohl!” faate fie haftig. Rauh 
und gepreßt lang ihre Stimme. 

Er jchüttelte den Kopf und hielt bie 
Hand feit, die jie ihm, gereicht hatte. 
„Nein,“ ſagte er, und feine Stimme 
hatte wieder den jtählernen Klang, 
„Auf Wiederfehen! In zwei Stun- 
den bin ich zurüd. Ich ermarte da 
drin eine Botſchaft von Dir.” — Er 
gina und lieh fie zurüd. 

„Nie, nie!” ſagte fie feit und laut 
bor ji ihn. 

Von unten fang die Huppe bes 
Chauffeur herauf. Zugleich ſchlug 
die Kirchthurmuhr zwölf helle, hallen— 
de Schläge. 

In zwei Stunden würde ſie bequem 
aus dem Hauſe ſein können, drunten 
in der Vorſtadt bei ihrem Peterle. 

Sie trat an das aufgeſprungene 
Fenſter, um es zu ſchließen. Dann 
wollte ſie hinunter, den Direktor um 
Urlaub bitten. 

Einen raſchen Blick noch warf Kla— 
ra Reimers zum Fenſter hinaus. Von 
hier war die ſchneeige Bergkette der 
Nordalpen nicht ſichtbar, und nicht die 
Vorſtadt mit dem ſpitzen Kirchthurm 
und dem ockerfarbenen Schulhaus. 
Die Fenſter der Hausfront gingen 
auf die alte malerifche Stadt und den 
raufchenden Fluß, der mit jeinen 
grünmeißen Wogen die Bergitraße gen 
Süden bealeitet. Auf ihr würde er 
niederfahren in das fonnige Thal, in 
dem fo viele Kranfe Genefung fuchen. 

Ein heißes Mitleid ergriff fie plöß- 
lich mit dem fraftjtrogenden Mann in 
der Blüte der Jahre, dem die Meite, 
die fraftvolle Bewegung, die Freiheit 
Lebensbedürfnig waren. Wie eng 
würde es ihm da unten ſein unter all 
den Kranken, in der weichlichen Luft, 
an der Seite der zarten leidenden 
Frau. Hätte nicht ein anderer ihm 
dieſen Liebesdienſt abnehmen können, 
hätte er nicht daheim bleiben können, 
bei ſeinen Kindern, bei feinem Regi— 
ment? 

Klara Reimer lächelte bitter. 
Wußte fie denn, ob er das Behagen 


‚ eined Heims genoß? Wußte fie denn, 





90 er Kinder hatte? Kinder, bie er 
über alles liebte! Ob er nod) des Kö— 
nigs Rod trug, den er mit fo viel 
Stolz und Freudigkeit getragen? 
Nichts mußte yie, als daß ſie hatten 
bon einander gehen müffen, weil jie 
beide bettelarm gemefen. Daß er einer 
reihen Frau hatte jeinen Namen ges 
ben müfjen, daß alle anderen Verſuche, 
fih und fie über Waſſer zu halten, 
tlaglich gejcheitert waren. 

In ihrer Seele much? das Mitleid 
riegengroß. Wenn fie ihm die ſchwere 
Pflicht hatte abnehmen können, fie 
hatte es mit Freuden gethan. Sollte 
fie ihn ziehen laffen, ohne ihm ein gu— 
tes Wort mitzugeben auf den ſchweren 
Weg? Sie mar feine Undanfkbare, 
nein. Er hätte dad nicht um ſie ver- 
dient! Hatte er ihr nicht heißes 
Glüd, unbeſchreibliche Seligfeiten ge— 
fchentt? Und als jie dann Abſchied 
enommen, war es in vollem Einver— 
ſtändniß gefchehen. Er hatte für ſie 
und Peterle gejorgt, ſoweit er nur ir— 
gend dazu im Stande gemejen mar. 

Sie wollte jeine Ruhe nicht trüben, 
das Glüc nicht ftören, das er troß al» 
lem vielleicht in diefer Ehe fand. Sie 
wollte iin nicht miederjehen. Nur 
ohne Gruß ihn ziehen laflen, das 
wollte fie nicht. 

Raſch ging fie aus dem Zimmer, 
verſchloß die Thür hinter fich und ſtieg 
in die tleine Dachkammer hinauf, die 
ihr während der furzen Ruhepauſen 
zmwifchen der Arbeit zur DVerfügung 
ſtand. 

Sie nahm einen Bogen Papier aus 
der einzigen verſchließbaren Lade. Fe— 
der und Tintenfläſchchen ſtanden auf 
dem kleinen Tiſch unter dem Fenſter 
bereit. 

Breit und golden fiel die Sonne 
über das Briefblatt hin, lichte, tan— 
zende Funken durch das ganze Ge— 
mad ſtreuend. Drüben lagen bie 
Berge in fohneeigem Glanz, ragten 
die Föhren mit ihrem dunfeln Grün, 
ftanden die ftarten Schroffen der Fel— 
fen von Lichtwellen überglänzt. Wer 
zmwifchen ihnen hätte auffteigen kön— 
nen, hoch und immer höher in das 
fhimmernde Lichtband der weißen 
Gipfel! 

Ein Tag fam ihr in Die Erinne- 
rung, einer der höchſten Feſttage ihres 
Lebend. Seite an Seite, gleichen 
Schritt haltend, waren fie aufgeitie- 
gen zu einer ftattlichen Höhe des nahen 
Mittelgebirges. Seine leuchtenden 
Firnen hatten fie aelodt, wohl aber 
Tonnenbeglänzte Matten mit Tauſen— 
den von eingelticdten Blumenjternen, 
ſchattender Eichenwald, laufchige Bu— 
chengänge, tiefgrüne Tannenſtege und 
eine Bergkuppe, von der man weit 
hinaus ſah ins deutſche Land. Dort 
oben hatten ſie geſtanden, Hand in 
Hand, Bruſt an Bruſt, Lippe auf 
Lippe. Um ſie her feierliche Stille, 
heilige Einſamkeit. Tief unter ihnen 
der rauſchende Strom mit ſeinen La— 
ſten, der Lärm der Städte, der blin— 
kende Schienenſtrang mit dem fau— 
chenden Dampfroß, die breite Land— 
ſtraße mit ihrem ſtaubaufwirbelnden 
Menſchentroß. Kein Wort von Mund 
zu Mund hatte die heilige Stille ge— 
ſtört. In ihren Seelen aber rauſchte 
mit hellen Schwingen das Glück dieſer 
Feierſtunde. 

Und jetzt? Und heute? Eine andere 
Frau zur Seite, zog er durch die 
Schönheit dieſer Welt. Hand in Hand 
vielleicht, Seele an Seele mit dieſer 
anderen. 

Ein ſtechender Schmerz brannte in 
Klara Reimers auf. Sie ſchloß die 
Augen von den eindringenden Son— 
nenſtrahlen. Sie konnte ihren Glanz 
nicht mehr ertragen. Dunkel und im— 
mer dunkler ward es in ihr. Die Ei— 
ferſucht hob ihre finſteren Schwingen. 
Eine Stimme ſchrie laut und ſehn— 
ſuchtsvoll: Bei ihm ſein dürfen ſtatt 
ihrer! Das Licht ſeiner Augen trinken 
ſtatt ihrer! Seine Lippen küſſen — 
Georg! Georg! 

Sie ſchrie es in milder Verzweif— 
lung. Dann plötzlich beſann ſie ſich. 
Was wollte ſie denn? Haſtig ſchob ſie 


das leere Blatt beiſeite. Was ſollte 
ihm und ihr ein kurzer nüchterner 
Gruß! 


Sie hatte keinen Theil mehr an 
ihm, die Fremde beſaß ihn, hatte ihn 
erkauft mit ihrem Gelde. Er war der 
ihre mit Leib und Seele, der Vater ih— 
rer Kinder — nichts mehr hatte ſie 
vor ihr voraus. Bettelarm hatte dieſe 
blaſſe, wehleidige Frau ſie gemacht. 

Sie zog den weißen Bogen wieder 
herbei. Mit fliegenden Händen ſchrieb 


ſie: „Lebewohl. Klara.” Sor* 
nichts. Heiß und düſter blickten ihre 
Augen. Was wollte er noch von ihr? 


Sie flog die Treppe hinunter. Das 
Briefchen auf den Tiſch und dann fort 
zu ihrem Jungen. Sich ausweinen 
bei ihn. Zur Ruhe, zum Frieden 
kommen. Würde ſie ihn jemals wie— 
derfinden, den theuer erkauften Frie— 
den, nachdem ſie Georg ſo wiedergeſe— 
hen? Würden ihre ſuchenden Gedan— 
ken jemals wieder zur Ruhe kommen, 
nun da ſie neben ihm die blaſſe, kla— 
gende Frau fanden? Nicht mehr ein 
unbeſtimmter Begriff, ſondern ein feſt 
umtiſſenes Bild, das Leben Hatte, 
Wirklichkeit war! 


Klara ſtand vor der Thür des klei— 
nen Gemachs. Sie ſchloß auf. Ohne 
ſich umzuſehen, wollte ſie den Bief 
auf den Tiſch legen, als ihr Blick auf 
ein kleines Notizbuch mit perlenbeſtick— 
tem Dedel fiel, meiße Sternblumen 
mit gelben Kelchen auf blaflila Perl— 
grund. Schwer ſank ihre Hand herab. 
Ihränen ftürzten aus ihren Augen. 
Diez kleine Buch mar ihre erite Liebes— 
gabe geweſen. Er hatte fie immer bei 
dich getragen, und er trug fie nod! 
Mit leifer, ſcheuer Liebkoſung fuhr 
ihre Hand darüber hin. Dann riß fie 
den Brief haftig vom Tifch, ftedte ihn 
in die Taſche und ftürzte dapon. — — 

Unten in dem fleinen Haus in ber 
Vorftadt umfing Peterle fie mit hei— 
ßem Jauchzen. „Iſt's denn plößlich 
Sonntag geworden, daß Du da biſt, 
Mutterle?“ Er umfing ſie mit ſei— 


nen kleinen, feſten Armen. „Du, DulEnae.... 
Mutter.“ © © A 













Dann plötzlich ließ er fie los und 
Jah ihr ins Geficht. „Bift Du krank, 
Mutterle? Du fiehft fo blaß aus und 
Du hajt gemeint?“ 

Sie preßte den Jungen an fid. 
„Nichts, nichts, Bubi. Laß uns froh 
fein. Dazu bin ich für ein paar Tage 
heruntergefommen.“ 

Peterle fchüttelte den Kopf mit dem 
ftarfen, glatten Blondhaar. „Sieht 
man jo aus, wenn man froh fein 
mill?“ 

Drei Tage jpäter traf ein dider 
Brief in dem Zleinen Vorſtadthäus— 
chen ein. Peterle jauchzte über Die 
fremdländifhen Marten. Für fie 
mollte er bei feinem Klaſſennachbar 
ein Federmeſſer eintaufchen, das ihm 
Ihon lange in die Augen gejtochen 
hatte. Ungeduldig trat er von einem 
Fuß auf den anderen. 

Warum befann ſich die Mutter jo 
lange, ehe jie den diden Brief auf- 
machte? Peterle warf troßig die Lip- 
pen auf. Nun fohicte fie ihn gar fort. 
Mer meiß, ob fie die fojtbaren Marten 
nicht zerreißen würde, wenn er nicht 
daneben Stand und adhtgab! 

Klara verriegelte die Thür hinter 
dem Jungen. Bellommen und un 
Ihlüffig irrten ihre Augen über bie 
lieben, vertrauten Schriftzüge. Eine 
Brüde von ihm zu ihr! That fie 
nicht befjer, fie abzureißen — bevor — 
— ihre Hand zitterte. Nein, nein, 
fchrie es in ihr. Das durfte niemand, 
jte ſelbſt nicht einmal von fich verlan- 
gen. Das ging über ihre Kraft. 

Sie riß den Umſchlag auf. Das 
tleine geſtickte Buch fiel ihr entgegen, 
darum geichlagen ein weißes Blatt mit 
den menigen Worten: „Lies, Klara, 
und Du mirft mir das Wiederfehen 
nicht meigern.“ 

Beterle rüttelte ungeflüm am 
Schloß. „Haft Du auch die Marten 
nicht zerriffen, Mutterle?” 

Sie gab feine Antwort. Mit zu: 
rüdgehaltenem Athem ftarrte fie auf 
das fleine Bud. Würde die Melt ein 
anderes Geficht zeigen, wenn fie es ge- 
lefen? Sie ſchloß das Buch in die 
Lade und ftedte den Schlüffel zu fich. 
Wenn es Nacht war, menn fie allein 
mar, menn es fo feierlich ftill um ſie 
fein würde mie damals auf der Berg- 
dann — ja, dann mollte fie Ie- 

en. 

Sie trat zu ihrem Kinde hinaus, 
das ungeduldig und aufgeregt auf der 
Diele wartete. „Nun, Mutterle?” 

„Die Marten find zerriffen, Bubi; 
gräm Dich nicht. Es liegt nichts 
dran.“ 

Mit einer von Georgs haſtigen 
und elaſtiſchen Bewegungen wollte 
Peterle trotzig kehrt machen. Aber 
Klara hielt ihn bei der Achſel feſt. 

„Es liegt wohl was dran,“ ſagte 
der Junge trotzig. „Du weißt doch 
nicht, was ich mit den Marken wollte.“ 

Klara lächelte trübe. „Dummer 
Bub. Das Federmeſſer vom Franzl 
wollteſt Du dafür eintauſchen. Hier —“ 
und ſie gab ihm ein Geldſtück — 
kauf Dir eins dafür.“ 

Der Junge ſah mit unermeßlichem 
Staunen zu der Mutter auf. „Ja, 
woher weißt Du das, Mutterle?“ 

Sie ſtrich ihm mit ſanfter Hand 
über die reine Stirn und das dichte 
blonde Haar. „Eine Mutter weiß al— 
les, was ihr Kind denkt, Bubi.“ 

Glücklich lief der Junge davon. — 

Ein Licht brannte auf dem ſchmalen 
Tiſch. Bei dem las Klara die knap— 
pen Sätze des Perlenbuches. Zmifchen 
einer Notiz und der nächſten lagen oft 
lange Monate. 

Die erfte lautete: 

„Klaras Buch foll mein Gemiffen 
fein. Kein unmahres, verbotenes Ge- 
fühl mill ich darin aufbewahren. Kei- 
ne Gedanten, die vor ihrem reinen 
Auge nicht beitehen fünnten. — Es 
ſcheint unmöglich, daß Elfe ſich in das 
Leben der kleinen Garnifon ſchicken 
lernt. Sie macht einen fürmlichen 
Sport daraus, überall anzuftoßen. 
Entjhuldigungen finden ſich in ber 
maßlojen Verwöhnung durch ihren 
Vater und ihrer andauernden Kränf- 
lichkeit. Sie hat nur einen Gedanten: 
Berlin. Geht es nicht, die Verfegung 
dahin durchzufegen, wird ung nichts 
übrig bleiben, als den Dienft zu quit- 
tiren. — Des Königs Rod auszuzie— 
ben. Ich mag nicht daran benfen! 

Berlin ift für Jahre erledigt. Ich 
babe mich entfchloffen, Elfes Bitten 
und dem unausgefegten Drängen des 
Schwiegervater nadjzugeben. Ich 
reiche mein Abſchiedsgeſuch ein. Mein 
Schwiegerbvater unterhandelt mit ei- 
nem Örundbefiter für mid. Ob Elfe 
bie Stille des Landlebens aushalten 
wird? Vielleicht fräftigt fie ihren 
bermeichlichten Körper. Vielleicht er- 
füllt ſich mein Wunſch und ſie ſchenkt 
mir Kinder. — Ich ſehne mich nach ei— 
nem Kinde. So wäre das Opfer 
nicht vergebens.“ 

Storkow iſt eine ſchöne Beſitzung. 
Ich arbeite mich langſam cin ve 
fennt unfer Eigenthum faum, obwohl 
eö des Kennens und Liebens werth ift. 
Sie tft den größten Theil des Jahres 
in Berlin bei ihrem Vater. Ihre Ge- 
ſundheit hat fich noch nicht gefräftigt. 
Wie follte jie auch bei dem raftlofen 
Großſtadtleben! ... 

Die Saaten ſtehen vortrefflich. 
Die Ernte verſpricht ausgezeichnet zu 
werden. Seit dem Juni iſt Elfe hier. 
Wir haben viel Berliner Beſuch. Der 
Arzt gibt Hoffnung, daß meine Wün— 
ſche ſich erfüllen, wenn Elſe ein ru hi⸗ 
ges Leben führt. Wenn wir ein Kind 
haben, wird vieles beſſer ſein! ... 

Meine Pferde und die Hunde müſ— 
ſen mir viel erſetzen. Ich hätte nie ge⸗ 
glaubt, daß einem in der Herzenzein- 
famfeit ein Ihier fo viel fein Fann. 
Wie es dem fleinen Peterle gehen 
maa? ch darf nicht an ihn denfen. 

Ein mundervoller Augufttag. Feut 
bor fünf Jahren mit Klara auf ber 
Bergkuppe. "Die Sonne ftrahlend mie 
beut. Die Matten grün mie heut. 
Unter uns meltenfern der Lärm des 
Tages. Heut bin ich mitten drin in 
feiner erftidenden, herzbeklemmenden 
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Ein Berfauf von Fabrikanten— 





Muſter feiner Sommer: 





Kleider für Damen. 





Foulards 


Arbeit in 


Samples 





Partie zu 6.98. 


um näher bejchrieben merden zu 
die Lingerie Kleider find gemacht aus 


Front Effekte, prachtvoll befegt mit 


wie 
Deſigns. Die leinenen 


4.98 Kleider find gemacht 


aus feiner Qualität Leinen, 
Grün und Blau, 


Spiten in prachtvollen 


Retail gewöhnlich zu 812 verkauft 





Alle die Muſter von Damentleidern, werth $15 
bis $18, gemacht aus feinen Lingeries, reinen 
Leinen, reichen jeidenen Mefjalines, 


den beliebteiten Facons, befonders geeignet für ; 
da3 warme Wetter, in einer endlofen Auswahl 
bon Facons und Stoffen, angefertigt von den 
beiten Schneidern New Ports, folglich ijt die 


find durch das Anfaſſen beſchmutzt u. zerdrüdt. 
Ihr merdet jtaunen, Kleider wie dieſe zu einem 
folhen außerordentlich niedrigen 
fen zu tönnen—vielleiht nur deshalb, weil es 


Piece Kleidern, nur in dem neuen langen hüf— 
tenlofen Effekt, elegant beſetzt mit 
Spiten und Soutache Braids — 
Waiſts finiſhed mit feinen Net— 
oder Lace NYokes, hoher oder Dutch Ned Effekt, 
mit Braid und fancy Knöpfen befeßt, ſehr volle 
Skirts, draped mit dem forreitien Smeep, zu 
| F den Waiſts paſſend beſetzt, lange tucked und mit 

Spitzen beſetzte Aermel — dies ſind wirklich un— 
vergleichliche Werthe; Kleider, welche unmöglich für weniger als $15 und 
bi3 zu $18 getauft werben fünnten; 


Ale die Samples von leinenen und Lingerie 
Kleidern für Damen, die für bis zu $12 ver- 
fauft merden follten, zu 4.98— zu viele Facons, 


lität franzöfifcher Lingerie, mit hohem ſowohl 
wie mit niedrigem Hals, geradlinige oder Panel 


Medallions, Skirt3 draped und befegt mit 


in Weiß, Tan, 


mit Spiten und GStiderei 
bejegt, viele davon mit farbigen Trimmings, 
melche mit dem Stoff der Kleider übereinftim- 
men — die Samples von Kleidern, welche im 


Eure Auswahl für Montag zu 4.98. 


jeidenen 
fowie Rajah Seide, zu 6.98, in allen 
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jeder Beziehung zufriedenſtellend, viele 


Preis kau— 


find; die Partie beſteht nur aus 15 


6.98 


Auswahl aus ver ganzen riefigen 


fönnen — 
feiner Qua- 4 


Spiten ſo— 






4.98 \ 
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ih! Ein liebes kleines 
dem Haufe noth. ...“ 

Das Datum des nächſten Blaites 
wies eine Zeitfjpanne von mehr ul3 ci- 
nem Jahr. Klaras Augen brfidten 
ſchwer und traurig. Armer Geo! Was 
mag es dir gebracht — was genommen 
haben?! 

„Wieder einmal Herbit. Das vierte 
Korps mandverirt kaum zwei Meilen 
von hier. Eine Kleinigkeit für meine 
Iſolde. Drei Mal ſaß ih im Sat— 
tel, drei Mal bin ich wieder umgekehrt. 
Ich Habe nicht den Muth, Erinneruns 
gen wieder aufzufriichen, einen ber 
Kameraden miederzufehen. Was todt 
ift, ſoll todt bleiben... ... 

Der Arzt gibt feine Hoffnung mehr 
auf Ainderfegen. Die vorjährigen 
Franzensbader Errungenfchaften find 
auf den Berliner Bällen total zugrun— 
de gerichtet worden... . 

Elfe war zu Weihnachten hier. Un— 
aufriedener und nörgelnder denn je. 
Ich hoffe, ich habe mich redlich über- 
munden, Geduld mit den Launen der 
Armen gehabt. Am Ende ift fie ja 
auch ſchwer zu beflagen. Nirgend eine 
mirfliche Heimath! Keine Arbeit! 
Kein Lebenzziel! Das, mich glüdlich 
zu maden, das ihr einſtmals vorge— 
ſchwebt, hat fie mohl endlich aufge- 
geben... . 

Die Jagd iſt ein prächtiges Vergnü- 
gen. Sie läßt einen die fleinen En- 
gen des Lebens vergeifen. Wenn ber 
Tag nur feine Abende und der Abend 
feine Nächte hätte! Trinken und 
Spielen — nein!“ 

Klara ſchluchzte. Die Kehle mar 
ihr eng geworden. Ihre Hände lagen 
eisfalt und frampfhaft verfchlungen 
neben dem Perlenbuch. Dann raffte 
fie fich auf und wandte das letzte Blatt 
des Buches um. 

„Mein Schmiegerpater ſchrieb ſo 
beſorgt um Elſe, daß ich Anfang der 
Woche nach Berlin fuhr, um eine neue 
Kapazität zu konſultiten. Der Ge— 
heimrath hat kein eigentliches Lei— 
den, nur Schwäche und Willenloſig— 
keit, ausgeſprochens Neuraſthenie, feſt— 
geſtellt. Er hat einen Aufenthalt im 
Süden angerathen. Mitte Februar 
will ich Elſe über den Brenner beglei— 
ten. Ob ich ſelbſt in dem engen Thal 
aushalten werde, weiß ich noch nicht. 
Es wird dovon abhängen, wie ich Elfe 
untergebracht weiß, wie es mit ihrer 
Geſundheit, ihrer Stimmuna fteht. 
Es gibt Zeiten, in denen fie mich nicht 
entbehren au fönnen glaubt, andere, in 
denen ich und alles, mas nicht ihre 
Melt ausmaht, ihr Dorn im Auge 
find. Dorn im Auge, der Mann der 
Frau! Ich darf nicht klagen, ich hab 
e3 ja fo gewollt. ...“ 

Das Licht war verlöiht, Klara 
mußte nicht, mie lange ſchon. Bon 
der fhmalen Straße her fiel ein blaſ— 
fer Schein in da3 fleine ebenerdige 
Gemad. 3 fam von der faft vollen 
Mondicheibe, die über dem meiken 
Bergrüden ftand und ihr Licht wie ein 


Mejen !hut 





Elfe in Franzensbad. Noch Hoffe 


Silberband an den Zaden undSchrof- 
fen entlang laufen ließ. Ganz ſtill 


ſaß Klara, faft regungslos da. Nur 
um den blaſſen Mund zudte.es, und 
in den zwifchen Lit und Dunfel 
wechſelnden Augen jpiegelten fich ihre 
ſchwergehenden Gedanfen miber. 

Der Morgen graute ſchon, als fie 
aufitand und ein frifches Licht auf 
den Leuchter tete. Bei feinem fla= 
dernden Schein jchob ſie das Perlen- 
buch in einen Umſchlag. 

Dann ſchrieb fie mit feiter Hand: 
„sh danke Dir für Dein Vertrauen, 
Georg. Das Herz thut mir meh um 
Dich, dennoch fage ih Dir Lebewohl 
und nicht Auf Wiederfehen. ch habe 
Dich zu lieb, als daß ich zu allem Leib, 
was Du zu tragen haft, auch noch die 
Schuld fügen möchte Gott fehüte 
Did! Klara.” 

Weiß bis in die Tippen faß fie da, 
aber fie löjchte feine Zeile. Sie fühl- 
te, fie hatte recht gethan. 

Aus der fleinen Kammer nebenan 
drangen feit und ruhig Die gefunden 
Athemzüge ihres Kindes. Ihres und 
feines Kindes. 

Köftliches hatte er ihr gegeben, ihr, 
ihr allein. 

Ihre Augen murden licht. Ahr 
Körper ftraffte ſich. 

War das nicht Glückes genug für 
ein Qeben? 

Sie ging in die enge Kammer und 
füßte den Knaben. 

Sie wuſch Gefiht und Hände in 
dem eisfalten Beramaffer, kämmte 
das ſchwere faftanienbraune Haar und 
legte die Schwarze Kleidung mieber an. 

Denn aing fie aus dem Heinen 
Haufe an ihre Arbeit zurüd, zu fehaf- 
fen für fein Kind, 
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Das Grab im Polareis. 

Vor einigen Monaten wurde gemel- 
det, daß zwei Fangfahrzeuge mit nor= 
megifcher und ſchwediſcher Befagung 
im Eife bei Jan Main eingefroren 
ſeien. Sowohl von normwegifcher wie 
von ruſſiſcher Seite wurde die Ent— 
ſendung von Hilfsexpeditionen damals 
lebhaft befürwortet; der Gedanke 
mußte aber aufgegeben werben, da e3 
als ganz unmöglich angefehen murbe, 
durh das Eis bis Yan Main vorzu— 
dringen. Jetzt wird aus Drontheim 
telegraphirt, daß das Fangſchiff „On- 
ward“ doch einen®erjuch gemacht habe, 
bis zur fraglichen Stelle vorzudringen, 
jedoch unverrichteter Sache habe zu— 
rückkehren müſſen. Das Schiff 
unterwegs Samojeden getroffen, Die 
mal mit \nfchrift 


herenMittheilungen aeben; man nimmt 
aber bejtimmt an, daß da3 primitibe 
„Dentmal“ das Grab eines ber ver— 
mitten Schiffer habe bezeichnen follen. 


der beiden Schiffe gezwungen gemejen, 
ihre Schiffe zu verlafjen; fie bürften 





um’3 Leben gelommen fein. 
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hat 
erzählt haben, daß fie an einem Denk 


borübergefommen 
feien. DieSamojeden fonnten feine nä= 


Mabrfcheinlich find die Mannfeaften 


alle, da fie nicht in dewohnte Gegenden 
gelangen fonnten, in jenen Eisregionen BR 
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Clark und Randolpl Strasse 


auf Chicage 
aum Bauen. 


Kapilalsanlagen: 1: vnd 
Kredildriefe für Reiſende. 
habelgelöfendungen, 


Auslandswechfel etc. 


nad allen Welttbeilen. 


Werthpapiere ine und ausländiſch⸗ 


eingelöft. 
Eröfafis: und andere 
Kofleklionen gerorge. 
Bolmadiis- me 
geld: 


Orund und 


Ausländiſches zum Tages⸗ 
® Zurfje gewechſelt. 


Anmifsn® 


FOREMAN RBOS. 
BANKING CD. 


110 La Salle Strasse 


Ede Waſhington Straße. , 


Kapital und Ueberſchuß 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präjident. 
Oscar G. Foreman, Nizepräfibent. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kafitrer. 





Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperfonen find erwünſcht und mer» 
den zu den liberaliten Bedingungen ent» 
gegengenommen, die mit fonferbativer 
Bankführung vereinbar find. mtfrfon® 


Geld zu verleihen 


auf Grunbeigentbum zu den niebrigften Bin» 
fen—bon $500 aufwärt3—gut geficherte erſte 
Shpothelen zum Berfauf ftet3 an Sand. 


E. R. Haase & Co,, 


157 Washington Str. 
1iep fondifer 


Schiffskarten! 


Billiger als irgendwo. 
Kommt und überzeugt Euch. 

Nah Rotterdam, Bremen, Hamburg, Antmwer- 
pen, 2erlin, DOderburg, Wien, Budapelt, ie 
mespar umd allen Plagen in Curopa. 
— von Chicago aın 8. 22. Auguſt, 

19. September und 3. Dftober. 
— nah New Porf ohne Amſteigen. 


Heinerlei nonnenmi Öfeiten, mit Bepäc, 


nn m nd Bi 7 Ay 


ZInner, Bock &Co. 


Einzige Deutfh-lingartihe Agentur in Chicano 
71 Ost Washington S$tr. 


Dearborn Str., 1. Stod. 
Offen 8 Dre bis 6 Abde, Eonntpgp 911. 
ii—agid} 


Schiff3- Karten 
Sid Herabfekung für Auguf! 


Abfahrt von Chicago 8. Auguſt. 
Extra billig jett! 

Kauft jest 

Pänner Di 


che die Preiſe fteigen. Gratis für 
e leichte Schiffsdienſte Itefern wullen. 
Feine Belöftigung und Webienung. 
Schnell dampfer. 


A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Str. 


Hotel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str. 
In Ebicago feit 1371. in10,nibofrfon® 


Schiffskarten! 


ſind geſtiegen Dr Kontrakt auf 150 
Baffagiere, kann daher noch im Auguft zu 
billigen Preiſen verfaufen Nur 


625.00 nad) Europa 


mit Schnelldampfer 3. Alafie. Zimmer mit 2, 
4, 6 Betten. Beförderung nah Rotterdam, Bre- 
men, Samburg, Berlin, Mien, Budaveſt und 
allen arößeren deuticen und öfterretun ari⸗ 
ſchen Städten. Gepäck vom Haufe abgeholt. 


JOSEPH HUSAK, 


332 Milwaukee Ave. 
(2 Blod von Halfte Str ih 
116 ftfonbilm 


Exbkurfionen. 


— um Verlauf nad dem 1. Jun. —— 
Vew Hork und zurück 25.50 
Bolton und zurüd 25.60 
ud vielen anderen Vunkten zu entip. Preiſen. 


Schiffs⸗Karten 


ned nub yon Europa zu wiebrigiten Raten. 
genten für alle AA und See-Dampfer- 


Eilenbahn · Fahrta rten nos jedem Det. 


Frank’s ınk’s Ticket & Tonrist Co, 


198 &. Clart Str. Chicags,, 


Often 8 Uhr Morg. bis 8 Abds Sonntags 9—5. 
” " 2mai,dofondt,smo 


H.Claussenius& Ch. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Volmachten, 


Wedhiel, Voſtzahlungen, Pilitär- u. Ben« 
honsiadhen, Rotariatd- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 
Difen Bid 6 U: Abende. Gunnien DB 12 NM, 
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(Für die „Sonntagpoft.“) N 
Aunterbuntes aus der Großftadt. 


—— 
Der Eoughlin-Diamant. — Befindet fi in ge- 
richtlicher Obhut. — Olle Kamellen; Samuel 
Vials 90. und Papa Freunds 37. Geburtstag. 
— Mlegander Robinfon, der weiße Häuptling 
der Bottawattomies, — Verſchiedene Moden. 

Ueber zwanzig Jahre ſind's her, 
daß Dr. John Cronin, als Opfer von 
Faktionsſtreitigkeiten irifcher Revoluz⸗ 
zer, meuchlings erſchlagen wurde. Der 
Doktor war am Morgen des 5. Mai 
1889 bei der Polizei als vermißt an— 
gemeldet worden. Mit den Nachfor- 
ſchungen bezüglich feines Werbleibs 
mar zunächſt der Detektive DanEough- 
lin betraut worden, als einer ber die 
ze. Verhältniffe am beiten 
fannte ie richtig diefe Annahme 
war, das zeigte ich erſt ſpäter, nad 
dem man,’ ohne Coughlins Dazuthun, 
Die Leiche des Arztes gefunden hatte 
und allerlei Spuren jeiner Mörder. 
Unter dem dringenden Verdacht, einer 
diefer Mörder geweſen zu fein, wurde 
dann ber vorbeſagte Coughlin mit ver- 
ſchiedenen Anderen felber gefangen ge- 
ſetzt, prozeſſirt und ſchuldig befunden. 
Er hatte ſchon längere Zeit im Zucht⸗ 
hauſe zugebracht, und einer von feinen 
Mitangeklagten Sullivan, der 
Eismann — war dort geftorben, als 
das Staatöobergericht, auf technifche 
Gründe hin, das Strafurtheil umſtieß. 
Die nochmalige Verhandlung des Pro⸗ 
zefles endigte mit einem freifpredhen- 
den Urtheil. Dennoch ftand Eouglin 
in den Augen des Publikums nicht 
gerade glänzend gerechtfertigt da. Aber 
es gab Leute, die fich dringend veran— 
laßt fahen, fich feiner anzunehmen, 
Man ftellte ihm die nicht unbeträdtli- 
Ken Mittel zur Verfüguno , welche zur 
Ermerbung einer Schnapäfneipe an 
der Clark Straße, dem Gerichtäge- 
bäude gegenüber, erforderlich waren, 
und dort mar Coughlin, als anfchei- 
nend mohlfituirter Geſchäftsmann 
„inſtallirt“, zehn Jahre, nachdem ſeine 
Verhaftung unter jenem Mordver— 
dacht erfolgt mar. 

Vorgeſtern find e3 zehn Jahre her 
gemwejen, daß Coughlin als Flüchtling 
Chicago verlaffen hat. Er war am 
20. Juni 1899, zufammen mit feinem 
Schankkellner Armftrong, wegen Ver: 
fuhs der Gefchmorenen = Beitehung 
in Anflagezuftand verfeßt worden. Ge— 
genBürgſchaft — $20,000 für Cough— 
lin, $5000 für Armſtrong — hatte 
man die Beiden auf freiem Fuß be- 


laſſen, und Beide hielten e3 für gera- 


then, ihre Bürgen im Stiche zu lafjen 
und das Weite zu juchen. Armitrong 
wurde nicht lange darauf in Geattle 
aufgeftöbert. Gejchidten Advokaten 
gelang e3, jeine Auslieferung zu hin- 
tertreiben, und er foll es nachher ala 
Schnapsmirth in jener Städt zu er: 
heblichem Vermögen gebracht haben, 
auch zu politiihem Einfluß und zu 
dem Unfehen, melches folcher mit ſich 
bringt. 

Coughlin, gegen ben meit ftärfere 
Bemeife vorlagen, ald gegen Arm- 
jtrong, durfte nicht in den Vereinigten 
Staaten bleiben. Er fuchte in Hon- 
duras Zufludt, einem Staatsweſen, 
das aus geichäftliden Ermägungen 
Abneigung dagegen hegt, mit dem 
Auslande gar zu weit gehende Aus- 
lieferungsverträge abzufchließen. Ver: 
Ichiedentlich ift er im Laufe der Jahre 
todt gefagt worden, in Wirklichkeit 
aber lebt er noch, oder "at er doch vor 
einigen Wochen noch gelebt, wenn— 
gleich auch mit geringer Ausficht auf 
noch viel längere Lebensdauer, denn er 
befindet fi im legten Stadium der 
Schwindſucht. 

Die Kunde von Coughlins bevorſte— 
hendem Ableben hat im hieſigen Kri— 
minalgericht zur Aufwerfung der Fra— 
ge geführt, ob an die Erben des Man— 
nes wohl jene Diamantnandel würde 
ausgeliefert werden müſſen, die ſich 
ſeit dem 23. Mai 1899 als wichtiges 
Beweismaterial untec der Obhut von 
Richter Tuthill befindet. An dieſen 
hat das Schmuditüd feiner Zeit John 
F. Taylor abgeliefert, er in dem 
Schabenerfahprozefie „' arbine gegen 
die Illinoiſer Zentralbahn“ als Ge- 
fehmorener fungirte, und dem ein 
Mann, der fh „DO. ©. Summers” 
nannte, die Nadel eingehändigt hatte 
als Pfand dafür, daß man ſich feiner 
dankbar erinnern würde, fofern in 
dem befagten Prozeffe die Jura ſich 
nicht follte einigen fönnen. Mit Hilfe 
des Detektives MeGarry gelang es 
nachher, den vorgeblichen Summers zu 
ermitteln in Dan Coughlin. Es ge— 
lang dem MeGarry auch, ſich in das 
Vertrauen des Couahlin und des Arm⸗ 
ftrong hineinzuſchwindeln, fo daß dies 
fe ihn mit Hineinnahmen in ihren Hans 
del mit Gefchmorenen. 

Nachdem man die Hoffnung hatte 
aufgeben müſſen, daß es je gelingen 
mürde, bed Coughlin wieder habs 
haft zu werben, Hat der Gefchimorene 
Taylor vetſucht, die Diamantnadel, 
deren Werth $300 betragen mag, wie⸗ 
der zu erlangen; fie ijt ihm vom Ge— 
richt verweigert worden. Jetzt fragt 
es ſich, ob man ſie auch den Erben 
Couglins wird verweigern können, und 
wenn ja, wer denn eigentlich einen 
Rechtsanſpruch darhuf geltend machen 
fann? — Der Nächte dazu wäre viel» 
leicht der von Coughlin im Stiche ges 
laffene Bürge, falls diefer denVerbind⸗ 
lichkeiten vol! nachgekommen ift, die er 
dem Staate gegenüber eingegangen. 
Sollte das nicht der Fall fein, fo dürf- 
te der Staatsanwalt befugt fein, bie 
Nadel zum Beiten der öffentlichen 
Kaffe zu verkaufen. 

* * u 


Morgen, Montag, feiert die „Chica= 
00 Turngemeinde“ wieder das Feſt ber 
alten Anfiedler, und bei diefer Gele- 
genheit werden fich einige Tauſend 
Chicagoer, die ala ſolche jeit 25 
bis 50 Jahren mitzählen, fi im 
Stolze auf ihre Alteingefeffenheit fons 
nen. Natürlich werben auch noch 
ältere da fein, aber fie werben bei ber 
großen Feftlichkeit feinen annähernd fo 
ſtarlen Prozentſatz der ag Jene 
bilden, wie das vor einigen Tagen in 
dem Borort La Grange der Fall ge 
weſen, wohin ſich die „Pioniere don 
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Chicago“ begeben hatten, um dem 90: 
jährigen Samuel Vial feinen 90. Ge— 
burtstag feiern zu helfen und den 75. 
Sahrestag feiner Antunft auf Illinoi— 
fer Boden. Als der jet YOjährige 
Mann im Jahre 1834, mit feinen El: 
tern zu Schiff aus Buffalo fommend, 
in Chicago landete, war biejes gerabe 
erſt ein Jahr lang als Darfichaft or: 
ganijirt; zum Range einer Stadtge— 
meinde ſchwang es fich erit drei Jahre 
fpäter auf, nit ohne Mühe und für 


den Rang auch behaupten zu können. 

Der alte Vial trägt die Laft feiner 
Sahre mit großer Nüftigfeit, und 
wenn er auch in dieſer Hinficht viel- 
leiht mit dem Urbürger Fernando 
ones fich nicht meſſen fann, oder mit 
unjerem maderen deutfchen Mitbür- 
ger Wilhelm Freund, der kürzlich ſei— 
nen 87. Geburtstag feierte und aus 
diefem Anlaß „im Kreife froher klu— 
ger Zecher” bis halb zmei Uhr Mor: 
gend fommerfirte, wie er's in der Ju⸗ 
gend geübt und gethan, jo verfügt er 
über ein Gedächtniß von erftaunlicher 
Friſche. — Nicht ganz fo qut fteht es 
leider in diefer Hinficht mit der eben 
erit 6Sjährigen Gattin eines deutfchen 
Landmannes in ber Nähe von Nor: 
mood Part, die ſich ſtolz die Tochter 
„des letzten Häuptlingd der Pottamat- 
tamies“ nennt, über ihre Abjtammung 
aber nur ungenau unterrichtet zu fein 
Scheint. 

Sie hat als Belege für ihre Anga— 
ben auf ihrem Anweſen ein paar 
Grabiteine herumliegen, darunter ei- 
nen, deſſen Anjchrift lautet: 

„Alexander Robinfon — Häuptling 
dreier Stämme: Chippewas, Pottama= 
tamies und Ditamad. Geſtorben 
1870.” Ob unter den Grabjteinen 
auch die Leichen derer liegen, deren 
Namen fie führen, ift nicht recht Klar. 
Es möchte fein, daß die Frau bie 
Steine von ihrem früheren Wohnſitz, 
in der Galumet-Region, als Andenten 
nach dem jegigen mitgenommen hat. 
Sie behauptet, eine Tochter des Häupt⸗ 
lings Robinfon zu fein. Diefer, jagt 
fie, ſei 110 Jahre alt geworden. 

Hiftorifch nachweisbar iſt ed, daß 
ein Waldläufer von fchottifchsirifcher 
Abkunft, Alerander Robinſon gehei: 
Ben, hier in den Stamm der Pottawa— 
tamies hineingeheirathet und es dann 
zu deſſen Häuptling gebracht hat. 
Auch mögen ihn die Chippemas und 
Dttamas, die gleich jenen ftarf zuſam— 
menaefchmolzen waren, zu ihrem Füh— 
rer. erforen haben. Robinſon wurde 
der Nachfolger Kinzies als Dolmet— 
jcher der Regierung für den Verkehr 
mit den Indianern im Bereich des 
Ft. Dearborn. Er war ein ſehr ge— 
Ihäftsfundiger Mann und ift einer 
der eifriaften Käufer gemefen, als die 
ftaatlihe Kanaltommiffion hier zur 
Verfteigerung von Bauftellen in der 
Gemarkung Chicago ſchritt. Falls er 
wirklich jo alt geworden iſt mie feine 
vermeintliche Tochter behauptet und 
falls dieſe ihr Alter nicht zu niedrig 
angibt, müßte er zur Zeit ihrer Ge— 
burt (1841) jchon über die Achtzia 
binausgemefen jein. Als theuerftes 
Undenten an ihren Herrn Papa hebt 
die Gattin des deutſchen Farmers — 
Reger heißt dieſer — eine Kriegskeule 
auf, während ſich mit ziemlicher Si— 
cherheit annehmen läßt, daß ber 
Waldläufer Robinfon auch als India— 
ner=Häuptling fich feiner anderen 
Waffen bedient hat, ala der Büchfe 
und bes Waidmeſſers. Sollte er in 
feinem Wigwam eine Kriegsteule ge- 
habt haben, fo iſt fie auch für ihn nur 
ein Kuriofum gemejen. Im llebrigen 
Itegt die Annahme nahe, daß Frau 
Reger, wenn fie wirklich von dem wei— 
Ben Häuptling abftammt, eine Ente- 
x und nicht eine Tochter von dieſem 
i 
* * * 

Obgleich mit dem Sommer die 
Fruchtkiepen verſchwinden werden, 
welche jetzt als Damenhüte Dienfte 
thun, jo fcheint doch feine Hoffnung 
borhanden, daß die holde Meiblichkeit 
dann wieder zu gierlicheren Kopfbeded- 
ungen wird zurüdfehren dürfen. Nach 
den neueiten Meldungen aus dem Reich 
der Königin Mode jchreibt dieſe für 
fommenden Herbft und Winter ihren 
getreuen linterthaninnen Pelzhauben 
bor von den Dimenfionen der Bären 
mützen, unter denen die napoleonifche 
Garde geſchwitzt hat, und wie fie in ber 
Jetztzeit bisher nur Tambourmajors 
auf ihr Denterhaupt zu ftülpen gewagt 
haben. 

In entgegengejehter Richtung bon 
der, welche Die Frauenmode einjchlägt, 
marſchirt — ob nun aus Oppoſitions⸗ 
luft, oder unter dem Drude der Noth: 
wendigkeit — die Herrenmode, wenig⸗ 
ten mas das bier in Rebe ftehende 
Gebiet der Bedachung anbetrifft. Wäh— 
rend für Die Vertreterinnen des zarten 
und ſchwachen Gefchlechtes feine Kopf: 
laft zu groß und zu ſchwer tft, geftattet 
den —— der Schöpfung die Mode 
neuerdings, barhäuptig auf ben Stra- 
Ben herumzufpazieren. Die Anfänge 
biefer Mode laffen ſich bis über den 
Beginn de3 großen Hutmacherſtreiks in 
Danbury binauszurüdverfolgen, fo 
daß ein Zufammenhang mit biefem 
nicht vorliegt. Daß zu ben erften und 
eifrigften Beohachtern der Mode die 
Sonntagsreiter gehört haben, läßt ſich 
vielleicht demit erklären, daß dieſe 
auch früher ſchon von ihren Ausflügen 
oft ohne Hut zurüclehrten, und daß fie 
\ deshalb mit Freuden einen be⸗ 
grüßten, der es ihnen ermöglichte, Are 





geraume Zeit ohne befondere Aussicht, 
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abenteuer!ichen Unternehmungen bar⸗ 
häuptig zu beginnen. Im Allgemeinen 
werden aber zur Rechtfertigung der 
neuen Mode hygieniſche, d. h. al 
heitliche Gründe angeführt; die finan- 
zielen Gründe, welche ſich doch ohne 
Trage geltend machen ließen, und zwar 
gerade im Hnblid auf die im gleichen 
Verhältniß zu deren Größe wachſenden 
Koften der Damenhüte, werden vor— 
fihtig mit Stillſchweigen übergangen. 

Nicht zu gefallen laffen brauchen ſich 
übrigens die Chicagoer den Anſpruch 
der New Porter, daß man bier auch 
in diefer Sache wieder ſich nach ihnen 
richte. Als einer der erften Vorkäm— 
pfer männlicher Barhäuptigteit ift hier 
jeit einigen Wochen ein junger beutfcher 
Univerfitätslehrer auf dem Plan, der 
zur Zeit an der Chicagoer Univerſitüt 
Feriendienſt thut. Diefer muthige 
Gelehrte ıft in feinem ftändigen Wohn- 
ort Madifon, Wis., bereits feit einiger? 
Sahren unentmegt bemüht, durch bie 
Ihat zu bemeifen, daß er für feinen 
Vorrath an Hirn feiner meiteren Be- 
dachung bedarf, ald der natürlichen. 

—:58, 


Ein Hapitel mittelalterliher Kul⸗ 
turgeſchichte. 


Von Wilhelm von Buttlar 


Der ſchwarze Tod, die Volksgeißel 
des vierzehnten Jahrhunderts, er- 
ſchließt dem Kulturhiſtoriker eines der 
düſterſten Kapitel unſerer Vergangen— 
heit. Neben ihrer natürlichen Folge— 
erſcheinung, der Verödung der Länder, 
durch die fie mit todtbringendenSchrit⸗ 
ten einherzog, intereffiren ben Forſcher 
befonder3 die übrigen nicht meniger be= 
trübenden Erfcheinungen im Volksle— 
ben, die durch das aroße Sterben her- 
borgerufen wurden. Begegnen mir in 
den Ueberlieferungen alter Chronifen 
auch reichlich oft ſagenhafter Ausſchmü— 
ckung dieſer Begebenheiten, ſo bildet 
doch ſchon der hiſtoriſch erwieſene Kern 
eines der ſchwärzeſten Kapitel der mit— 
telalterlichen Kulturgeſchichte Deutich- 
lands: die Erſcheinung der Geißler 
und die Judenverfolgungen. 

Das Tieferſchütternde des ſchwarzen 
Todes liegt in der Allgewalt, mit der 
er alles Leben von der Erde zu vertil— 
gen drohte. Unzweifelhaft haben die 
alten Chroniſten bei der Ausmalung 
des Schreckenbildes zu grelle Farben 
verwendet, reichlich übertrieben. Trotz— 
dem hat die vorſichtige Forſchung und 
Schätzung des Menfchenverluftes durch 
dieſe Seuche noch erſchreckende Zahlen 
ergeben: in Florenz ſtarben 60,000, in 
Venedig 100,000, in Siena 70,000, 
in Straßburg 16,000, in Erfurt bie 
gleihe Zahl, in Danzig 13,000, in 
Meimar 3000. Die Gefammtzahl ber 
in Europa von der Peſt Hinmeageraff- 
ten berechnet man auf 25 Millionen. 

Melde moralifhen®irfungen mußte 
eine jolche Volksſeuche auf die Men- 
Then ausüben! Der fhlimmite Egois— 
mus, das boshafteſte Verbrechen fan— 
den den weiteſten Spielraum zu unge— 
ftrafter Bethätigung. Das foziale Le- 
ben, die ineinandergreifende Wirffam- 
feit aller Kulturträger hörte mit einem 
Schlage auf. Gleichailtige Erftarrung 
auf der einen, viehifhe Genußſucht, 
die furze Lebensſpanne noch möglichit 
auszunugen, auf der anderen Geite 
waren die Folgen. Und mährend 
Städte und Dörfer verödeten, Kirchen 
und Schulen die gemohnten Berfamm: 
lungen vermiffen mußten, entfaltete 
fih ein gewiffer Kommunismus, ber 
die bedenklichſten Erſcheinungen zutage 
förderte, bi8 endlich die nah Rettung 
fuchenden Gedanten in eine ganz an— 
dere Richtung gelenft wurden. 

„Da das Volf den großen Jammer 
ſahe,“ jo erzählt eine Nürnberger 
Ehronif, „vom Sterben, das auf dem 
Erdreih mar, da fielen die Leute 
gemeintglich in große Reue ihrer Sün- 
den und fuchten Pönitentien und tha= 
ten das mit eigenem Willen und nah— 
men den Pabjt und die heilige Kirche 
nicht zu Hilfe und zu Rath, das große 
Ihorheit mar und große Unporfichtig- 
feit und Verſäumniß und Berftopfung 
ihrer Seelen. Und verbanden fich Die 
Mannen in den Städten und imLande 
und gingen, hundert, zwei- oder drei— 
hundert an der Zahl, in Prozeſſion mit 
Kreuzen und Fahnen und Kerzen von 
einer Stadt zur anderen.” In der Kir— 
he legten die Geißler ihre Kleider ab, 
umbüllten fi} mit einem Leintuch und 
zogen paarmweife nach demKirchhof oder 
dem Marktplatz, mo die graufame 
Gelbftpeinigung bergenommen murbe. 
Klatſchend faufte die Geißel fo Iange 
auf die Achfeln, bis das Blut in Strö- 
men herabfloß. „Wann fie gefallen 
waren, wer da unter ihnen mar, ber 
feine Ehe gebrochen hatte, der legte ſich 
auf feine Seiten, daß man follte fehen, 
daß er ein Ehebrecher märe, und mer 
einen Mord gethan hatte, er mar heim» 
lich oder offenbar, der manbte fich 
um und wandte fi auf den Rüden; 
jodann der, der meineidig war, ber 
redete ziween Finger neben dem Dau— 
men in die Höhe, daß man fahe, daß 
er ein meinendiger Schalt mar und 
alfo. Wiewohl daß Ritter und Knechte, 
Burger und Bauern alle in einem ein: 
fältigen Sinne gingen mit der Geißel, 
verloren fie alleſammen ihren geiſtli— 
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chen Sinn, um daß ſie ohne Erlaubniß 
der heilichen Kirchen ſelbſten Buß 
ſetzeten, und machten ſich ſelber zu 
Schälcken und Bößwichtern. Dann 
wen man hatte gehalten im Kontrakt 
und Kundſchaft vor einem ehrbaren 
Mann, der machte ſich ſelber zu einem 
Schalck, alſo daß er nimmehr dächte 


ligkeit. Und ward deren mancher ver— 
derbt und gehangen in Weſtfalen und 
anderswo, und wurden verweiſet von 
dem Rath, da ſie in geſeſſen hatten, 
nachdem als das vorging in Weſtfalen 
und anderswo.“ 

Bei aller Verkehrtheit waren dieſe 
freiwilligen Bußübungen der Geißler 
als Ausbrüche eines empfindſamen 
und rathloſen Herzens immerhin er— 
ſchütternd und Angeſichts der erbar— 
mungslos würgenden Seuche von mit 
fortreißender Wirkung auf viele Ge— 
müther. Bald durchzogen zahlloſe 
Scharen, die Gefellfchaften der Geißel— 
brüder oder YFlagellanten, die ſchon im 
13. Jahrhundert in Stalien entitan- 
den waren, alle Gegenden der beut- 
Shen Länder. Hatte ein Haufen bie 
felbft auferlegte Buße an fich vollzogen, 
-fo übernahm e3 fogleich ein anderer, 
da3 vermeintlich Fromme Wert fortzu- 
ſetzen. Es bildete ſich hieraus ein 
polftändiger Ritus und damit eine ei- 
gene Sekte. Die römifche Kurie, bie 
Meltgeiftlichfeit und überhaupt Die 
weltliche DObrigfeit traten dieſer Bewe— 
gung mit Entſchiedenheit entgegen, um 
fo mehr, als ihr eine Gerinafchägung 
der firchlichen Heilmittel zugrunde lag. 
Die Sette fand anderfeits einen ftar- 
fen Anhalt an dem allgemein verbrei- 
teten mpjtifchereligiüfen Hange der 
Zeit. Die Vorftellung, daß der plöß- 
lihe Untergang dem Vornehmen mie 
dem Geringen, dem Reichen mie dem 
Armen bevorftehe, ftimmt vollfommen 
zu dem fich überall regenden demokra— 
tiſchen Bewußtſein (fünftlerifch ſpricht 
ſie ſich in den ſeit jener Zeit aufkom— 
menden Todtentänzen aus). 

Neben der fanatiſchen Schwärmerei 
der Geißler, die durch Vergießen des ei— 
genen Blutes und grauſame Selbſtpei— 
nigung ſich und ihre Zeit hinlänglich 
kennzeichnet, erwachten in den aufge— 
regten Gemüthern noch andere Leiden— 
ſchaften. Das ganze Mittelalter hin— 
durch können wir einen tiefen Haß ge— 
gen die Juden wahrnehmen, der ſich 
oft in grauſamen Verfolgungen Luft 
ſchaffte. Zur näheren Erklärung der 
Urſachen dieſes Haſſes dient die Stel— 
lung der Juden innerhalb der damali— 
gen politiſchen Gemeinweſen. 

Die Anſicht, das deutſche Kaiſer— 
thum ſei eine Fortſetzung des römi— 
ſchen, verſchaffte dem Deutſchen Kai— 
ſer die uneingeſchränkte Herrſchaft, ja 
gewiſſermaßen das Eigenthumsrecht 
über die Juden. Der „Schwabenſpie— 
gel“ führt dies mit den Worten an: 
„Die Juden gab der König Titus zu 
eigen in des Königs Kammer, dafür 
ſollen ſie noch des Reichs Knechte ſein 
und er ſoll ſie auch ſchirmen.“ Eine 
Folge dieſer den damaligen Zeitver— 
hältniſſen entſprechenden Rechtsan— 
ſchauung war ſogar die, daß Kaiſer 
Albrecht der Erſte ſein vermeintliches 
Anrecht auf die Juden gegen König 
Philipp den Vierten von Frankreich 
geltend machte, und die franzöſiſchen 
Rechtsgelehrten ſprachen ſich in dem 
darüber entſtandenen Pıyzeh zugun— 
ſten des Deutſchen Kaiſers aus. Phi— 
lipp ſchickte deshalb alle in ſeinem 
Land lebenden Juden nach Deutſch— 
land, natürlich aber, nachdem er ſie 
alle ihrer Habe beraubt hatte. Obwohl 
nun die Juden dem Deutſchen Kaiſer 
allein unterſtellt waren, ging, wie die 
meiſten übrigen ſeiner Sonderrechte 
und Einkünfte, auch dieſes nach und 
nach auf die Reichsſtände und unmit— 
telbare Reichsfürſten über. Um ſo lieber 
maßten ſich dieſe das Patronat über 
die Juden an, als das hohe Schutzgeld, 
das die Juden zu zahlen hatten, für 
fie eine nie verſiegende Duelle des@in- 
fommens bildete. Obgleich alſo das 
eigene ntereffe zum mindeften eine 
Schonung der jüdifchen Bevölkerung 
geboten hätte, finden wir miederholt 
im Mittelalter blutige$udenverfolguns 
gen, die theils durch Fanatismus und 
Religionsſchwärmerei, mehr noch durch 
Ranbluft und Geminnfucht herborges 
rufen wurden. Und die Kaiferliche 
Majeſtät war nur zu bereit, die Nie- 
bermegelungen durch Sühnebriefe für 
billige Buße zu verzeihen. Solche Ver— 
folgungen finden wir beifpielmeife in 
Sübdeutfchland, befonderns in Baiern, 
in den Jahren 1096, 1276 und 1285. 
Als äußere Veranlaffung wird von 
den Schriftftellern, die derfelben Er: 
mähnung thun, 'meift die Ermordung 
eines Chrijtenfindes angegeben, das die 
Juden bon einem alten Weibe gefauft 
haben follen, oder der vermeintliche 
Diebftahl einer Hoſtie. Die Unerweis— 
lichkeit diefer Beſchuldigung änderte an 
ber dadurch herporgerufenen Gefin- 
nung der chriftlich fanatiſchen Bevölke— 
rung nichts. K. Sidori, der Ge: 
Ichichtfchreiber der Juden in Sachſen, 
fagt darüber: „Eine angeblich geitohle- 
ne Hoftie — die, wie fich erweiſen läßt, 
oft nur von Fürſten verpfändet mor- 
ven, höchſtens von einem Juden gefauft 
war —, eine Beichuldigung des 
Wuchers, der in jener Zeit noch in gar 
feine genauen Grenzen gewieſen, theil- 
meife jelbit erlaubt mar — ber Por: 
wand eines Findesmorbes, bie3 find 
die gebräuchlichſten Anläffe zu allge 
meinem Angriff, melcher faft immer 
obendrein die gänzlihe Verbannung: 
„Ansmweifung” zur Folge hatte. Nur 
einmal, in fpäterer Zeit, im Huffiten- 
triege, erfcheint die Beſchuldigung vom 
Verrath an —* als vorgeblicher 
Grund einer ſolchen Ausweiſung. Ja, 
die Aufſtände waren oft nur Auss 
brüche zügellofer Volkswuth, befonders 
in Zeiten vor und nad einem Kriege, 
einer graufamen Willkür, welche zu be> 
ſchränken die Fürften zum heil feine 
Macht, oft auch nicht den Willen hat» 
ten.“ 

Wenn der Haß gegen ein Volt, das 
ſich Durch fremde Religionsübung u. 
Lebensweiſe, in jenen noch weni 
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Wandel von der übrigen Benölferung 
unterfchied, unter allen Umſtänden 
ſchon heftig war, fo mußte zur Zeit Der 
perheerenden Peit diefer Groll fich auf 
ganz befonders furchtbare Weiſe Luft 
machen. Die damalige gemöhnliche 
Bildung reichte nicht Hin, den phyſi—⸗ 
ſchen Urfachen des großen Strebens 
rationell nachauforfchen! Wie ein Blitz— 
ftrahl aeht durch alle Gemüther der 
Gedanfe mit zündender Schnelligkeit: 
die Juden haben die Brunnen vergif- 
tet, um an der Chriftenheit das viele 
Leid zu rächen, das fie bisher erbulbet. 
Man mar felfenfeit überzeugt, die Ju— 
den beabfichtiaten, über die Chriften 
beraufallen und auf den Trümmern 
der chriſtlichen Reiche eine Herrichaft 
der Juden zu gründen. Vornehmlich 
die Geißler betrachteten es als zu ihrer 
Miſſion gehörig, die Judenverfolgung 
mit flammenden Worten zu predigen, 
und felbit, wo fie nur fonnten, Die 
Unaläubigen, die Mörder desHeilands, 
zu erfchlagen. Neben dem ſchwermuths⸗ 
vollen lange der Geißelerlieder er— 
tönte das Verfolgungsgeſchrei gegen 
die angeblichen Brunnenvergifter, ges 
gen bie vermeintlichen Peiterzeuger. 
Und ein allgemeines Wüthen gegen die 
Juden begann in beutjchen Landen. 
Seitens der Behörden wurde dieſem 
Treiben wenig Einhalt gethan; machte 
mirflich einmal eine aufgeklärteStadt— 
bermaltung den Verſuch, die Verfolg- 
ten au ſchützen, ſo mußte fie bald ber 
Rohheit und Gemaltthätigfeit der brei= 
ten Mafje weichen. So gefhah es in 
Erfurt und zahlreichen anderen Städ— 
ten. Einſichtsvolle Männer, wie die 
Rathsherren in Mainz, Köln, Regens— 
burg und Straßburg, zmeifelten an 
dem thatfächlichen Grunde des Volks⸗ 
gerüchts, an einer weitverzweigten 
Verſchwörung der Juden zur Ausrot-— 
tung der Chriftenheit, und ließen ſich 
auch durch die fleißig eingeforderten 
Kundſchaften und die Urgichten gefol- 
terter Juden nicht beirren. Häßliche 
Vorwürfe und Berleumdungen jeitend 
der fanatifchen Mengen waren meift 
der Lohn diefes löblichen Zögerns. In 
Bafel und Freiburg mußte die Obrig— 
feit nachgeben, alle Juden wurden auf 
einem gemeinfamen Scheiterhaufen 
berbrannt. An Speyer, Worms, Of» 
fenbach, Köln und anderen Städten 
zündeten die Juden freimillig ihre 
Häufer an und opferten fich und bie 
Ihren dem Tode, um menigitens den 
graufamen Qualen, die der Verbren- 
nung auf dem Scheiterhaufen voraus— 
gingen, zu entgehen und ihre vermeints 
Iihen Schätze der Plünderung zu 
entziehen. Als in Straßburg bie 
Wuth der fanatifhen chriftlichen Bes 
pölferung auf’3 höchſte geitiegen war, 
gab der Rath einige feiner Schußjuden 
der Dienge preis. Der Erfolg mar 
aber nicht der erhoffte. Barthold gibt 
in feiner „Geſchichte der deutſchen 
Städte” eine ausführliche Schilderung 
diefer Straßburger Judenverfolgung. 
Auch einige Aktenſtücke, welche „denen 
Edlen und Fürfichtigen Schultheifen, 
Kath und Gemeinde der Stadt Straß— 
bura, der Chajtelan zu Chillion, 
Stadthalter Herrn Ambtmann zu 
Chablais (in Sapoyen) mit aller 
Dienjtfertigfeit und Chrerbietung“ 
einfandte, gaben ein traurige Mates 
tial zur Geſchichte diefer Greuel. 
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Die „blaue Blume“. 


Nicht nur romantiſche Dichter 
ſuchen die blaue Blume, ſondern ſie iſt 
auch Ideal und Streben der modernen 
Blumenzüchter. Viele Züchter haben 
ſich heiß bemüht, eine blaue Dahlie 
oder blaue Nelte zu erzielen, aber ob— 
gleih die Blumenkultur jo außeror— 
dentlich weit vorgefchritten ift, find 
alle ihre Verſuche gefcheitert. Wie 
Profeſſor Hildebrand in einem inter= 
ejjanten Auffaß der „Umſchau“ aus— 
führt, tft die Gartenfultur aanz uns 
abhängig von der inneren Anlage der 
Pflanzen. Der Gärtner fann nur die 
Dispojition der Blume zur Farben— 
peränderung benußen, um fie zur Er— 
ſcheinung und mweiteren Ausbildung zu 
bringen. Dies gelingt mit wechſelndem 
Erfolge. Die Züchtung einer rein blau 
gefärbten Primel ift 3. B. jet erreicht. 
Mährend fie im milden Zuftande nur 
in zitronengelber Färbung erjcheint, 
hatte man zwar in der Kultur theild 
helfere, theil3 dunflere Blumen befom= 
men, aber zunächtt feine andere Fär—⸗ 
bung erreicht. Yet gibt es Primeln, 
die vom helliten Himmelblau bis zum 
dunklen Blau der Kornblumen alle 
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Erſpart Geld an Zahrtarbeit. 


Mir fegen die Preife berab, aber nicht bie 
Arbeit, und bieten Eud die Dienfte bon erfahs 
cenen Zabnäreten. Keine Stubenten werden bier 
beihäftiat. Laſſet nidts mit Euren Zähnen ma» 
Ben, bis Ihr uns beſucht habt. Seht die Preiie: 


Br.dironen, 228...$1.50 | Brüdenarbeit ..$1.00 
Soldfüllungen 50€ Silberfälfungen.. 2t 
Re-Enameling (Materialloften ung) ......$2.09 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.)..$2.00 
Bolled Set Zähne $1.00 
— Garantirt — 
Beſtes Set Zähne $5.00 
Sreie Unterſuchung. 
* Freies Ausziehen. 
— Deutſch geſprochen. — 
Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 
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289 Wabash Ave. 
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— Täglich bis 9 Abds. Sonntags 10 —4. 
22ian, dirſone 


Wichtig für Männer. 
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Behlke's Deutſche Apotheke, 
441 Eid State Straße, Chica 
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ASTHMA 


u Senfieber und Verſchlei. 
mang rirt. Linderung Tofort. Natürlicher 
Schlaf. —* konnen den Beweis Itefern. Des 
währt und lodend anerkannt felt 14 Jahren. 
81.00 per Flaſche. Betrag aurliderftattet, wenn 
nicht befriedigend, Semrab, 441 &. State Str. 
de Bel Court, Chicago, FU, tin der Upothele. 
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WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Fair, Dexter Building. 


Die u diefer Anitalt find erfahrene deut» 
Ehre e Spegialiften und betradten eB ald eine 
bre leidenden Mitmenſchen fe ſchnell als 
gie bon ihren Gebrechen len. Sie bet» 
Ien tündlih unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, Pprauenleiden und 
a erg or ohne Operation, Haut⸗ 
tranfheiten, % — von Selbſtbefleckung, verlo⸗ 
rene —E& t etc. Operationen von erſter 
ae —— für radikale re bon 
Brit ebd, Tumoren, Vartcocele etc. Kon» 
ultirt uns u. Ahr jeltatpet, Menn nötbig, 
laziren wir Patienten in unfer — 
rauen werden bom rauenarzt (Dame) bes 
andelt. Behandlung intl. Medizinen 


Nur drei Dollars 


ges Monat. — Schneidet dies aus. — Stunden: 
Uhr Morgens bis 4 ze Abends; Sonntaad 
10 bis 12 Uhr Bormittagd. 
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Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(109 Webfter Ave,) 


SUPERB’ 


Flaſchenbier, ſpeziell Für Privatfamilien, über: 
au abgeliefert. Telephon North 496. G6ag,fo,ti 








Stalen diefer Farbe durchlaufen. Auch 
bei den früher nur weiß und roth ge— 
züchteten Gartengladiolen find jetzt 
blaublumige Formen erzogen. Die 
Gartenafter erftrablt in einer ganzen 
Reihe neuer Yarbentöne bis zum grel- 
len Kupferroth. Allgemeine Bewunde— 
rung erregt durch ihr reiches Farben— 
fpiel eine unter dem Namen „The 
Shirley“ verbreiteteSorte des Klatſch⸗ 
mohns, die in allen Tönen zwiſchen 
Weiß, Roſa und Zinnoberroth jchil- 
lert. Blaue und violette Farben fehlen 
aber vollſtändig. Weberhaupt gibt e3 
eine große Anzahl non Blumen, mie 
Levkojen, Goldlad und Balfaminen, 
bei denen fich feine rein blaue Fär— 
bung erzielen läßt. Bei anderen Blu— 
mn wieder, 3. ®. beim Ritterfporn, ijt 
die gelbe Farbe nicht zu erreichen. Es 
gibt auch Blumen, die troß langjähri— 
ger Kultur ihre Färbung faft gar nichi 
verändern, jebenfall3 feine wirklich 
neue Farbe herporbringen. Hierher ge— 
hören die Fuchſien, die Mipenveilchen- 
art Cyclamen perficum und das Al— 
penvergißmeinnicht. Man hat mohl 
ein lachsfarbenes Alpenveilchen erzo- 
gen, aber nie ein gelbes, 


ee 


— Begreiflih. — Bei Ihrer Ent- 
lafjung aus der Strafanftalt verfpra= 
hen Sie, ein anderer Menfch zu wer⸗ 
den; aber ſchon auf dem Heimmege zu 
den Ihrigen haben Sie einen neuen 
Diebitahl begangen. — Darf ich den 
Herrn Präfidenten fragen, ob er Fa— 
milienvater iſt? — Allerdings; aber 
Ihre Frage... — Na, dann merden 
Sie mohl begreifen, in welche Lage ich 
gefommen märe, wenn meine Kinder 
mir beit dem fröhlichen Mieberfehen 
entgegengefchrieen hätten: „Vater, maß 
haft Du und aus dem Zuchthaus mite 








gebracht?“ und ich hätte mi leeren 
Händen dageftanden! _ ER 
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Konntagpoft, Chicago, Bonniag, Den 1. Augun 1909. 
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Bon Ulbert Meiße, 


Lehmann: For Logan ober 
Blainen — allemal for feenen! 
Quabbe: Diefer Wurftzipfel | 
mag bor Dezennien ganz a propos! 
geweſen fein — was ſolls heute damit? 
Lehmann: Dieſer Wurſtzipfel, wo 
der jroße „Wurſtzipfler des Weſtens“ 
verübt hat, hat St. Louis berühmt je— 
macht — un’ id habe jetzt einen Wurſt-⸗ 
zipfel uff die Pfanne, wo mir bes 
rühmt machen joll, jo meit id et nid 
ſchonſt bin! 
Quabbe: Schießen Sie Io3! 
Lehmann: Gt jeht nach diefelbige 
Melodie un’ lautet: For Aldrichen oder | 
Pannen — allemal for feenen! 
Charlie: Nicht übel. Uebrigend 
hat fein fauler Wit, fondern die aroße | 
Anhäuſer-Buſch Brauerei Gt. Louis 
beriihmt gemadt. Dafür ift ihr Eigen= 
thiimer aber auch bon feinem abge= | 
ſchworenen Landesfürſt geehrt worden, 
wie noch nie ein Deutſch-Amerikaner 
von einem gekrönten Haupte zuvor. — 
Welche Stadt außer St. Louis kann 
ſich eines Bürgers rühmen, der den 
Titel „Geheimer Kommerzienrath“ 
führt? | 
&rieshuber: Norerit hat Adol- 
phus Bufch aber fih aroß und ©t. | 
Louis flein machen müffen, um ben 
ihn und feine Vaterſtadt beriihmt ma= | 
enden Titel fich zu erwerben. | 
Duabbe: ‘ch muß geftehen, daß ihre | 
Worte für mich artechifch find. 
Grieshuber: Die Sache verhält ſich 
folgendermaßen: Die „Orden- und 
Titel-Kommiſſion“ hatte den U. Bufch 
aus St. Louis dem Großherzog zur | 
Verleihung des Titels „Geheimer 
KRommerzienrath” vorgeichlagen, und | 
der hohe Herr geruhte, den Vorgeſchla-⸗ 
genen zur Audienz zu befehlen, um ihm | 
auf den Zahn zu fühlen, ob er wirklich | 
ein jo hervorragender Großinduftriel= | 
ler jei, der den ſchönen Titel vertragen 
könne. — Der Dialog zwiſchen dem | 
Heſſen- und dem Brauerfürfien fol jo 
berfaufen jein: Großherzog: 
„Heißen?“ — Buſch: „Adolphus | 





Buſch.“ — Großherzog: „Sind?" — 

Buſch: „Brauer.“ — Großherzog (fitt- | 
lich und fichtlich entrüftet): „Brauer?“ | 
— Buſch: „Brauer, d. h. Befiker einer | 
Brauerei bon mehr Territorium als | 
ehemaliges Großfürſtenthum Heſſen— 
Homburg!“ — Großherzog (mit dem 
Ausdruck großer Hochachtung): „Aeh 
mo?” — Buſch: St. Louis.” — Groß— | 
berzog (gut in Religion, ſchwach in | 
Geographie): „St. Louis — unbekannt 
— mo liegt St. Louis?" — Buſch: 
„Dicht bei meiner Brauerei!“ — Als er 
dann von ſeinemKammerdiener erfuhr, 
daß St. Louis über eine halbe Million 
Einwohner hatte, ging er auf den 
Vorſchlag der Ordens- und Titelkom— 
miſſion ein und ernannte Buſch zum 
Geheimen Kommerzienrath, denn es 
imponirte ſeine Durchlaucht gewaltig, 
daß eine ſolche große Stadt nur als 
dos Anhängſel der Anhäuſer-Buſch'⸗ 
ſchen Brauerei in Betracht kommt. Wie 
groß und bedeutend muß da erſt die 
Brauerei ſelbſt ſein. 

Quabbe: Gönnen wir unſeren klei— 
nen Schweſtern, Milwaukee und St. 
Louis den billigenKuhm, mit ihren gro— 
ken Brauereien an der Spitze ber Bier— 
produftion zu 'marfchiren. Der Welt: 
ſtadt Chicago geziemt es, auf anderen 
michtigeren Gebieten ihren Ruhm zu 
fuden ... 

Lehmann (einfallend): Und da mir 
in Chicajo, wie Schiffer jagt, allemal 
Sünder find, wo det Ruhmes erman» 
jeln un’ da e3 ferner immer fo feine 
Gier hat for etwas Vernünftijes oder 
Srofartijes in die Welt berühmt zu 
werden, fo jtrengen wir uns vorläufig 
erit an, fo berüchtigt zu merben, 
mie et nur jeht un’ fomweit mir et noch 
rich find. — Darum deshalb un’ de— 
rowejen haben mir uns ja ooch ’nen 
Staatsanwalt uffjehalft, mo die jreu— 
lichſtenFreulichkeiten aus die ſchmutzig⸗ 
ften Löcher ana Tajeslichte zieht un’ 
mit mahren Juſto die drediafte Wäſche 
der Aemter-, Bordell- un’ Spelunken— 
Anhaber uff die Leine der Deffentlich- ' 
feit aufhängt! | 

Quabbe: Da hört doch Alles und 
Nerfchiedenes auf! Wollen Ste etwa 
dem Staatsanwalt Wayman daraus 
einen Vorwurf machen, daß er mit un- 
nadfichtlicher Strenge feines Amtes 
maltet, gegen Korruption und Laſter 





in allen feinen Spielarten vorgehen ; 


und die Schuldigen dem Arme ber 
itrafenden Gerechtigkeit überliefern 
will? — Mir fünnen und gar nit 
herzlich aenug dazu gratuliren, daß 
mir endlich einen Mann gefunden has 
ben, der den Muth und bie Kraft hat, 
den Augiasſtall zu reiniaen, beffen Ge— 
ruch ſchon länaft ein Greuel in ben 
Nafen der Gerechten mar. 

Lehmann: Na, bet will id, un’ td 
rufe dreimal Wehe über dem Mann, 
den dat „Wehe ſchonſt am Namen 
Hebt! Der Staatsanwalt‘ Wehmann 
wird Chicago ein jrofes Wehe zus 
füjen, un’ die Weltjefchichte muß bie 
Hände über ben Flopp zufammenfchlas 
jen, wenn fie alle bie Ireuel ber amt» 
lichen Verkommenheit un’ die Laſter⸗ 


ſteuert 


Da haſte Recht! 





haftigleit bes Volles in ihre Retords 
einträgt. Anjenommen, poſitum un’ 
iefeßt ben Fall, et jelingt ihm, mie 


Herkules den Stall des König Aujufts 
(Quabbe ſchreit zwiſchen: Augias) den 
Schweineſtall des amtlichen Chicajos 
zu reinigen un' Allens, wat ſich uff 
Kompagnie- un' Maſchkopiejeſchäfte 
mit die unſauberſten Alimente der Be— 
völkerung injelaſſen hat, ins Zucht: 
haus zu jteden, wat wird det nüben? 
Mit wahrhaft Dunne'ſche Sofortigteit 
oder noch ſchneller, werden fich andere 


Ä jefräßigere Krippenfrefjer in den Stall 
dränjen um’ ihr Amt eben fo verfauni- 
jeln, wie ihre Vorjänger, denn Schil— 


ler jagt ſchonſt in die Ilocke: „Jeder 
dieſer Qumpenhunde mird vom 
andern abjelöft”. 

Quabbe: Sie find ja ein Peſſimiſt 
Ihmärzeiter Schattirung! Warum 
jollte es denn nicht beifer fommen, 


| wenn einmal richtig tabula raſa mit 


ben Grabfchern gemacht und mit den 
unfauberen &lementen gründlih auf: 
geräumt wird. 

Lehmann: Beffer fommt et befannt- 
lich nie nich, un’ annerfch wird et erfcht 


‚ recht nich". Um Sie blos ein Beiſpiel 


bon Erempel zu jeben: Bor zwei Jah— 


| ren ivar er Deimel los, weil 'n paar 


Poliziften bei's Staatseramen zum 
Polizei-Serfchanten vor die Civil Ser— 


; bice-Sramination gemongelt hatten, 


Duabbe: Sie meinen, gemogelt hat- 
ten. 

Lehmann: Gage id ja, jemongelt 
hatten. Man jagte non mejen dieſe 
Mongolei die abjefahten mea, um’ bie 


' Herrn non die Gipil-Serpice-ommij- 
ſion ſchwuren blau un’ jrün, det je von 


nu ab hölliſch uffpaffen mürden un’ 


ı feine Bejchuhferet nich’ mehr vorkom— 


men ſollt'. Un' mie iteht es heute mit 
die Jeſchichte? Die Spapen pfeifen et 
pon die Öffentlichen Dächer, vet dieſe 
janze Eramenirerei ber reinite Hohn 
uff 'ne ehrliche Prüfung is. Nifcht Je— 
naue3 weiß man nich jenau, blos jo 
viel ſteht feft, Det et Dabei jar nich’ uff 
Kenntniſſe ankommt, jondern uff’n 
Bull — un! det die jrößten Efel, menn 
je blos beidie Klicke in n’ Rathhaus 
jut anjefchrieben find, die feinſte Exa— 
mination bejtehen. Gt muß fehr 
ſchlimm find, mweil fich die Grandjurn, 
wo doch alle Hände mit die Uffdeckung 
bon die jropen moraliſchen Schandflede 
uff die Weſiſeite zu duhn hat, noch Zeit 
dafor nimmi. 

Charlie: Es war zwar immer ſchon 
ein halb üffentliches Geheimniß, daß 
die Polizei die Sauwirthſchaft auf Der 
MWeftjeite nit unterdriifen wollte, weil 
die Bordellwirthe und Spielhaushalter 
die Hennen waren, die für fie die golde— 
ren Gier legten; aber wie ſyſtematiſch 
und in melcher Höhe das Laſter be— 
murde, davon hatte Niemand 
eine Ahnung. Man will ausgerechnet 
haben, daß aus diefen unjauberen 
Quellen jährlich $2,932,760 in die 
Taſchen aller derer floſſen, die fih an 
diefer Brandſchatzung und dem Aus— 
augen betheiltaten. 

KAulide: Ich wunder, wie man det fo 
exäktli ausgefiggert hat? 

Lehmann: Well, well, uff 'ne Hand 


pol Noten wird's da ja mohl nich ans | 


tefommen find. Die betreffenden 
Steuererheber haben 'ne etwas höhere 
Zahl, wie der ſtädtiſche Statiftifer, wo 
uns uff 2,572,835 Chicagoer abſchätzt, 
anjenommen — um’ jeden Innwohner 
mit 'n Dahler Laſterſteuer A conto 
politifchen Reptiljenfong veranlagt — 
— un’ da die Jerechten felbitredend 
nifcht bezahlt hätten, jo mußten bie 
Unjerechten eben bluten: Hinc illae — 
Lakritzen, mie der Lateiner fact. 

Grieshuber: Hoffentlich verlauft, 
mie jo viele andere, die mit ebenfo viel 
Bartation und Wellenichlaa, Pauken 
und Trompeten in's Werf geſetzt wur— 
den, dieſe Lnterfuhung nicht im. 
Sande — und bringt die Grabicher, 
die der Unzucht und allen anderen 
Schanden und Laftern um des ſchnö— 
den Mammons Vorſchub leiſteten, da— 
hin, wohin ſie gehören. 

Lehmann: Du meinſt imZuchthaus? 
Det wäre ein ſchöner 
Akt der ausjleichenden Jerechtigkeit. 
Wer ſich von die Herrn un'Damen, wo 


ein horizontales Jeſchäft betreiben, hat 


mäſten laſſen, ſollte ſtatt in 'ne blaue 
Uniform vom Staate in 'ne Uniform 
mit horizontale Streifen geſteckt wer— 
den! 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Während der Manman 
und feine Aſſiſtenten jegt auf der Weſt— 
feite mie brüllende Löwen umherziehen 
und fuchen, wen fie verfchlingen, macht 
die Polizei, mabricheinlich um auf an- 
dere Gedanken zu fommen, auf die ſee— 
fahrenden UnholdeJagd, die e3 fich bei- 
fommen laſſen, ohne eine jtädtifche Li- 
zen3 gelöſt zu haben, Flaſchenbier an 
die Hafenarbeiter zu verfaufen. 

Charlie: Ya, unfere Polizei weiß 
immer, two die Jefahr für die Stadt 
am Srößten und mo ihr Einfchreiten 
am Nöthigiten iſt. Flafchenbier ohne 
Lizens zu verlaufen? Gräßlicher Ge— 
danke! Aber ganz abgeſehen davon, 
wie denkt Ihr über Spanien? 

Lehmann: Fern in Süd det ſchöne 
Spanien — Spanien iſt 'n herrlich 
Land — Nur dad Bolt in Katalonien 
— 13 ’ne wahre Schmwefelband — na, 
un bet bie 
biefe Katälenarier ( bbe ſo 





ſchen Katalonier) nich' fertig werden 
kann, is fein Wunder, denn ihr Reli- 
jiongftifterKatilina war ſchon in's alte 
Rom ein ufffägijer Patron un’ fein 
Miderfpruchsjeift hat fih uff ihnen 
vererbt. Aber det Spanien mit lum— 
pigte 10,000, an ’n Seneralftreif je- 
gangene Maurer nich fertiq erden 
kann — i8 doch 'n jroßes Armuths- 
zeugniß for die allerchriftlichfte Nation! 

Grieshuber: Na, jetzt wird's Tag! 
Verwechſelt diefer Unglücksmenſch gar 
die räuberifhen Mauren in Afrika mit 
einer harmlofen Maurer = Union. 

Charles: Mein, Grieshuber, jebt 
mird’3 nicht Tag — fondern in kurzer 
Zeit Mitternaht — und menn hr 
noch einen Skat Elopfen wollt — denn 
los dafür. 9. ſ. d. K.! 


Zür die Rüche. 


Das Einmachen der Früch— 
te. — Man bringt die Früchte mit dem 
Zucker ſchichtweiſe in einen paffenden 
Keſſel, erwärmt ſie langſam, bis der 
Zucker in dem ausfließenden Safte 
ziemlich geſchmolzen iſt, kocht ſie dann 
bei mäßiger Hitze dick und füllt ſie ko— 
chend heiß in die mit heißem Waſſer er— 
wärmten Gläſer und verſchließt dieſe 
ſofort luftdicht durch paſſende Deckel, 
Kork u. ſ. w. Bei Früchten, die keinen 
Saft hergeben, gieße man anfangs ſo 
viel Waſſer zu, um den Boden zu be— 
decken und Anbrennen zu verhindern. 
Die Menge des Zuckers iſt verſchieden, 
je nach den Früchten oder dem eigenen 
Geſchmack; meiſtens weniger als 1% 
Pfund Zuder auf 1 Pfund Früchte, 
Zum Beifpiel: 

Grüne Johannisbeeren, 
1 Bfund Zuder auf 3 Pfund Beeren. 

Grüne Stadelbeeren, % 





| Bfund Zuder auf 1 Pfund Beeren mit 


etmas Waller, wenn man die Früchte 
ganz erhalten will; ohne Waffer, wenn 
man Mus daraus kochen will. 

Rhabarber- Pflanzen, % 
Pfund Zuder mit 1 Pfund jungeSten- 
ael, die qut geichalt und pafjend ge= 
ſchnitten find. 

Kirſchen, mit oder ohne Steine 
eingemadht, 14 Pfund Zuder auf 1 
Pfund Kirfchen. 

Erdbeeren. die man qut au: 
lefe, 3 Unzen Zuder auf 1 Pfund Bee- 
ren, ſchichtweiſe ohne Waffer, am beiten 
zu Mus gefocht, weil die ganz erhalte- 
nen Erdberen nicht qut ausjehen. 

Himbeeren, 4 Pfund Zucker 
auf 1 Pfund Beeren, ebenfall3 zu Mus 
getocht. Heidelbeeren, Brombeeren, 
Aepfel, Birnen, Pfirfiche, kurz alle 
Dbitforten fünnen fo eingemacht wer— 
den. 

Man kocht die Früchte in dem Sy— 
rup (Zeitdauer wie unten angegeben) 
und fällt fie in vorher mit heigemWaf- 
jer ermärmte Gläfer, mifche die Mün— 
dung jauber ab und verfahre mit dem 
Aufſchrauben des Dedels mie bei der 
eriten Methode bemerkt, oder, menn 
man gewöhnliche Gläfer anmendet, 
jorge man für qut pafjende Korfe, die 
man iiberdies noch mit Zement ver— 
jichert. Zeitdauer des Kochens nad) die= 
fer Methode; Kirſchen und Beerenobit 
nah Gutdünfen 5 bis 7 Minuten; 
Pflaumen, Meintrauben, halbirte 
Bartlett = Birnen und Pfirfiche 10 
Minuten; ganze Pfirfiche, in 4 Zoll 
dicke Scheiben aefchnittene Ananas 15 
Minuten; Krabäöpfel, härtere Birnen 
müflen längere Zeit fochen. 

Quitten ſollten zuerft in flarem 
Mailer in zugededtem Gefäß meich ge: 
kocht werden. Hauptſache bei allen 
diefen Methoden bleibt der Tuftdichte 
Verſchluß der Flafchen. 

Kirfh-Kaltefhale — Aus 
2 Guppenteller voll Kirſchen werden 
die Kerne entfernt und in anderthalb 
Quart Waſſer mit einem halben Eß— 
föffel voll geitoßener Kirſchkerne und 
3 bis 4 ganze Nelken eine Wierteljtun- 
de gefocht, durch ein feines Sieb gerie— 
ben und ein Pint Rothwein, gehörig 
Zucker und etwas geftoßener Zimmt 
dazugegeben. Man ferpirt die Kalte- 
ſchale mit kleinem Zwieback. 

Heidelbeer = Pudding — 
Um dieſen herzujtellen, focht man zwei 
Quarts Heibeibeeren mit einem Vier— 
telpfund Zucker, der auf Zuder abgerie- 
benen Schale einer halben Zitrone und 
etwas Zimmt zu einem fteifen Brei, 
den man vollftändig ausfühlen laßt. 
Alsdann rührt man ein PViertelpfund 
Butter, ein Viertelpfund Zuder und 
nah und nad) acht Hinzugefügte Ei— 
botter zu Schaum, vermifcht es Löffel- 
meife mit dem Brei, fügt den ſteifge— 
ſchlagenen Schnee der acht Eiweiße 
nebſt zwei Unzen geſtoßenen Mandeln 
und 4 Eßlöffel voll geſtoßener Sem— 
mel oder Zwieback hinzu und füllt das 
ganze in eine gebutterte und mit fei— 
nem Gries ausgeſiebte Form, ſtellt die— 
ſe in ein Gefäß mit kochendem Waſ— 
fer und laßt den Pudding eine Stunde 
fohen. Alsdann wird er gejtürzt und 
mit Zuder bejtreut jerpirt. 

KRompott von Reinellau- 
den. — Man durditicht die Früchte 
an mehreren Stellen mit einer Nabel, 
mirft jie in fiedendes Waſſer und läßt 
fie einmal aufkochen, fühlt fie in fri- 
ihem Waffer und Härt zu jedem 
Pfund Früchte ein halbes Pfund 
Zuder, in welchem man diefelben eint= 
gemale aufmwallen läßt; dann nimmt 
man ſie heraus, ſiedet den Zuder noch 
etwas ein, aibt zulegt ein Liqueur— 
alas feinen Rum oder Maraschino da— 
au und giebt den Saft etwas verfühlt 
über die Früchte. 

Stadhelbeer -» Pudding. 
(Enalifches Rezept.) — 3 Pfund Nie- 
renfett, 13 Pfund Mehl, Salz, Waſ— 
fer. Das Fett fehr fein gehadt und 
gut gehäutet, mit dem Mehl, Salz, 
lauem Mafler zu einem fejten Teig ge- 
macht, der ganz tüchttq gefchafft mwer- 
den muß. Diefer dann in eine irdene 
Schüffel gethan, wenn er nicht zu did 
ausgewallt wurde. »ann füllt man 
die Form bis zwei Finger unter dem 
Rand mit rrüchten, 

und 


Tpanifche mit hoder anderen, je eine Cage Früchte 
Quabbe fell amie eine Sage eingefoßenen Suder, Dar 








auf fommt ein Teigbedel, der genau 
auf die Schüffel paßt. Ueber denfelben 
biegt man ben Rand des Teiges, der 
in die Schüffel gethan wurde, recht feit 
ein, fo daß fein Saft heraus kann. 
Bindet einen Dedel auf die Schüffel. 
Alles in einer Serbiette drei Stunden 
gefotten. Sehr nahrhaft und leicht 
verdaulich. 

Rothe Grütze. — Hierzu nimmt 
man 21% Pfund Himbeeren, 23 Pfund 
Sohannisheeren, 3 Pfund Zuder, 5 
Unzen Mehl, 3 Duart Wafler, 4 Ei: 
weiß. Die gemwafchenen Johannisbee— 
ten werden abgebeert, die Himbeeren 
merden ebenfalls gewaſchen, beide 
Sorten Früchte werden dann mit dem 
Waſſer aufs Feuer gefeht und lang— 
ſam eine halbe Stunde gekocht, dann 
durch ein feines Gieb paſſirt. Der 
Saft muß nun reichli anderthalb 
Quarts betragen. 1 Quart Saft wird 
mit dem Zuder wieder zum Gieden ge— 
bracht, das Speifenmehl wird in dem 
übrigen falten Saft aufgeldit, zu der 
fochenden Flüſſigteit gegoſſen und un— 
ter Rühren aufgekocht. Vom Feuer ge— 
nommen, wird ſchnell feſter Eiweiß— 
ſchnee unter die Maſſe gezogen und die 
Speiſe zum Erkalten in eine mit kal— 
tem Waſſer ausgeſpülte Form gefüllt. 
Man reicht Schlagſahne, Vanillen— 
ſauce, kalte Milch oder Sahne dazu. 


— — 


Mängel der deutſchen Rüde. 


Die Kunft der Ernährung behandelt 
ein Aufjak des berühmten Berliner 
Hpgienifers und Phyſiologen Rubner 
in der foeben erfchtenenen Nummer der 
„Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung“. 
Rubner verfteht es, in diefen Darle— 
gungen, die unter dem Titel „Stoff: 
mechfel und zmedmäßige Ernährung” 
erfcheinen, wiſſenſchaftliche Strenge 
mit fulinarifcher Lebensweisheit in an— 
ziehender Weiſe zu verbinden — ein 
amüſantes Kolleg, das auch außerhalb 
der Fachkreife interefjiren mird. Es 
heißt dort unter anderem in Bezug 
auf die deutſche Kiiche: 

Ein großer Fehler unferer ganzen 
Ernährung ift in der Küche zu Juchen. 
In vielen Küchen iſt die Kunſt Der 
Speifenherftelung auf eine ſehr nied— 
tige Stufe heruntergefommen. In den 
Fleifchipeifen hat man noch am meijten 
Erfahrung und daneben nod) in der 
Bubereitung des einen oder amberen 
Gemüfes, aber im großen und ganzen 
tritt das Gemüfe aller Art in dem Kü— 
chenzetiel recht zurüd. Es iſt durch— 
aus fein Grund vorhanden, die Ge- 
müfe fo hintenan zu jtellen. Ebenſo— 
menig richtig iſt ea, Mehlſpeiſen, eben- 
fo Reisipeifen, wie man das vielfach 
findet, fo wenig hinzuzuziehen, und 
ebenfo iit das Obſt ein Nahrungsmit— 
tel, das man aleichfalld, wenn man e3 
haben fann, vom Tiſch nicht verban— 
nen fol. In diefer Weile laßt fich, 
wenn man nur die anderen Dinge her— 
anzieht, eine viel arößere Abwechslung 
der Koſt herbeiführen, als es gegen— 
wärtig zumeiſt geſchieht, und dieſe Ab— 
wechslung halte ich phyſiologiſch für 
eine Nothwendigkeit, denn die Ab— 
wechslung der einzelnen Speiſen iſt 
eine Verſicherung gegen fehlerhafte Er— 
nährung. 

Noch ein anderer Umſtand, der bei 
den beſſer Situirten vielfach karakteri— 
ſtiſch iſt, ſei erwähnt: das iſt die Sucht 
nach Seltenem. Alles iſt gut, was zur— 
zeit die übrigen Menſchen auf ihrem 
Tiſch nicht zu leiſten vermögen, und 
was man erſt von anderen Nationen 
beziehen muß. Erdbeeren im Sommer 
zu eſſen, wenn ſie billig ſind, hat gar 
keinen Sinn, man ißt ſie, wenn ſie ſehr 
theuer find uſwp. Ich halte es auch da 
für vernünftig, zurückzukehren zu dem, 
was die Jahreszeit bietet. 

Dann iſt noch auf die Sucht auf— 
merkſam zu machen, die dahin geht, an 
der Küchenarbeit zu ſparen. Förm— 
liche Konſervenbüchſen werden einge— 
richtet. Da iſt alles da: man braucht 
nur die einzelne Büchſe aufzumachen 
und die Koſt iſt fertig! Wir ſollten 
uns, ſoweit es geht, auf die Naturpro— 
dukte beſchränken. 

Die Kochkunſt ſteht alſo zurzeit ſehr 
niedrig. Gehen wir in einen gewöhn— 
lichen Haushalt, ſo werden wir bedient 
mit dem, was das Dienſtmädchen kocht. 
Wo iſt die frühere gut bürgerliche Kü— 
che geblieben, wo man auch einen apar— 
ten Biſſen bekam! Die Kochkunſt iſt 
den mittleren Ständen abhanden ge— 
kommen. Am ſchlimmſten aber ſteht 
die Sache bei den niederen Ständen. 
Da iſt die Frau Fabrikarbeiterin, ſie 
hat zu Haus nichts gelernt, ſie weiß in 
Küche und Haushalt nicht Beſcheid, ſie 
kann nicht auskommen. Sie weiß 
nicht, was ſie kaufen ſoll, was preis— 
werth und nährend iſt. Daher die ein— 
förmigen und ungenießbaren Speiſen. 
Sehr häufig iſt die Verlotterung des 
ganzen Haushalts die Folge der man— 
gelnden Kochkunſt. Der Mann kann 
es zu Hauſe nicht aushalten, er geht 
aus. Die Bewegung für obligatori— 
ſche Haushalts- und Kochſchulen halte 
ich für eine außerordentlich wichtige 
Sache, und ſoweit Ihre Kraft reicht, 
würde ich Sie dringend bitten, dieſe 
Bewegung auch zu unterftüben. 

Eine ſehr wichtige Frage, die bei der 
öffentlichen Ernährung natürlich zu 
berückſichtigen iſt, betrifft den Umſtand, 
daß man nicht nur die Mengen der 
einzelnen Nahrungsſtoffe, die für die 
Zubereitung der Speiſen nothwendig 
ſind, alſo die Rohmaterialien zu be— 
rechnen hat, wie das vielfach geſchieht, 
ſondern daß man ſich auch klar macht, 
welche Verluſte bei der Zubereitung der 
einzelnen Nahrungsmittel entſtehen. 
Hier ſpielt zunächſt die Frage der Ab— 
fälle bei der Küchenverarbeitung eine 
Rolle. Fleiſch wird ſelten zu mehr als 
Dreiviertel verwendet, bei Fiſch fällt 
oft ein Drittel ab,und ähnlich iſt es bei 
Gemüfen. Das muß natürlich bei der 
KRoftenfrage berüdfichtigt werden. MWei- 
tere Ungleichheiten ergeben ſich durch 
bie ungleiche Verdauung beim Durch⸗ 
gang durch ben Darm. Die zellulofe- 

abilien werben im allge 





Stidjtoff ift generell bei Vegetabilien 
im Roth reichlicher vorhanden, als man 
erwarten jollte. 

Bon jeder Speife, die genoffen 
wird, fallen gewiſſe Antheile ab, bie 
underzehrt auf dem Tiſch bleiben, et— 
ma 15 bi8 33 Prozent. Befonders 
wird viel Fett verſchwendet. Nun 
fönnte man fagen, wenn die Leute hun— 
gern, dann eſſen jie ſchon. Aber auch 
in Zuchthäuſern ift ein Verluft von 3 
bis 30 Prozent Tifchabfall feitgeitellt. 
Fett wird überall verſchwendet, ſchon 
in der Küche. 

Bei der Zuſammenſtellung der Koſt 


iſt es ſehr wichtig, daß man das Menu | 
jol nicht nur in der Art der Speifen 


in der richtigen Weije ausmählt. 


mechfeln, fondern auch in der Konſi— 


jtenz; man foll nicht immer breiartiges | 
geben, jondern auch dazwilchen Dinge | 


kochen, die man fauen Tann. 


Mit der Abwechslung der Speifen | 
ſollen Verſchiedenheiten desGeſchmacks- 
Suppe | 
fol man nicht ausfallen laffen, fie ſoll 
Man 


effefte3 erzielt werden. Die 


für [ih auf den Tiſch kommen. 





0,000 Büder 


rei für Männer. 
Werth S10 für Jeden. 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an * 
einer Männer-Krankheit leidet, ſich eines unſerer Bü⸗ 
cher frei per Poſt kommen läßt. 
der einfachſten Weiſe, wie man ſich zu Hauſe Ju; 
ih heilen kann. 

cher Art, organifche Leiden, Verluft der Mannes-Kraft, Nbeumatismus, Mas 


Es beichreibt in 


Sei Ihre Krankheit irgend wel⸗ 


gens, Seber-, Nieren und Plafenleiden, Blutfranktheiten — Sie gebrauchen bies 


ſes Buch jebt. 


wiſſen jollte. 


Dr. Joſ. Liſter & Co. 
a 


Meine Herren: 


plar gratis per PRoit. 


ſoll es nicht fo halten, daß man Sup | 


pe und Fleiſch zufammen kocht. 
Durch vermengt man bie 
reize. Je mehr man die einzelnen Ge- 
ſchmacksreize auf die Zunge 
laffen fann, um fo beſſer. Mit den 
Gewürzen ſoll man wechſeln, ınan fol 
fo weit ala möglid) eine Monotonie des 
Menus vermeiden. Je monotoner das 
Menu tft, mie in den Gafthäufern, mo 


man immer diefelbe Sauce befommt, | 
befto ſtärker muß man falzen, pfeffern, | 


Genf und Mired-Pidles verwenden. 

. Eine falfche Sitte, die man bei Tiſch 
oft jieht, ift das viele Brotelfen. So 
unrichtig es ift, Brot vom Menu zu 
treichen, fo faljch ift e3,3u jeder Speiſe 
Rrot zu effen, wie es manche Menfchen 
thbun. Das iſt vom Gefhmadzjtand- 
punft falfh, denn dann fommt alles 
auf einen einheitlihen Brotgeſchmack 
hinaus. 


Beim Effen fommt auch das Tempes | 
rament zur Geltung. Der eine ſchlingt 


alles Hajtig in großen Billen hinab, 
mas die Verdauung fehr jtört, der an— 
dere verarbeitet alles auf Milligram- 
me. Der lebte nut die Mahlzeiten 
zweifellos mehr aus. Das richtige 
Kauen wird auch bei Monotonie ver 
Mahlzeit jehr häufig aufgegeben. Eine 
fehr üble Gemohnbeit ift e3, das Eſſen 
mit Getränten nachzuſchwämmen, mie 
überhaupt das viele Trinfen beim Eſ— 


fen. Meift enthalten die Speifen ſchon 


genügende Flüffigkeit; wenn nicht, fo 
ilt e3 beffer, nach der Mahlzeit zu trin- 
fen, nder wenn während der Mahlzeit, 
dann nur fleine Schlude. Alkoholika 
follte man mealaffen. Man follte das 
Trinkwaſſer nicht ganz verachten und 
nicht immer dur Tafelmalfer oder 
andere fünftliche Dinge erjegen. 

Iſt die Koft eingenommen, fo hängt 
das Behagen von der richtigen Ver— 
dauung ab. Man fol im allgemeinen 
die großen Speifenpolumina vermei— 
den. Sorgfältig gefaut ift halb ver— 


Gefhmad= | 


mwirfen 








Knzıpr BHeil-Anflalt 


Wenn, Cure Geſundheit zerrüttet iit, wenn 
Ihr miedergefdlanen fetd, wenn Proguen und 
da3 Meifer nicht zu helfen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menfchbeit_ verloren 
babt, werden wir Euch Ichren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gejundheit 
nachhaltig wiedererlangen fünnt. 


Unfere Behandlungen beitehen in Hydropathie, 
förperlihen Uebungen, Oſteopathie, Elektri— 
zität, Hygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, hel— 
fen und geben Kenntniß von der Natur, Dein 
eigenen Ich umd Gott; in jedem menſchlichen 
Weſen müflen ftarfe Musieln wachlen, kurſiren— 
des Blut, feite Nerven, gute Verdauung, kör— 
verliche und aetitige Schönheit, puliirendes Le— 
ben, endlojer Reichthum, alorreiche Freiheit, 
ewiger Frieden, grenzenlofe Umfaffung und 
bewußte Gottheit. 


Mir aarantiren eine Heilung fir Liheumatis 
mas, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dyspepſie, Brights Krankheit, Krebs, Tuberku— 
loſis, Nervenſchwääche, geiſtige Störungen, Fall— 
ſucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blutun— 
gen. Geſchwüre, Verftopfung, Steine, Eczema— 
Bruitfel:Entzündung, Rückenmarls-Lähmung, 
Aſthma, Sexenthuß, vergrößerte Adern, Abſzeß, 
Magen-, Xeber-, Herz, Qungen:, Cingemeide:, 
Blafen: und Nierenleiden, Haut: und Frauen— 
tranfbeiten und ale anderen fogenannten uns 
beilbaren Krankheiten. 


Wir berleihen Kraft und Stärfe, verlängern 
Euer Leben und machen Euch das Leben zur 
Freude, Nachdem Ahr einen Behandlungsfturs 
durchgemacht habt, iſt es unmöglich, Erkältung, 
Grippe, Lungenentzündung, Schwindſucht, Blat— 
tern, Gelbfieber oder irgend eine anſteckende 
Krankheit zu belommen, und Ihr werdet über 
100 Jahre alt werden. 


Kurirt mit Erfolg. 


Hr. 8. E. Miller, 327 Center Ave., Chicago. 
Hr. F. ©. Root, 731 W. 63. Str., Chicago, N. 
Rev. Charles Neynolds, Downers Grove, IU. 
Irl. Grace Redburn, 177 Dalmood VB!pd., Chic. 
Sr. €, 9. Swan, 114 Halveron, Cleveland, O. 
Hr. R. A. Wells, 4724 Evans MAve., Chicago. 
Hr. John Mutzbauer, 1518 51. Ztr., Chicago. 
Bon. E. R. Woodward, ExMavor don Cairo, RU. 
Richter G. M. Bud, Nalamazoo, Mich. 

Frau J. W. D. Carslaw, 41 18. Str., Chicago. 
Hr. John Voß, 121 Biſſell Str., Chicago. IL. 
Hr. GR. Adrich, 726 W. 44. Str., Chicago. 
Sr. N. Nelion, 415 31. Str. Chicago, IL. 
Sapt. R. W. Tugan, 3928 Lale Ave., Ebicago. 
Prof. A. Stenmo, 5J11 Ellis Ave. Chicago, IL. 
Dr. Joſeph Kohn, 4515 Indiana Upe., Chicago. 
Frau G.Roblman, 939 Wels Str., Kincinnatt,d. 
Hr. Lohal Calaban, 22 26. Str., Chicago, SU. 
Sr. W. M. Couger, Arlington, Ind. 

Frau P. 3. Wahlouiſt 369 25. Str.. Chicago. 
Rev. Sohn Piblins, Roltet, IU. 

Hr. M. Blaches, Hotel Metropole, Chicaao, IU. 
Hr. V. Antlomsfn, 689 W. 18. Str., Thicago. 
Hr. Names 2. Clouab, 702 RlazaHotel, Chicago 
Col, E. R. Etidler, Paleietta, Colo. 

Hr. 3. Tableit, 4402 Cottage®rovetipe., Chicago 
Hr. David Michelfon, 6239 Cottage Grode Abe. 
Frau 3. I. Bed, Bellevue, Nora. 


Hr. Emile Meriman, 5604 Union Abe., Chicago. | 


Hr. George Lupvert, 5125 S, Halited Str. 
Red. Jobn Rust, 412 36. Pl. Chicago, IL. 
Hr. & N. Smith, 956 Caranac Ube., Chicago. 
Sr. Andrew Fine, San Francisco, Cal. 

Fri. Zilie Tuggel, 318 Indiana Str. 

Sr. Otto Berflum. Rod Island, IL. 

Sr. Iobn May, 4302 Laflin Etr., Chicago, IN. 
Hon. G.A.Ehilling, 6726 LoomisStr., Chicago. 
Hr. Bruno Rinfert, 1508 ©. 44. Ave. Chicago. 
Ned. John Rasmus, 5314 S.Rarf Ave., Chicago 
Sr. ©. B. Marmell, Vittsburg. Ra. 

Frau M. Schaff, 325 Clybourn Ave., Chicago. 
Stau Emma ®errin, Bloomington, IL. 

r. 3.C.Sendridien, 3191 Grobeland Ave., Ebi. 
Med, ER. Hoff, 5498 Ellis Ave. Chicago, JU. 
ge Elizabeth Reynolds, Denver, Col. 

Frau E. I. Hidfon, LaCroffe, Wis. 

Hr. 8. W. Weber, Lodport, N. 9. 

Stau I. O'Brien, 2231 Midigen Abe. 

Hr. Jofeph Hopple, &t. Louis, Mo. h 
Frau C.»Nelion, 126 Johnſon Ade., Fbicago. 
Hr. Tharles E. Woodruff, Franklin Part, ZU. 


2500 andere Freunde und Er-Patienten wer- 
den bezeugen, N wir tie geheilt und ihr Le— 
den verlängert haben. 

Konfnltation und Unterjuhung frei. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanitalt. 





‚ bie’ gellufofe= und tleiehal- | 
Susgenuft, Nur ber 


. Marcus Rothihtl, M. D., 9. D.. Ditetior, 


Das | 


ren, jo viel Geld für Nichts auszugeben, dann laffen Sie ji 

„Kür Männer” jofori koſtenfrei zuichiden. 
ı bildet e3 eine wahre Fundgrube de3 Willens, und e3 enthält Sadıen, 
Man bedenke, daß dieſes Buch abjolut frei beriandt wird. 
Füllen Sie den Koupon aus, und fenden Sie und denfelben aurüd, und mir 
ſchicken Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Bolt. 


Freies Buch⸗Koupon. 


Ga 26 — 22 — 5. Nve., 


WER 


Wenn Cie es futt find, fo viele merthlofe Arzneien zu probis 


unſer Buch 
Mit vielen Abbildungen * 
die Jeder 


Chicago, IL. 


Da ih mich ſehr für Ihr Büchlein intereifice, ſo bitte ſenden Siexmir ſofort ein Exem⸗ 


“onen nn ren were 








Man joll die Speiſen au, mo 
angängig, auf dem Teller mechaniſch 
zerkleinern. Gewiſſe Speifearten ſtö— 
ren leicht die Magenthätigkeit, ſo zum 
Beiſpiel die dicken, braunen Saucen, 
geröſtete Fleiſchſtücke, ſtark erhitztes 
Fett. 

Vielfach nimmt man nur eine der 
Hauptmahlzeiten warm. Man ſoll auch 
das Frühſtück warm nehmen. Sehr 

häufig hat man Morgens ein Wärme— 
bedürfniß, bei vielen Leuten tritt des 
Morgens im Winter Fröſteln ein. Ein 
marmes Frübfiud hilft über dieſe un- 
angenehmen Cmpfindungen hinmeg. 
Die Würme erhöht iiberhaupt den Ge— 
nuß der Speifen, meil ſchmeckende und 

‚ riechende Subſtanzen ſich mehr Gel- 
tung verfchaffen. 


daut. 


tragen. Aufgewärmte Speiſen gelten 
als nicht bekömmlich, und mit Recht. 
Die üblichen Mahlzeiten, die wir 


einnehmen, ſind Frühſtück, Mittageſſen 
Das Frühſtück, 


und Abendmahlzeit. 
Kaffee oder dergleichen mit Butter und 


Brot, iſt wohl beutzutage beim größten 
Theil der Bevölkerung eingeführt. Da | 
liegt die Frage nahe, ob diefe Gewohn: | 


heit richtig it und ob wir mit einer 
folhen Mahlzeit auch ausfommen kön— 
nen. Wenn Sie fich ausrechnen, was 
ein Frühſtück vom eneraetifchen Stand— 
punft bedeutet, jo fommt man zu dem 
Refultat, daß dieſe übliche Art des 
Trühftüd3 mit Butter wohl zureichend 
fein fann, um bis 1 Uhr den Körper 
frifeh und leiſtungsfähig zu erhalten. 
, Die Mittagsmahlzeit ift meiſt größer 
als der Verbrauch an Stoffen im Kör— 
per bis zur Abendmahlzeit. Die Abend: 
mahlzeit fann man nur richtig einſchä— 
ben, wenn man die darauf folgende 
Nachtruhe berüdfichtigt, aber auch une 
ter diefem Geſichtspunkte betrachtet iſt 
‚ fie meift etwas kleiner, als dem Be— 
dürfniß entjprechen würde, Da aber 
die Mittagsmahlzeit arößer ift al nö- 
thig, fommt doch das Gleichgewicht zu— 
jtande. Es fommt übrigens in dieſer 
Hinficht auf die zeitliche Innehaltung 
der Speifenzufuhr gar nicht fo viel an, 
| weil der Ueberſchuß der Koft zu Re- 
: ferveftoff im Körper wird. Das reiche 
Fleifchfrühftüd, mie es der Engländer 
genießt, führt unbedingt zu überflüſ— 
figer Eiweißzufuhr. Wenn man die 
üblihe Mittagsmahlgeit noch Dazu 
nimmt, fommt man zu einem enorm 
hohen Fleiſchkonſum, moraus ich 
ſchließe, daß unfere deutfche Art zu eſ— 
fen, das heißt das einfachere Frühſtück, 
die richtigere ift. Bei ftarfer Arbeit 
mird man ſowieſo zwiſchen die Drei 
Mahlzeiten Kleinere Zwiſchenmahlzei— 
ten einfchalten. Es empfiehlt ſich 
dann, die Hauptmahlzeiten zuguniten 
; der Zmijchenmahlzeiten zu fürzen. Be- 
fonder3 fol das Nachtmahl nicht reich- 
lich fein und nicht zu nahe an bie 
Schlafenszeit fommen. Eſſen madt 
beſonders alte Leute jhläfria. 
! Biel Verdauung und ruhiger Schlaf 
vertragen ſich nicht. Eine zu reichliche 
Abendmahlzeit hat unruhiaen Schlaf 
‚ zur Folge, ſchwere Träume; ja, e3 fol 
| Speifen geben, 
' hervorrufen, mie Wildbret, Spargel, 
| Sellerie und Trüffeln. Verfäumt man 


| bie gemohnte Sffenzzeit, jo wird na= | 


ı mentlich bei älteren Perſonen in ber 
ı Regel jchlecht verbaut. Unſer ganzer 
| Verdauungsapparat ift offenbar etwas 
ı an bie Effenzzeit affomodirbar. Daß 
| ein vernünftiges und zweckmäßiges Eſ— 
; Ten für unfer Zeben und feinen geſun— 


den Verlauf von aufßerordentlicher 


ı Wichtigkeit ijt, bedarf feines beſonde— 
| ren Beweiſes. Manche haben auch ge= 


| meint, daß mir mahrfcheinlih an den 


ı perfchiedenen Schädigungen des Eſſens 
zugrundegehen. Ich bezmeifle gar 

nicht, daß manche das ſchon fertig 
| bringen, aber daß dies die allgemeine 
! Urfache des Todes ſei, 


Ernährung nicht aufgehalten werden. 
Aber es iſt wahr, mit der Ernährung 
hängt der Tod doch in einer Hinſicht 
| zufammen; er tritt eben dann ein, wenn 
die Trähiafeit des Organismus dur 


aufhört. j 





Neue Erinnerungen an Napoleon 
und Byron. 


Die Erinnerungen eines vielgeretiten 
-und vielerfahrenen Mannes, des briti- 
Then Bolitifers Sohn Cam Hobhoufe, 
des fpäteren Lord Broughton, find fo- 
eben in London von Lady Dorcheiter 


in den 60er Jahren die Eindrüde ſei— 
nes reich bewegten Lebens aufzuzeidh- 
nen begonnen und fünf Bände vollge— 
Trieben, die aber unperöffentlicht 
blieben; aus Keſem meitfchichtigen 
Material und aus Tagebuchnotizen ift 
nun ein glänzendes Kulturbild ent- 





anden, in dem faft alle berühmten 
änner und Frauen bes Napoleoni- 
fen Zeitalters an dem Lefer vorüber er⸗ 


w 


Ranzige Fette werben nicht qut er= | 


die leßtere aeradezu 


bezmeifle ich. | 
| Der pbnftoloaifhe Tod fann durch die : 


die Ernährung die Stoffe umzuſetzen 


veröffentlicht worden. Hobhouſe Haite | 


ziehen. Unter diefer großen Zahl be- 
‚ deutender Perfönlichkeiten, mit denen 
Hobhouſe zufammengelommen ift, be= 
herrfchen aber zmwet fein ganzes Fühlen 
und Denken: Napoleon und Byron. 
Sie find die beiden Sonnen, um die 
fih in der leuchtenden Sternenwelt 
des Buches alle anderen Gejtirne dre- 
ben. Hobhoufe war einer ber Inti— 
men Byrons; ihm iſt der vierte Ge— 
fang pon „Childe Harold” gewidmet. 
1908 unternahm er mit dem „feltfa= 
men jungen Menjchen“, der ihn ſchon 
während der Studienjahre in Cam— 
bridge intereffirt hatte, jene berühmte 
Pilgerfahrt nah dem Orient, die By— 
tond munderpolles Eritlingsmerf un 
| fterblich gaemadht hat. Die Widmung 
an Hobhoufe war für Byron ein Aus— 
| drud der gemeinfamen Grlebniffe, die 





' fie immer enger mit einander verban— 
den. Nach diefer Reife ging Hobhoufe 
I nach Deutſchland, traf hier mit Stein, 
Stadion und dem Prinzen von Ligne 
zufammen und gerieth inDresden zum 
erften Male in die verführerifche 
Sphäre Napoleons, die ihn dann be= 
raufchen ſollte. Napoleons Kammer= 
diener, Der den Kaifer während der 
Flut: aus Rußland in Dresden er— 
wartete, erzählte ihm: „Napoleon kam 
etma 2 Uhr Nachts an; Coulaincourt 
mar mit ihm im Wagen; fein Geficht 
mar tief in einen Pelzkragen eingefun= 
fen, es war ſchwarz von Kälte und 
Schmutz und einem ftoppeligen Bart. 
Sch hatte die Ehre, feine Füße mit 
Eau de Cologne zu wachen. Die Dies 
ner, die auf dem Hinterſitz des Wa— 
gens ungefchüßt in der freien Luft ge— 
feffen hatten, maren in furdhtbarer 
Verfaffung; der eine, ein Pole, hatte 
den Gebraud feiner beiden Beine bi3 
über die Knie verloren und bier Fin— 
ger von jeder Hand waren ihm erfro= 
ren und abgefchnitten worden. Der 


andere hatte alle Zehen feines rechten __ ” 


Fußes verloren.“ Nah Napoleons 
Tal eilt Hobhoufe nad. Paris; hier 
entwirft er farbige Bilder von dem Le— 
ben unter den Bourbonen, von Wel— 
lington, den er bei einer Truppenre— 
pue ſah, und von Blücher, der „Durch- 
aus fein intelligentes Gefiht hatte“. 
Niel hört er hier wieder von Napoleon; 
als fein Hauptfarafterzug wird ihm 
Abſcheu und Verachtung des Men 
ſchengeſchlechts angegeben. Zu einem 
Kardinal ſagte er, während der König ' 
bon Rom auf dem Boden des Gema= 
ches jpielte: „Können Gie glauben, 
Kardinal, daß dies Mefen da eine 
Seele hat?" Während der hundert 
Tage fieht er zum erften Male feinen 
Helden. „Sein Geſicht ift tobten= 
blaß,“ fo fchildert er ihn, „feine Kinn» 
baden find vorjtehend, aber nicht jo 
fehr, mie ich hörte. Sein Haar. ill 
furz, bon einem dunklen, düſteren 
Braun. Man erzählte mir, daß ihn 
feine Soldaten wegen diefer „Tonſur“ 
„unferen feinen Mönch” nennen. Er 
ſtand zumeiſt mit auf den Rüden ge— 
‚ Iegten oder vorn gaefalteten Händen; 
drei= oder viermal nahm er eine Priſe 
aus einer flachen braunen Dofe. Seine 
Zähne fchienen regelmäßig, aber nicht 
fauber; er fprach jelten, aber menn er 
e3 that, ging ein recht angenehmes Lä— 
heln über feine Züge. Er fah um fi 
' mit zufammengezogenen, aber nicht ge= 
runzelten Augenbrauen. Niemals Jah 
ı ich jemanden mit folch einem Geſicht!“ 
Bon Stendhal,mit dem Hobhoufe [pä= 
ter zufammentraf, hörte er, daß Na= 
poleon mährend der fchlimmften ruf- 
ſiſchen Unglüdstage ganz die Beſin— 
nung berloren hatte. Er unterzeich- 
ı nete damals acht oder zehn Erlaffe mit 
. dem Namen „Bompejus“. Die Ge 
fühllofigfeit Napoleons erflärt er 
durch ein Wort, das er von Wellington 
hörte, al3 ihm der Tod eineß jungen 
Dffiziers gemeldet murde. „Ib miß 
nicht, moher es fommt,” fagte der eng 
liſche Feldherr, „aber ich fühle nichts } 
bei fo einer Nachricht. Vor ein paar 
Jahren noch würde folch ein Unglüd 
| mich haben auffchreien laſſen, aber jegt 
habe ich feine jolche Neigung mehr.“ 
Durch das ganze Buch hin ziehen fich 
intereffante Mittheilungen Über By 
ron, mit dem Hobhoufe immer wieder 
zufammentommt, obgleich er meint, 
„e3 jet ſehr ſchwierig, mit ihm zu le— 
ı ben“. Wir erfahren Genaues über bie 
‘ traurige Gejchichte feiner Ehe und hö— 
ı ren bon feinen ewigen Gelbierlegen- = 
beiten. 1816 unternahmen beide eine 7 


Reife nach dem Kontinent, wo fieu.a. ° 
Silvio Pelico, Mme. de Stael und 7 


Auguft Wilhelm Schlegel, „einen llei⸗ 
nen dünnen Mann mit langem, [dar ° 
fem Geficht, fpärlichem grauen Haar 

und klugem Blick“ fennen lernten. ° 


— Vorbereitet. — Gnädige 
Dienſtmädchen): „Sie wollen kün 
gen und als Irrenwärterin eintreie 
Nun jagen Sie mir bloß: Haben. 





denn irgend melde Erfahrungen 
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‚Armin Berl. 
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‚Sonntagpoft, 


Chicago, Sonntag, Dep |, Auguft 1909. 








Europäische Rundſchau. 


Provinz Zörandenburg. 


Berlin. Der Rüdgang feines Ge- 
ſchäftes hat auch den 49 Jahre alten 
Holzbildhauer Albert Grune aus Lank⸗ 
wi, der ſeit 20 Jahren feine Werf- 
ftatt in der Ritterftraße 155 Hatte, 
zum Gelbjtmorb veranlaßt. — Bor 
der 7. Etraffammer des Landgerichts 
I mußten fich die 18- und 19Yjährigen 
Arbeiter Lengner und Wendel megen 
gemeinjchaftlichen ſchweren Raubes 
verantworten. Beide Angeklagten find 
unbeftraft und Söhne anitändiger El- 
tern, die fih mühfam mit der Hände 
Arbeit durch® Leben fchlagen. Geit 
zweiJahren maren die Angeklagten eif- 
rige Leſer gewiſſer Hefte, in denen al— 
lerlei blutrünſtige Geſchichten geſchil— 
dert werden und auf jeder Seite min— 
deſtens ein Mord oder ein ähnliches 
Verbrechen in möglichſt „naturaliſti— 
ſcher“ Form dargeſtellt wird. Dieſe 
Lektüre übte ihren unheilvollen Ein— 
fluß aus. Die Angeklagten faßten den 
Plan, in ein Juweliergeſchäft einzubre— 
chen und ſich die Taſchen mit Brillanten 
und Goldſachen vollzuſtopfen. Dieſen 
Plan führten ſie auch aus, wurden aber 
auf friſcher That ertappt und gefaßt. 
— Seine drei Kinder und ſich um das 
Leben zu bringen verſuchte der in der 
Michaelkirchſtr. 14 wohnhafte Schnei- 
Der 46 Jahre alte, aus 
Naab in Ungarn gebürtige Mann ge— 
rieth durch den Tod ſeiner Frau und 
Nahrungsforgen in Verzweiflung und 
faßie den unſeligen Entſchluß, ſeine 
drei Kinder im Alter von 9—12 Jah⸗ 
ren und fich ſelbſt mit Leuchtgas zu 
vergiften. Alle wurden gerettet. 

Drahnsdorf. Die zu bem 
Rittergute Croſſen gehörige Wafler- 
mühle bei Drahnsdorf nebſt Wohn- 
haus ift durch eine Feuersbrunſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. Sämmtliche 
landwirthſchaftliche Maſchinen und 
viel Federvieh find mit verbrannt. 

Forft. Bei dem Königſchießen 
der hieſigen Schüßengilde errang tie 
im vorigen Jahre bie Königsmürbe 
Sattlermeiſter Hüdel jun. Erſter Rit- 
ter wurde Waltermeijter Paulig, zwei— 
ter der Tuchfabrikant Hugo Pürfchel. 

Fürſtenberg. Es erträntte 
ſich hier im Kanal der 22jährige Boot3- 
mann Schreiber aus Kottwitz in Schle- 
fin. Er fprang vom Kahn aus ins 
Maffer, nachdem er an jedem Bein ein 
Stüd Roheiſen befeitigt hatte. 

Müllrofe. Die Leiche de am 
21. Juni im hiefigen großen See beim 
Baden ertrunfenen Arbeiterd Richard 
Ziemenborff ift gefunden und von ber 
Staatsanwaltihaft zur Beerdigung 
freigegeben worden. 

St. Johannes. Als der Ei- 
genthümer Otto Röfchel aus Rauden 
mit einer Ladung Grubenholz einen 
ziemlich teilen Berg herunterfuhr, 
ftürzte fein Pferd und wurde von dem 
ſchweren Wagen überfahren. Nach 
einer Stunde verendete da3 Pferd, das 
eınen Werth von 400 Marf befaß. Ein 
etaenthiimlicher Zufall fpielte bei dem 
Vorgang mit. Zur Zeit des Unfalles 
pafitrten die Unfallitelle der Thierarzt, 
der Abdecker und ein Pferdehändler. 

Sommerfeld. &3 brannte die 
tiolirt auf einer Anhöhe am Ende der 
Croſſener Straße ftehende ſog. „Hol: 
ländermühle”, die im Jahre 1846 er- 
baut worden ift, bis auf die Umfaſ— 
ſungsmauern nieder. 

Züllichau. In der Stadtver— 
ordnetenverſammlung mar 
mann und Rathsherr Leiswig von 19 
anweſenden Stadtverordneten ein— 
ſtimmig zum Beigeordneten ge— 
wählt worden, lehnte aber die Wahl 
entſchieden ab. 


Provinz Oſtpreußen. 
Königsberg. Die unverhei— 
ehelichte Eliſabeth Beinarski von hier 
kam eines Tages zu einem Reſtaura— 


teur, um eine Beſtellung zu machen. 


Nach ihrem Weggange bemerkte die 
Frau des Reſtaurateurs, daß aus dem 
Zimmer, in dem ſie geſeſſen, Geld ver— 
ſchwunden war. Der Gerichthof ver— 
urtheilte ſie in Anbetracht ihrer hohen 
Vorſtrafen zu 1 Jahr und 1 Monat 
Zuchthaus, wovon 1 Monat auf die 
Unterſuchungshaft angerechnet wurde. 
— Die Leiche des Yjährigen Richard 
Sand, der beim Spielen im Pregel er- 
irunfen war, wurde in der Nähe der 
Holzbrüde aufgefiſcht. 

Blindgallen Dom Blike er- 
ſchlagen wurde die Ehefrau des Beſit— 
zer3 Paulufat au Linnamen. 

Fiſchhauſen. Kürzlich wur— 
de in einer Nothſcheune der Domäne der 
domizilloſe Auguſt Gringel todt auf— 
gefunden. Er war, augenſcheinlich, 
um dort zu übernachten, in einen 
Srohhaufen gekrochen und iſt offenbar 
erſtickt. 

Gr. Heydekrug. Erhängt hat 
ſich der Waldarbeiter Fritz Werner 
aus Widitten in einer Schonung der 
Förſterei Elenskrug. Er mar 37 
Jahre alt und Hinterläßt eine Yrau 
mit fieben unerzogenen Kindern. Be- 
merfensmerth ift, daß fein Vater auf 
diefelbe Art jeinem Leben ein Ende 
machte. 

Sobannisburg. Dem Kreis— 
thierarzt, Veterinärrath Theodorflein- 
paul hier, ift der Rothe Adlerorden 4. 
Klaſſe und dem Fußgendarmeriewacht- 
meijter Plikat hier das Allgemeine Eh— 
renzeichen verliehen worden. 

Yrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Das auf den Heubu— 
ber Kolonien von einem belabenen Zie— 
gelwagen überfahrene 7Tjährige Kind, 
Hertha Tell, welches mehrere Schäbel- 
Brüche erlitt, ift infolge derſelben im 
Lazarett in der Sandgrube geftorben. 

Dirfhau Der Fleiſcher U. 
Slitner fiel auf der ſchwarzen Brüde, 
als das Pferd vor einer Lokomotive 
fcheute, jo unglüdlih vom Wagen, daf 
er ſich eine Schäbelverlegung und meh— 


.. zere Rippenbrüche zuzog. 


Elbing. Aus Viebesgram in den 


Tod in ber Mrbeiter E. Behr 
ah Der Bei Garen Gutödefiper R 


— 


Kauf: | 


| Wilhelm in Steegnerwerber im Dien- 
ſte ſtand. 

Marienburg. Es ſtarb nach 
kurzer Krankheit (Lungenentzündung) 
im beſten Mannesalter, 50 Jahre alt, 
ein allgemein bekannter geborener Ma— 
rienburger Bürger, Herr Osſskar Wendt 
hier. 

Marienwerder. Bürgermei— 
ſter Twiſtel in Mewe, der zum beſol— 
deten Stadtrath von Zappot erwählt 
und beſtätigt wurde, verabſchiedete ſich 
vom hieſigen Kreisausſchuß, deſſen 
Mitglied er war. 

Pr. Stargard, In Wilſche— 
blott wurde die Tochter des Käthners 
Nabelski verhaftet, die hinter der Scheu— 
ne ihres Vaters die Leiche ihres in 
Berlin geborenen unehelichen Kindes 
vergraben hatte. 

Provinz; Pommern. 

Stettin. Das fünfjährige 
Subiläum beging die Buchdruckerei 
und Verlaasanftalt Herrde & Lebe- 
ling, bier. Sie wurde 1859 als Buch— 
bruderei eröffnet, der Später ein um— 
fangreicher Buch- und Zeitungsverlag 
angealiedert wurde. 

Demmin. Cine Büdnerei für 
50 Marf und 75 Pf. erftanden hat im 
Smangsverfteigerungstermin der Ren— 
tier Raimund Glaſow zu Maldin. 
Es handelt fich dabei um die Bübnerei 
des Dachdeder® und igenthümers 
Karl Gau fen. in Verchen. 

Falkenburg. Der Förfter 
Schmidt - Marienau wurde von zivei 
unbefannten Männern überfallen und 
auf Tchredliche Weile mit Meffern am 
Kopf und ganzen Körper zugerichtet. 
Der Schwerverletzte liegt todtkrank 
darnieder. 

Greifenhagen. Der 38jäh- 
rige Arbeiter Albert Kiewitt von hier 
wurde in der Rämmereiforft unmeit 
der Buddenbrocker Grenze erhängt 
aufgefunden. 

Köslin. Der Oberpoftprafti- 
fannt Heilmann von der SOberpoft- 
direftion Köslin iſt nad Köln, der 
Oberpoftpraftifant Kaumanns von 
der Oberpoftdireftion Köln nach Kös— 
lin verſetzt. 

Rummelöburg. 
war die unverehelihte Marie Malin- 
fa aus Neuhof hier, um das Aufge- 
bot zu bejtellen, wobei fie auf einem 
AUborte einem Kinde das Leben gab. 
Die unnatürlide Mutter 
jich des Kindes, indem fie 
mürgte. 

Provinz Schleswig: $olltein. 

Kiel. Der Kaiſer ertheilte dem 
Oberleutnant zur See v. Bothmer 
eine Belobigung, mweil diefer im Kieler 
Hafen einen Cipiliften mit eigener 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrin- 
kens rettete. 

Altona. Ein gefährlicher Bo- 
den = Einbrecher wurde in der Mif: 
fundeitraße in der Perſon des Arbei- 


es er— 


unſchädlich gemacht. 
wirthin gegenüber als Maſchinenbau— 


dreſen ausgegeben. 
ſitz wurden zahlreiche Pfandſcheine 
über geſtohlene Sachen vorgefunden, 
in ſeinem Logis wurden verſchiedene 
Sachen. die von Diebſtählen herrüh— 
ren, beſchlagnahmt. Der Verhaftete 
hat eine Reihe 
eingeſtanden. 
Apenrade. Kürzlich 
Frl. Anna Möller in Apenrade 
eine 25jährige Amtsthätigkeit als 
Handarbeitslehrerin an den dortigen 
Schulen zurüdbliden. 
Bramftedt. Rathmann Dr. 
jtellpertretenden 
mählt. 
Flensburg. 
in Ballum hat nach einer gerüchtwei— 


Bürgermeiſter 


kommen oder auch um ſeine Ver— 
ſetzung nach Holſtein. 

Heide Den Eheleuten J. F. A. 
Klena wurde in Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit die 
verliehen. 

Meldorf. Der ällteſte hier 
lebende Kampfgenoſſe von 1848—51 


mohner unferer Stadt, der 
Polizeidiener H. Dohſe, feierte in nol- 
ler Rüftiafeit feinen 90. Geburtstag. 


Schlacht bei Iſtedt und das Gefecht 
bei Miffunde mit. 
Pahlhude Hier brannte das 


nieder. Das Feuer wurde bemerft 
fal Stattgefundenen Liebertafelballes. 
Provinz Schlelien. 


Breslau Fräulein Frieda 
Goldmann beitand das Doktoreramen 
für Mathematif. Sie tft der erfte 
meiblihe Doktor für Mathematik in 
Deutichland. 

Borurin. Vermißt 
Gafthausbefitersfohn Paul Karpiſch 
aus Borutin. Der 17jährige Menſch 


bahnhof ſpurlos verſchwunden. 
Grünberg. Erhängt hat ſich 
infolge Ablebens ſeiner Frau der 
Pferdeknecht Raſchke von einem be— 
nachbarten Dominium. 
Haynau. Die Gattin 
Brauereibefiter3 Staedling jun. in 
Haynau durchſchnitt wegen unglüd- 
licher Yamilienverhältniffe und Nah— 
rungsforgen ihren beiden, ſechs- und 
pierjährigen Kindern, ſowie ſich felbit 
die Kehle. Alle drei Perfonen fin 
tobt. 
Imielin. mn der Befitung bes 
Häusler Warmas in Imielin brach 
Feuer aus, wodurch das Wohnhaus 
völlig vernichtet wurde. Die Ent— 
ſtehungsurſache iſt nicht feſtzuſtellen. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 
Krappitz. Ein 84jäbriger 
Greiß, der Rentier Karl Kimmel, 
wurde bei einer Schlägerei auf ber 





Chauſſee zwiſchen Krappik und 


Kürzlich | 


Ihüler Freiherr v. Ahlefeldt gen. An- 
In feinem Bes 


furz nach Beendigung des in dem Lo: | 


vi. fabrik, gellende Hilferufe. 


Zytodſchütz fo ſchwer verletzt, daß er 





| Gehört in kurzer 
entledigte | —— A 





ters ‘af. Andrefen von der Polizei | Langner in Wulfch Bierflaſchen aus 
Der 21 Jahre | dem Keller holte, kam er auf der Kel- 
alte Menſch hatte ſich feiner Logis- lertreppe zu Fall und zerfchnitt fich 


bon Bodeneinbrüden | 


tonnte | 


auf | brüder Feiſtkorn in Gera ſchenkten ih— 


‘ rer Geburtsſtadt 
Mark zum Bau einer Kinderbewahr— 
anſtalt. 


med. Wulf in Bramſtedt wurde zum | 
ges 
Pferde ftehende Jäger Fiſcher, 
Vehrer Lorenzen | im dritten Jahre diente, geitorben. Gr! 
hatte dor einiger Zeit eine Nähnadel, 


ie 2 | — 
ſen Meldung bie Aufforderung erhal- | die er bei einer Arbeit in den Mund 


ten, ſofort um feinen Abjchied einzus 


a dem Körper des Mannes Rönt- 
genſtrahlen 


Ehejubiläumsmedaille 


| 


Der alte Veteran diente beim 5. Ba= | 
taillon 4. Komp. und madte u. a. die 


| 


) 


N 


Geweſe des Gaftwirthes Herm. Möller | ter das Eis 


I 
I 
N 


\ 


{ 


befinnungslo8 liegen blieb. Der 
Thäter wurde verhaftet. 
Landeck. Nach 
Amtsperiode legte Fleiſchermeiſter 
Scharzberg das Amt ala Obermei- 
fter ber Innung nieder. An feiner 
Stelle wurde der fFleifchermeifter 
Paul Wehfe gewählt. | 
Maimaldau Hier vergiftete, 
fi die Hausdame Frl. Luiſe v. 
Coeln. Der Bemegarund zu ber; 
That iſt unbefannt, doch nimmt man 
an, daß er auf Schwermuth zurüdzus | 
führen ift. 
Neuftadt. Erhängt Hat fi 
bierjelbft in feiner Wohnung der 
Schuhmacher Karl Preißner, ferner , 
im Arnsdorfer Walde der Fleifchbe- 
ſchauer Wilhelm Stephan aus Lan | 
:nbrüd. | 
DOttof. Ein Raubanfall wurde 
auf dad Mädchen des Schmwarzpieh- | 
händlers Haudzif aus Ditof auf der 
Dttofer Chauffee verübt. Das Mäb— 
chen wurde von einem Manne mit | 
denn Revolver bedroht, und ihm ein 
Geldbetrag von 600 Mar, den e3 zur 
Poſt trug, beraubt. Man iſt dem 
Räuber auf der Spur. 


Provinz Wollen. 


Pofen Der frühere Bürger: 
meifter der Stadt Plefchen, Paul | 
Beder, der megen Unterfchlagungen 
im Amt zu 13 Moncten Gefängniß | 
berurtheilt worden mar, hat fich hier | 
erichoffen, als er von der Polizei ver= | 
hafiet wurde, um feine Strafe anzu— 
treten. 

Deutfhdorf. Auf der Do: 
maine Deutfchhof fiel ber Arbeiter 
Bazer Pawlak von einem mit Queden 
beladenen Wagen, wurde überfahren : 
und getöbtet. | 

Grabom. Bei Podgrabom ift 
der Schmugaler Stafior aus Bisku— 
pice, der auf einem Paſchgange begrif: | 
fen war, von einem ruffifchen Grenz: | 
foldaten erſchoſſen worden. 

Kröben. Vor Kurzem glitt im 
benachbarten Bukownica der Wirth | 
Majewski beim Aufiteigen auf den 
Heuftall von der Leiter und verjtarb 
nad; einigen Stunden. 

Netmalde 3 brad bei dem 
Grundbefiter Katafiaß in Blumen— 
tEal Feuer aus, dur melches das 


Zeit einges 
äjchert wurde. 

Shubin. Bürgermeiſter Set- 
ler verließ nad 25jähriger Amtsthä— 
tigfeit am 1. Mai unfere Stadt; an 
feiner Stelle wurde Stadtſekretär 
Blod aus Altwaffer als Bürgermeifter 
gemählt. 

Strelno Bei dem Kaufmann 
Piemtanowski brachen Diebe ein und 
entmwenbeten eine größere Menge Colo— 
nialmaaren. Die Ladentaffe murbe 
erbrochen und ihres Inhalts beraußt. 

Wulſch. Als der Gaſtwirth 


zwölfjähriger 














an einer zerſchlagenen Flaſche die 
Pulsader einer Hand. Erſt nach län= | 
gerer Zeit wurde der Mann in bes | 
mußtlofem Zuftande aufgefunden. 

Zerbau. Der Lohndiener W. | 
Sprotte hat jih in Zerbau erhängt. 
Der Grund zum Selbjtmorde fol in 
unglüdlichen Familienverhältniſſen 
liegen. 

Propinz Sachien. 


Kölleda. Die Fabrikbeſitzer Ge- 


Kölleda 120,000 





Langenſalza. Unter merk— 
würdigen Erſcheinungen iſt der bei 
dem hieſigen Regiment Jäger zu: 
der. 


genommen hatte, verſchluckt. In Drei; 
perfchiedenen Krankenhäuſern wurden | 
⸗Durchleuchtungen vorge: | 
nommen, doch konnte die Nadel nicht | 
gefunden werden. Da Fiſcher feinerlei | 
Veſchwerden fiihlte, ließ man ihn mies | 
der feinen Dienſt beim Regiment | 


thun. Unlängit nad dem Mittageifen 


und zugleich der zur Zeit ältefte Ein- | „„urve ibn. plöglie) unmohl, und ehe! 


frühere | 


feine Kameraden ihm  beilpringen | 
fennten, war er todi zu Boden ges | 
fallen. 

Ranis. Bei der Portenfchmiende ı 
wurde der Leichnam des Landwirths 
Albert aus Göflit aus der Gaale ges | 
zogen. Albert war bei der Cinten« | 
müble in die Saale geftürzt und un— 

gerathen. Der neunzig: | 
jährige Voter des Verunglücdten mar | 
über das Schidfal feines Sohnes der= | 
art aufgeregt, daß er erfrankte und 
ftarb. 

Schmarza. Bon einem Schaden— 
feuer heimgeſucht wurde die Maſchi— 
nenfabrif und Eifengiekerei ron Fer: 


| Das Hauptgebäude mit der Dreherei 


wird ber | 


mar mit feinem Vater nad) Breslau | 
gefommen und ift auf dem Haupt- 


: Schienen liegend, dem beide Füße ab» 





und Movelltifchlerei, foiwie die Woh— 
nung des Befiters brannten bis auf 
die Umfaffungämauern nieder. Die 
Schloſſerei und Gieherei konnten ge= 
rettet werben. 

Provinz Sbannover. 


Hannover De Wachmann 
Barmann vom Hannover'ſchen Wach— 
und Scließ = Anititut vernahm vom 
Bahndamm, gegenüber der Dünger: 
Der Bes 
amte fand dann bei feinem Näher- 
fommen einen Mann neben den 


gefahren waren. Barmann benach— 
richtigte eiligft den nächſten Bahn: 
märterpoften, der für die Ueberfüh— 
rung des Verunglüdten in’3 Kranken—⸗ 
haus forgte. 

AUrholzen. Hier ift das neun- 
jährige Töchterchen des Gteinhauers 
Keitel auf tragifche Weile zu Tode 
geflommen. Beim Spielen an einem 
fleinen Bache, der durch das Dorf 
fließt, ftürzte durch irgend eine Ur- 
ſache ein Steinpfoften um und auf 
da3 Kind, fo daß ſich bad Kind nicht 
aus feiner traurigen Lage befreien 





: chen Zmei- 


| überfhwemmt zu haben. 


25jährige Ihätigkeit in Dienfien d 
dinand Schuh & Co. in Schwarza. | ae — Dienſten der 


eingeleitet durch einen Feſtzug vom 


Eonnte und in dem Bache um’3 Leben | 
am. 

Brebenbed. Infolge Bes 
triebseinſchränkung find auf der hiefi- 
gen Kohlenzeche „Hertha“ eine größere 
Anzahl Bergleute entlaffen worden 
und meitere Kündigungen follen noch 
bevorftehen. Viele Hier anfäffige 
find dadurch brotlos gemor- 
en. 

Dudenfen. Durd einen Blik- 
flag wurden dem SKleintöthner 9. 
Liever zwei Pferde getödtet. 

Hameln. MAIS ungetreuer Kut— 
ſcher hat fich der 19 Jahre alte Hein— 
tih Meyer aus Hameln vermwiefen. 
Mährend er beim Butterhändler Koch 
als Kutſcher in Stellung mar, bat 
er in zahlreichen Fällen, insaefammt 
etr 250 Marf, eintaffirte Gelder ın 
leihtfinniger&efellfihaft verjubelt, an— 
ſtatt feinem Dienftgerrn abzuliefern. 
Schließlich ift er mit 150 Mark Ans 
fang dieſes Jahres nach Holland ge— 
flüchtet, ift aber nach Verbrauch dieſes 
Geldes wieder zurückgekehrt. In 
Rückſicht auf ſeine Jugend kam er 
mit vier Monaten Gefängniß davon, 
2 Monate der erlittenen Unterſu— 
hunashaf. wurden auf die Strafe ans» 
gerechnet. 

Provinz Welttalen. 

Münfter Der Univerfitätzpro- 
ſeſſor Geh. Regierungsrath Dr. Nie: 
bus ift einer Influenza erlegen. Ge- 
beren, war er zu Greven am 19. Mai 
1831. Dem Lehrförper der Tal. Aka— 
demie gehörte Geh. Rath Niehus volle 
48 Jahre an. 

Arnsberg. Das Schmurgericht 


— zum großen Stadtparf- 
aale. 

AUrnoldEhain Hier feierten 
bie Eheleute Eid das Feſt der golde- 
nen Hochzeit. Das Ehepaar ift auf 
feine alten Tage völlig mittellos. 

Braubad. Der Dachdeder Fer— 
dinand Sturm von hier ftürzte fo 
unglüdlih von einem Dad, daß er 
ſchwer verlegt in3 Krankenhaus ein- 
geliefert werden mußte. Ein zweiter 


Arbeiter fam mit dem Schreden da— 


bon. 
Ellar. 
cher, der vielfach vorbeftrafte Johann 
Wagenbach aus Ellar, war zur Be— 
achtung feines Geijteszuftendes in der 
Irrenanſialt Sichberg untergedracht, 
wo er jedoch ausbrach. In der Walk— 
mühlſtraße wurde er son zwer Krimi— 
nalbermten entdeckt und nach nicht ge— 
ringen Kampf gefefjel. und ing Ge: 
fängniß abaeführt. 
Hlörsheim. 


geordneten auf die gejeruicht Amt3- 
dauer von 6 Nahren asısählt. Der 
bisherige VBeigeordnete, Landwicth 
Jakob Schleidt, Latte eine Wiederwahl 
abgelehnt. 
Mitteldeutſche Staaten. 

Altenburg. Auf  hiefigem 
Bahnhof murde beim Nangiren der 
MWeichenwärter Dörfel von einer Lo— 


fomotive erfaßt, wodurd er ſchwere 


Berlegungen an beiden Füßen erlitt. 
Büdeburg. Hier murde 


auf der Pulverwache ftehende Poſten 


bei der Sandfurt zwifchen Bückeburg 





berurtheilte den früheren jtädtifchen 


Volziehungsbeamten Heinrich Her: | 


mann aus Giegen wegen Unterichla- 
gungen im Amte in Höhe von 2000 
Mark zu 1 Jahr Gefänanif. 
Bohum. Die Stadtverordneten 
haben angefichts der Ueberfüllung ber 
beftehenden Schulen die fehleunige 
Errihtung einer zweiten ftädtifchen 
Dberrealfchule befchloffen. 
Dortmund. Kürzlich ermittelte 
die hieſige Kriminalpolizei zwei 
Falſchmünzer, den Schloſſer Karl 
Ternieden und den Kellner Julius 
Nehme. Beide fommen in Betracht, 
den biefigen Induſtriebezirk mit fal— 
und Fünfmarkftüden 


bat die Falfififate ſelbſt angefertigt, 
während fein Complice die Falſch— 
füde in Umlauf ſetzte. Eine Haus- 
fuhung brachte eine vollſtändige 
Falſchmünzerwerkſtatt zu Iaze. Beide 
murden in gerichtliche Unterfuchungs- 
baft abaeführt. 

Eslohe. Poftverwalter Vogel ift 
tie nachgefuchte Verfegung in den 
Ruheſtand bemilligt morden. 

Greven. Der meithin beiannte 
Sanitätsrath Dr. Hermann Bieder- 


lad iſt im Alter von 92 Jahren ge- 
ſtorben. 


Huckarde. Die Leiche des bei 
dem Brande der Welkener'ſchen 
Scheune in Huckarde verbrannten Un— 
bekannten iſt als die des Fuhrknechts 
Heinrich Bücker von hier, der in der 
Scheune genächtigt haben muß, er— 


Iſſelhorſt. Hier iſt die Ehe— 
frau Wilh. Sküwer ar Vergiftuag 


tannt worden. 


geſtorben. Die Tochter, die ſich noch 


im Krankenhauſe zu Gütersloh befin— 
det, wird anſcheinend mit dem Leben 
davonkommen. 

Kalthoff. Großfcuer zerſtörte 
bier die Beſitzung des Wirths Wil: 
beim Edmann. Den Hausbewohnern 
gelang es, nur das nadte Leben zu 
retten. Ehe die Feuerwehren von hier 
und Umgegend herbeigeelt maren, 
ſtand auch ſchon das Nachbargehäit 
des Gutsbeſihers Fritz ochulte, auf 
welches Funken übergefprun.gen waren 
und gezündet hatten, in hellen Flam— 
men. An beiden Stellen i: der Schr: 
den bedeutend. Die Entjtehungsurfas | 
che iſt unbefannt. 


RNhbeinprovinz. 


Köln. Die Kölner Blumenſpiele, 
die unlängſt zum elften Male im 


46jähriger Theehändler ſtürzte 


und Minden von zwei 
überfallen. Der eine drüdte dem 
Poſten die Kehle zu, der andere riß 
ihm da? Teitengemehr aus der 


‚Scheide und ſtach auf ihn ein, bis e3 | 


dem Poſten gelang, das Gemehr zu 
entjihern und abzudrüden. Hierauf 
entflohen die Angreifer. Der Poſten 
feuerte noch zwei Schüffe Hinter ihnen 
ber; dieſe verfehlten aber in ber 
Dunfelbeit ihr Ziel. 

Detmold. Beim Spielen mit 
einem Teſching iſt ein Neffe des Afri- 
faforfher® Zintgraf von 
Freunde erfchoffen morden. 

Gifenberg. Hier it die 12= 
jährige Tochter der Eſche'ſchen Fa— 


— milie beim Anfachen des Feuers mit 
rnieden 


Petroleum ſchwer verbrannt und den 
erlittenen Brandwunden erlegen. 

Greiz. Der Gemeinderath be— 
ſchloß die Erweiterung des Rathhau— 
ſes durch einen Anbau, für den 68,⸗ 
429 Mark veranfchlagt morden find. 
In den Anbau fommt ein neuer Ge: 
meinderathsfitungdfaal; ferner, völ— 
lig gejondert, die Freibank nebſt Ver— 
kaufsſtelle. 

Jeßnitz. Die hieſige Stadt, die 
unter dem letzten Hochwaſſer der 
Mulde ſehr zu leiden hatte, ſoll durch 
Deichanlagen geſchützt werden. 
Staat trägt zu den Koſten etwa die 
Halfte, $43,000 Mark, bei. 


Sacdien. 
Burfhardtädorf. Der Han» 
delsmann Arthur Otto murde bier 
wegen Gittlichfeitövergehen verhaftet. 
— Dem zum Jahrmarkt hier meilen- 
den Handelsmann Robert Thatmann 
aus Chemnitz iſt feine nervenkranke 


Ehefrau entlaufen, ohne wieder zu— 
Man vermuthet, 


rückgekehrt zu ſein. 
daß ſie ſich ein Leid angethan hat. 
Chemnitz. Hier graſſirt zuv 
Zeit eine wahre Selbſtmordepidemie. 
Ein in der Oſtvorſtadt wohnhafter 


aus dem vierten Stockwerk eines Neu— 
baues in der Glauchauer Straße in 


den Hof hinab; er brach den linken | 
Arm und das linte Bein und erlitt | 


fo fchmere innere Verlegungen, daß 
er alsbald ftarb. Ehelicher Unfriede 
mar der Grund zum Selbſtmord. 
Kurz darauf erhängte fih der Ar— 
beiter Hunger, Mühlenjtraße 96; er 
hinterläßt 6 unmündige Kinder. Zu 
gleicher Zeit erhängten fih ein 33— 
jähriger Fabrikexpedient in der Mat— 
thesſtraße und ein 39jähriger Fabrik— 
ſchmied in der Schloßvorſtadt. 





prächtig geſchmückten Gürzenich ver— 
anſtaltet wurden, hatten einen noch 
größeren Beſuch ala in den früheren | 
Jahren aufzumeifen. Die Blumenkö— 
nigin, die Prinzeſſin Maria del Pilar | 
ton Bayern, war diesmal perjünlid ; 
erichienen, und ſchon dieſer Umſtand 
Gab dem Feſte ein ganz beſonderes 
Gepräge. | 

Bonn. Die Straffammer hat den | 
Privatdozenten der Pſychiatrie. Ober: | 
arzt der Propinzialheilanftalt Dr. 
Richard Foriter, wegen Beihilte zum | 
Verbrechen gegen Paragraph 218 zu 
ſechs Monaten Gefänanif; verurtheift. 

Düffeldorf. Rektor Halbach 
bon der Schule an der Charlotten: | 
ſtraße feierte fein 5Ojähriaes Berufs: ! 
jubilaum. — Unlänaft blidte der! 
Kaſſirer des ftädtifchen Schlacht- und 
Viehhofes, Michael Bark, anf eine 


Stadt Düffeldorf zurüd. 

Elberfeld. Die 53jährige Ehe— 
frau des Buchdruckereibeſitzers Schulte 
ftieg auf ein unter ihrer Wohnung be: 
findliches Glasdach. Dabei brach fie 
durch, fiel in eine unter dem Dach be- 
findlihe Schloſſerei und flug dort 
mit dem Kopf derart auf einen Am— 
boß auf, daß ihr Schädel zertrüm— 
mert wurde. Die Unglüdliche war fo: 
fort eine Leiche. 

Giersbed. Die Ortfhaft Gier3- 
bet bei Maflenderg wurde durch 
Feuer vollſtändig zerjtört. Ein großer 
Iheil des Viehes iſt verbrannt. 

Oammertingen. Hier drank- 
te das in der: Nähe des Schloſſes 
gelegene Wohn: und Defonomiege- 
bäude de? Maurers Gödel „rlftän- 
sig nieder. Urjade ift Yayrläffig- 
eit. 


Provinz Seflen: Naſſau. 

Kaffel. Der Gefangverein Con- 
ftantia feierte das 25jährige Beſtehen 
des Vereins. Die Damen überreichten 
als Geſchenk eine Fahnenfchleife und 
neue Schärpen, die befreundeten Ber: 
eine einen Fahnennagel, Dirigenten- 
ftab u. a. m. Die Hauptfeier wurde 


Elſter. Der Kirchenvoritand hat 
an Stelle des verftorbenen Pfarrer 


Hähnel Pfarrer Göhler, zur Zeit in | 


Friedrihsgrün bei Zwickau, als 
Pfarrer gewählt. 
in den Jahren 1902—03 Bier als 
Hilfsgeiſtlicher thätig. 

Miltitz. Durch Kinder wurde 
ein Brand in der großen Schäfer— 
ſcheune verurſacht, durch welchen das 
Gebäude mit dem geſammten Inhalt 
zerſtört wurde. 

Frohburg. Noch verhältnißmä— 
bie rüſtig fonnte der frühere Orts— 


ı mächter Auguſt Hoppe mit jeiner Ehe— 


frau die diamantene Hochzeit feiern. 
Die Eheleute zählen zujammen 170 
Jahre. Der König jtiftete ein © > 
ihenf von 60 Marf. Zum Gedächt— 
niß an das Jubiläum jel eine Eiche 
gepflanzt werden. 
Sbeffen:Darmitadt. 

Darmftadt. Durd den Sohn 
des Moogspächters Gunder murde 
ein 25jähriger Handlungsgehülfe 
vom Ertrinken gerettet. 

Alsheim. Der 14jährige Real— 
ſchüler Eſpert von hier wollte ſich in 
der Nähe des Forſthauſes Gunters— 
hauſen-Schmitthauſen im Rheine ba= 
den, wurde dabei wahrſcheinlich in— 
folge von zu ſtarker vorheriger Er— 
hitzung von einem Schlaganfatte be= 
troffen und ertranf. 

Dautenheim. Das 5Ojährige 
Stiftungzfeit, verbunden mit Fah— 
nenweihe des hiejigen Gejangpereing, 
nahm einen jehr fchönen Verlauf und 
nahmen daran 14 Brudervereine 
theil. 

Lützel bach. E: murde ber 65— 
jährige Johann Plag am Fuß der 
Haustreppe todt aufgefunden. Die 
Unterfudung ergab, daß Plag an- 
ſcheinend mährend der Nacht jeine 
Mohnung verlaffen und einen 
Schlaganfall erlegen ift. 

Bayern. 

Münden. Der Bebeutung des 
Verftorbenen entjprechend, fand un= 


längjt 





des geheimen Hofrathes und Univerfi- 


| 
Ein gefährlicher Einbre— 


der | 


Männern | 


einem | 


Der | 


ſich 


Herr Göhler war 


im Südfriedhofe die Beerdigung 


! ätsprofeffor8 Dr. Heinrich Ritter v. 
Rante ftatt. 

Ansbach. Die hiefige Straffam- 

mer verurtheilte den ledigen Schreiner- 


gehilfen Georg Adam Stödert wegen 


fahriäffiger Tödtung feiner Schmeiter 
zu drei Wochen Gefängniß. Stödert 
hatte in dem Glauben, an feinem Mef- 
fer befinde ſich die Scheibe, nach feiner 
Schweſter geitohen. Er traf fie ins 
Herz. Der Tod trat nad) einer Stun- 
de ein. 

Bamberg. Leutnant Step— 
pes im 5. Inf.Regt. wurde in feinem 
Zimmer erichoffen aufgefunden. Es 
liegt Selbſtmord vor. 
gemein beliebten Offizier zu dem trau— 
rigen Schritt veranlaßt hat, iſt noch 
nicht aufgeklärt. Dffenbar hat er in 
ftarfer feelifcher Erreguna Hand an 
fich gelegt. Dienftlich lag nicht das 
; geringite gegen ihn vor. Der Vater 


chen geitorben. 

Egerädorf. Bürgermeiſter 
Hoffmann von Egersdorf und fein 
Knecht holten aus der Fäkaliengrube 

am Bahnhof Cadolzburg Fäkalien und 
ſtiegen alädann in den Schacht, um den 
ı Reit der Fäkalien zutage zu fürbern. 
Als man auf ihr Fehlen aufmertfam 
‚ murde, waren beide infolge Einath— 
‚ mens giftiger Gafe ſchon bemußtlos. 
Während Hoffmann fehmwer frank dar: 
‚.nieberltegt, iſt der Knecht aeftorben. 

; bauer von Landshut hat 30,000 
in Greilöberg bei Laberweiting geſtif— 
tet, 

Hof. Unter fehr aroher Betheili- 
; qung der Cipil- und Militärbehörden 


Herzichlages aus dem Leben geichiede- 
nen Sal. Poftmeifters Wilhelm 
Schnepff ftatt. 

Wtrttemberg. 


Stuttgart. Hier feierte bie 
Möbelfabrit Friedrich Mayer, Rothe: 
bühl- und Silberburgftraße, das 25- 
jährige Jubiläum ihres MWerhführers 
Karl Hammer. In Anerkennung jei- 
ner treuen Dienfte wurden ihm von 
feiten feines PBrinzipals und der Arbei- 
ter reichliche Gefchenfe überreicht. 
Abends erhielt die Feier noch einen 
ſchönen Abſchluß durch ein gemeinja- 
mes Eſſen, mobei der Nubilar nod 
mehrfach in gebührender Weiſe geehrt 
wurde. 

Balingen. Hier hat fi der 45 
Sabre alte Malermeifter Wilhelm 
' Speidel in jeiner Werkſtätte durch 
Lyſol vergiftet; er ſtarb al3bald. 

Eifenhar;. Die in ganz 
Deutſchland rühmlichit befannte Mo!- 
ferei Eifenharz feierte in Anweſenheit 
bon Dberamtmann Schöller ihr 25 
jähriges Geihäftsjubiläum unter An— 
theilnahme der gefammten Einwoh— 
nerſchaft. 

Großgartach. In dem ſelte— 
nen Alter von 96 Jahren ſtarb bie äl- 
teſte Frau der Gemeinde, Johanna 
Klenk, die als Ur-Urgroßmutter auf 3 
Generationen von Nachkommen zurüd- 
blicken konnte und bis zuletzt rüſtig 
und geſund war. 

Baden. 

Karlsruhe Kürzli beging 
der Mecanifer Engelbert Rambad 
| bei der Firma Chriftofle u. Cie. hier 
fein 40jähriges Dienjtjubiläum. Der 

Yubilar trat am 20. Mai 1869 bei 
‚ der genannten Firma ein, 1870—71 











machte er den Feldzug mit und trat 
nach dem Kriege wieder in den Dienft 
der Firma. 

Ultgalashütte Das Anwe— 
ſen des Bäckermeiſters Leo Herrmann 
in Wltalashütte ift ein Naub der 
Flammen geworden. 

Baden-Baden. Der Stabt- 
rath iſt mit dem Klofterfonvent in 
Lichtenthal megen Grmerbung der 
ı Klojterwiefe, auf welcher zur Zeit bie 
ı Radfahrer» und die Neitbahn ange 
; bracht ift, zum Zwecke der Veranftal- 
tung eines „Concour3 hippique“ im 
nächſten Jahre in Verhandlung ge- 
; treten. 

ı Erfingen Hier entftand im 

des Alt-Bürgermeiſters 
und des Gemeinderaths 
Kauſelmann auf noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuer. Obgleich die Erſinger 
Löſchmannſchaft gleich zur Stelle 
war und wacker zugriff, konnte ſie 
nicht mehr verhindern, daß Wohn— 
häuſer, 2 Scheuern und 2 Remiſen 
abbrannten, die den beiden Genann— 

ten gehören. Die Bemohner fonnten 
ſich alle reiten. Der Schaden be= 
+ träat 20,000 Mart. 

Handjhuhsheim. Die Hei- 
delberger Straffammer verurtheilte 
den Gipfer Auguſtin von Hand— 
Ihubsheim wegen Verbrechens an ſei— 
nen minderjährigen Kindern zu 61% 
Sahren Zuchthaus. 


NBeinpfafz. 


Speyer. Das feltene Feſt des 
SOjährigen Dienftjubiläums feierte 
der nicht nur in 'hiefiger Stadt, ſon— 
dern auch über das Meichbild der— 
jelben alljeit3 befannte Hausmeiſter 
der ſtädtiſchen Volksſchule, Kafpar 
Bäuerlein. 

Haltenftein. In der Nähe des 
Ortes Faltenftein, dort wo der Wald- 
weg nad Rodenhaufen abzmerat, hat 
man ein langes feſtſtehendes Meſſer 
im Wald gefunden, da3 vielleicht mit 
der Ermordung der Hausbälterin 
Filbert, die auf ſcheußliche Meife in 
jenem Walde abgefchlachtet murde, 
herrührt. In der Gade ift gegen 
den Ackerer und Arbeiter A. Schlicher 
aus Taltenftein das Verfahren vor 
dem Schmurgeriht Zmeibrüden er— 
offnet. 


Anweſen 
Schuſter 


Ellaß ⸗ Lothringen. 

Straßburg. Der in Penſion 
lebende kgl. bayeriſche Generalarzt 
a. D. Dr. Ullmann beging ſein 60— 
jähriges Doktorjubiläum. 

Algringen. Mit der Erhöhung 
der Brotpreife find nunmehr die hieſi— 
gen Bäder ihren Collegen im Lande 
gefolgt. ‚Sie haben den Preis des 
fechspfündigen Laibes um 6 Pfg. ge- 


a * 





Was den all-⸗ 


des Verlebten, Oberſt a. D. Adolph 
Pos f, m 1 2 — Di ! 
meilter a. D. Joh rn en ı Steppes, ift erft vor furzem in Müns 


den Gemeindeförperjcharten zum Bei: | 


Greilsbera. Landrath Goder: 


Mark zur Errichtung einer Erpofitur | 


fand hier die Beerdigung des infolge. 


fteigert. Das Schwarzbrot koſtet 96, 
das Weißbrot 106 Pfg. 

Erftein. Der wegen Brandſtif⸗ 
tung verhaftete Knecht, der 15jährize 
Rieffel aus Meiftragheim, hat geftan- 
den, daß er die Scheuer feines Herrn, 
bes Ackerers Hedmann, anzündete. 

Mecdienburg. 

Blievenftorf. Sein 40jähri⸗ 
ges Beſtehen feierte der Stolper Zeh» 
terberein im Schütt’fchen Gaſthauſe 
zu Blievenflorf. Lehrer Evermann- 
Karrenzien hielt die Feſtanſprache. 
Lehrer Tyehlandt-Gr.-Godem3, einer 
der Mitbegründer bes Vereins, mur- 
de zum Chrenmitgliede ernannt. 

Friedland Dom berrlichiten 
Wetter begünftigt, wurde fürzlich in 
unferer Stadt das Schützenfeſt ge- 
feiert. Die Würde eines Königs er- 
rang Hotelbefiter Adolf Dube, die 
eines Kronprinzen Mafchinenbauer 
Fritz Redling. 

Goldberg. Der Indalide Tiedt 
ı bierfelbft, Veteran von 1870-71, 
| wurde bom hieſigen Sriegerverein 
ı mit milttärifhen Ehren zu Grabe 
| geleitet. 





Oldenburg. 


ı Oldenburg. Die größte lleber- 
; landeentrale Deutfchlands wird al: 
‚ lem Anfcheine nad in Oldenburg er- 
richtet werden. Die Centrale, die im 
Hochmoor füdmeftlih der Stadt Ol— 
denburg erbaut merben joll, mird 
| Faft über das ganze Land hin Strom 
abgeben, auch das rechte MWeferufer 
fol! mit einbezogen merden. Das 
ı Wert foll errichtet werden am Hunte— 
 Em3-Kanal, jüdöftlih von Edewecht, 
und das Vehnemoor, ein 3. 3. fait 
ganz brach liegendes — ſoll 
den nöthigen Torf liefern. 

Brake. Der in Brake früher 
amtirende Rechtsanwalt Deetjen 
ftürzte infolge eines Fehltritis in den 
Hafen und ertrant. 

Freie Städte. 

Bremen Dem Botaniler der 
Moorverfuchsftation in Bremen Dr. 
Karl Wlbert Weber murde vom 
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter 
der Titel „Profeſſor“ verliehen. — 
Arthur Fitger, der bekannte Maler 
und Dichter, iſt, 68 Jahre alt, an 
den Folgen einer Influenza hier ge— 
ſtorben. 

Cuxhaven. D Schie ß⸗ 
übungen der Matroſenartillerie mit 
Feldgeſchützen wurde bei Cuxhaven 
ein gewaltiger Heidebrand, der 150 
Hektar vernichtete, verurſacht. Erſt bei 
verſtärktem Militäraufgebot gelang 
die Löſchung des Feuers. 

Lübeck. Die Kaufmannſchaft 
hielt eine Sitzung ab, in der der 
Präſes der Handelskammer namens 
der letzteren bie Erklärung abgab, 
daß die Kammer unter freudiger Be— 
grüßung der erfolgten Gründung des 
SHanfa-Bundes für Gemerbe, Handel 
und Induſtrie einftimmig beſchloſſen 
Labe, dem Bunde beizutreten. 

Schweiz. 

Bern. Im Herbft biefes Jahres 
feiert da3 „Freie Gymnaſium“ das 
5ojährige Jubiläum feines Beſtandes. 
Sum Zwecke der Ueberreihung einer 
— von ſeiten der früheren 
Schüler ift ein Verzeichniß derſelben 
aufgeftellt worden. 

Aarau. Wie aus den Berhand- 
Iungen de3 Gemeinberathes hervor— 
geht, hat Herr A. Niggli feine Demil- 
fion als Stadtfchreiber auf Ende 
September eingereiht. Niggli ftand 
über ein halbes Menjchenalter im 
Dienfte Aaraus. 

Bafel. Die Generalverfammlung 
der Prefunion des „Basker Vor: 
wärts“ mählte ala britten Redakteur 
den ournaliften Lattmann in Zürich. 

Genf. Am franzöfifhen Bundes— 
Thießen in LeMans kam der Genfer 
Schütze Meyer de GStadelhofen im 
Wettkampf um den Chrenprei3 des 
Kriegsminifteriumd3 in ben zmeiten 
Rang und gewann den Preis de3 
Präfidenten der Republit. 

Lotz wil. Auf dem Heimwege vom 
Telde fchlug bei einer fcharfen Stra: 
Benbiegung ber Wagen des Mirthes 
Malter um. Walter murde durch 
spferdetritte und durh den Wagen 
erheblich verlegt. 

©elterreich: Angarn. 

Budapeijt. Der Heraudgeber ber 
Kronftädter „Gazeta Tranſilvania“, 
des älteften Blattes in Ungarn, Dr. 
Andrei Mureſchan, ift geftorben. 

Cilli. Der Taglöhnerfamilie An— 
ton Rantinger in Hölder wurde rei- 
cher Kinderfegen befcheert. Die Gat- 
tin ift von PVierlingen, vier gefunden 
Mädchen, entbunden morben. 

Cernowitz. Der Profeffor des 





ı Örrerreichifehen Tivil- und des Han- 


dels- und Mechfelrecht3 ar. der hieſi— 
gen Univerfität Dr. Karl Adler wur: 
de zum Rektor der Univerſität für 
das Studienjahr 1909—10 gewählt. 

Graz. Kürzlich überfiel der 16- 
jährige Lehramtskandidat Heinrich 
Hotzbeck, der Sohn eines Oberlehrerz, 
in Marburg den Hauäbefiger MWiede- 
mann, um ihn zu berauben, und vers 
legte ihn tödtlich durch einen Mefjer- 
ſtich in die Bruft. 

Innsbruck. Die hiefige Univer- 
fttät mählte zum Reltor für das Stu— 
dienjahr 1909—10 den Profeffor de3 
deutichen Rechts Dr. Alfred Ritier v. 
Wreiſchko. 

Leoben. Es hat ſich in einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung der 40jäh— 
rige Werksangeſtellte Martin Predl 
in der Nähe der Station St. Michael 
por die Zofomotive des Abendſchnell— 
zuges geworfen. Sein Körper -murde 
geäßlich verſtümmelt. 

Prag. Zum Rektor der deutfchen 
Techniſchen Hochſchuſe murde der 
Profeffor der Geodäfte Joſef Adamc- 
zit gewählt. 

$Zuxemburg. 

Zuremburg. Das in der Pa— 
ftorftraße gelegene Geſchäftshaus des 
Herrn Nikolaus Hanno ift 40,: 
000 Fr. durch Vermittlung Fir⸗ 





ma Hirſch und Yarael in dem Beſitz 
des Heren Heinrich Kanſer überge⸗ 
gangen, 
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Die Mode: 


Mährend de Sommers, wenn Ges 
ſellſchaften, Bifiten, Matinee® und 
Teas zum größten heile wegfallen, 
bat die Frau Gelegenheit, es fich zu 
Haufe bequem zu machen. NReizende 
Negligees aus duftigen, klaren Stof- 
fen tragen daher auch viel dazu bei, die 
Hige unferes Sommers erträglich zu 
maden. Hat man vor, den Sommer 
zu Haufe zu verbringen, fo fehe man 
zu, daß die Garderobe einige bequeme, 
einfahe „Frühſtückskleider“ enthält. 
Dieſe unterfcheiden fi) von den allge- 
mein als Negligee befannten Gewän: 
dern dadurch, daß fie, wenn auch Iofe 


und bequem gemacht, doch eigentlich |' 


mebr das Ausſehen eines Kleides als 
das eines Morgenrodes haben. Mit 
Vorliebe wählt man hierzu geblüimten 























UL 


oder farirten Dimity. Taille und Rod 
werden durch ein geftidtes oder 
Spizen - Bört'den aneinander gefügt, 
und ihm entfprechend dienen Stide- 
reien oder Spitzen als Garnirung. 
Ein ſolches Moraenkleid aus roſa ge⸗ 
blümtem Lawn mit Valenciennes-Rüs 
ſchen und einer rofa Schärp: wäre eine 
leicht arrangirte und nicht Zoftfpieliae 
Ioileite, die mährend des Morgens 
und aud oft Nachmittags Dienfte thun 
fann. 

Natürlihd wäre ein ſolches Kleid 
nicht pafjend, wenn man beabfichtigt, 
den Sommer in einem Hotel zu. ver= 
bringen. Man kann ſich für diefen 
Zmed hübſche Morgenjaden oder Ro- 
ben aus beliebigem leichten Material— 
Seide oder Waſchſtoff — heritellen, die 
entweder im Gmpire- oder Japanſtil 
gemacht fein fünnen. Diefe dürfen na 
türlih nur im eigenen Zimmer ge= 
braucht werden, und man muß — auch 
fon zum Frühftüd — vollftändig in 
Toilette erfcheinen. 

Defonomifh veranlagte rauen 
merben aus Blufentaillen, die an Hals 
und Kragen ſchon etwas abgetragen 
find, hübſche Moragenjaden herzuftellen 
wiſſen. Man fchneive den Hals edig 


oder ſpitz aus und faffe ihn mit einem 
tiefen Spitzen- oder Gtidereivolant 
oder mehreren ſchmalen Spitenrüfchen 
ab. Gleiche Abkantung dient zur Ver⸗ 
längerung des Schooßes und ber bis 
zum Ellbogen oder noch fürzer abge- 
ſchnittenen Aermel. Waſchbänder in 
beliebiger matter Farbe, die den 
Schluß des Halſes und des Gürtels 
ſichern und an den Aermeln in Form 
von Schleifen angebracht werben, ver—⸗ 
leihen dem Ganzen ein ſchmuckes, fri- 
ches Ausjehen. Wenn man zu diefem 
Amede Taillen verwenden mill, bie 
rüdmärts fchließen, fo muß die Taille 
born aufgeſchlitzt und hinten durch eine 
aeftidte ober Spikenborte zufammen- 
gefügt werden. 


Graziöſes Leinenkleid. 


Das in Fig. 1 gezeichnete Modell iſt 
ic und kleidſſam. Dem glatten Kü— 
zaß » Mieber ſchließt fich ein kreisför— 
miger Volant an. Den Abſchluß des 
Miederd unterhalb der Büſte betont 
eine an beiben Kanten gefteppte Blende, 








bie auch den runden Ausfchnitt des 
Halfes, den Aermelausſchnitt und die 
Uermelfappen abfaßt. Der zwiſchen 
diefen Blenden befindliche Taillentheil 
befteht aus gehäfelten irifchen Spitzen. 
Einſatz und lange Aermel aus feinem 
Säumgenleinen. 
Shmuder Hut. 

Fig. 2 zeigt einen fefchen Hut mit 
nach neuefter Mode vorn aufgebogenem 
Rand. Es iſt ein graziöfes Modell, 
das mit den ungeſchickten Formen de3 
Frühjahr menig Wehnlichkeit hat. 
Hier beiteht die Form aus lavendelfar— 
bigem Stroh und ift mit gleichfarbigem 
Chiffon, in Breiten Falten abgenäht, 
benäbt. Der Chiffon bedeckt Boden 
und Rand vollftändig und bildet auch 
an ber unteren Geite de3 Randes eine 
breite Borte. Als Garnitur dienen lila 
Tliederblüthen, die maffenhaft auf 
Boden und Rand arrangirt find. 

Muslin- Kleid. 

Eine reizende Idee, die aber in die- 
ſem Lande nur lanafam befolgt wird, 
ilt die in Fig. 3 abgebildete Mode, 
Einſatz, Wermel und Garnirung aus 


ſchwarzem Chiffon farbigen Muslin- 
fleidvern einzuarbeiten. Um beiten 
eignet jich dieſe ſchwarze Ehiffon-Gar- 
nitur in Verbindung mit Kleidern aus 
im Chingmufter bedvrudten Stoffen. 
Hier beſteht das Kleid aus cremefarbi- 
gem Musiin mit feinen mattroja Blü- 
then. Der glatt anliegende Rod geht 
bis über die Taille an und ſchließt 
born. Aus aleihem Stoff bejteht der, 
die aus Spiben und Chiffon beftehende 
Blufe theilmeife dedende Taillentheil 
nebjt Aermelkappen. 
Mädchenkleid. 

Ein hübſches Lingeriekleidchen aus 
weißem Mullbatiſt iſt, wie Fig 4 zeigt, 
mit Spitzeneinſätzen geſchmückt. Rock 
und Taille ſind zuſammenhängend ge— 
arbeitet und der Figur durch Säum— 
chen angepaßt. Ein weicher, geraffter 
Bandgürtel mit Chour betont die et— 
was erhöhte Taillenline. Die bier 
gezeichneten, mäßig meiten Bifchofsär- 
mel find für junge Mädchen kleidſamer 
als die jegt allgemein modernen engen 
Moden. 





Toilette mit Chiffon— 
Taille 

Die in Fig. 5 abgebildete buftige 
Taille aus myrthengrünem Chiffon 
und gleichfarbig eingefärbten Spitzen⸗ 
borten ermeift fi} durch die rund ber- 
umlaufende Garnirung als eine Neu— 
heit. Eine weiche Schärpe aus Liberty— 
Atlas verhült den Rodanfhluß und 
bildet an der linken Geite große 
Schlupfen. Der Chiffon ift, mie er⸗ 
fichtlich, zmwifchen den Spitenborten 
gereiht oder in Säumchen abgenäht. 

Reizendes Negligee. 

Fig. 6 zeigt ein hübſches Modell, 
nach dem ein Negligee — bie reizenbite 
Tracht einer Frau — gefertigt werben 
fann. Hier ift e8 aus mattlabenbdel- 
farbigem Lansdown bergeftellt und 
mit gleichgefärbten Spigen gefhmüdt. 


Der Einfaß befteht aus cremefarbigem 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 1. 


Chiffon, ber einen zofa Seibenfond | 


durchſchimmern läßt. Die Spiben- 
fraufen der Aermel find durch rofa 
Bänber zufammengerafft. 








Macht der Gewohnheit. 
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BB. ana 


„Na, alles, was recht ift, aber ber 
ift doch ein bißchen gar zu zärtlich!” 

„Ach, dem hängt das von feinem 
Beruf nad) — er fpielt nämlich im 
Orcheſter die Baßgeige!“ 





Defizit. 


„So eine ſilberne Hochzeit iſt ein 
„feines“ Geſchäft! Sechs ſilberne Löf— 
fel Jabe ich von den Gäſten als Prä— 
fent befommen, und ein Dußend ha— 
ben fie mir eingeftedt!* 


—— — —— 
Goethe's Lied von der Glocke. 


Der Humoriſt Theodor v. Kobbe 
er>ählt in feinen „Humoriſtiſchen Er— 
innerungen au3 meinem akademiſchen 
Leben in den Jahren 1817—1819" 
folgende köſtliche Goethe-Anefdote: 
Eine Dame lieh fich bei Goethe mel» 
den. Der Dichter, der den Beſuch des 
ihönen Gefchlehts nur jehr bedingt 
liebte, ließ feiner Bewunderin troß 
aller Bitten dreimal hintereinander 
die Audienz durch feinen Bedienten 
verweigern. Aber die Dame ließ fi 
nicht abmeifen. Sie lief dem Diener, 
dem fie noch eine Beftellung an feinen 
Herrn aufgetragen hatte, in den Gar: 
ten nad, mo fie Goethe erblidte. So— 
gleich ftürzte fie ihm zu Füßen, ergriff 
jeine Hand und bededte fie mit Küf- 
jen. „Aber Madame, fo ftehen Sie 
doch auf!“ rief Goethe, von diefer 
bündifchen Verehrung mehr verwirrt 
als gefchmeichelt. „Nein, großer Dich: 
ter!“ rief die in den Staub gefunfene | 
Verehrerin. „Wie glücklich bin ich, daß | 





gemauert in der Erden jteht Die 
Form, aus Lehm gebrannt!“ Goethe 
bat noch oft in fpäteren Jahren herz— 
fih über diefe Verwechslung mit 
Schiller gelacht. 


— — — — 


Des Lehrers Rache. 





Ein Schweizer Schulblatt erzählt 
folgendes hübſche Geſchichtchen: Die 
Gemeinde Unterkulm bat mit 100 ge— 
aen 97 Stimmen eine Beſoldungser— 
böhung der Primalehrer von 1600 
auf 1700 Fr. abgelehnt. Ein finder: 
reicher Vater hatte in dei Gemeinde: 
perfammlung gegen die Bejoldungder- 
höhung des im Dienft ergrauten Leh— 
rers gepoltert und ſprach ihm nad» 
her die Befürchtung aus, er merde 
fih nun mohl an feinen Kindern 
dafür rächen. „Nei, mi quete Ma“, 
ermwiderte der Lehrer, „m! Rad iſch 
die: ich mache, daß Din! Chinder 
gſchyder märe, als du biſch!“ 


Der lange Hals. 





„Sie haben wohl einen Kater, Frau 
Giraffe?“ 

„Ja, ich habe vor einigen Tagen 
zu viel Wein getrunfen.” 

„Und da befommen Sie erft heute 
Kopfſchmerzen?“ 

„Ich bitte Sie, — bevor das bei 
miı in ben Kopf kommt.“ 





Deutſcher Unterricht. 
Mr. Brown (der. Deutfch Iernen will): 
„Mr. Shulg, ift „Ichlagen“ und 
„prügeln“ dasſelbe?“ — Dr. Schultz: 
„Ja.“ — Mr. Brown: „Thank you.“ 
— Mr. Schultz (am nächſten Tage): 

„Wie ſpät ift ed, Mr. Brown?“ — 
Mr. Bromn: „Es hat eben zwölf Uhr 
geprügelt.“ 


— Ein Z3meifler. Geiftlicher 
Rath (im Gefängnig zu einem Vers 
bredder): „Wenn Ihre zehn Jahre 
herum find, werden Sie wieder in die 
menschliche Geſellſchaft zurüdtehren, 
Sie werden fich des Lebens freuen, 
€ „tmieber ee an * —— 

nl” — int = 
neugierig, Herr Ri |, . 


. 
r x 
* 

* 











—9 die Kunſtausſtellung. 








Jott! det Jebirg is ſchön — 
Thaljrund und Alpenhöh'n! 
Und vor Plaiſier und Luſt 
Jodelt die Bruſt: 
Dullih — jeh — hö! 


Liebliche Senn'rin hier 

Is 'ne beſond're Zier, 

Sonſt ſich nur weit und breit 
Rindvieh rumtreibt. 
Dullih — jeh — hö! 





Uebergabe. 


Hausknecht (nachdem er einen 


meine Augen dich erblicken. Ich komme zudringlichen Geſchäftsreiſenden wie— 
mir vor wie die „Glocke“, wovon es derholt hinaus expedirt hat): „Heute 
in deinem ſchönen Liede heißt: Feſt- will ich Ihnen auch gleich Adieu ſa— 
gen; vom nächſten Erſten ab gehen 
Sie nämlich in andere Hände über!“ 








„Wo gehſt denn hin, Hieſel?“ 
Photographirt werd’ ich!“ 


— — 
— — — 


Der Pantoffelheld. 





Ein Ehepaar beſucht mit einem 
Der 


au gefällt es dort gar nicht. Da 


hält ihr der Mann eine ordentliche 
Standpauke. 
legt ſich der Dritte in's Mittel, „ich 
finde es boch etwas ungehörig, Ihre 
rau in fremder Gegenwart ſo abzu⸗ 
fanzeln!“ 


„Aber, lieber Freund“, 


„Ach“, meint kleinlaut ber Gatte, 


„wenn mir allein find, trau’ ich mir 
ja nicht!“ 





— Das Shlimmere %: 


„Hör mal, Deine Frau fieht man ja 
olle Tage in einem anderen Hut?“ — 
lee au 


Tief, ich. mir 


— 


| 


| Geiz ift bie Wurzel alles Uebels. 


Herr Meier ift jo geizig, daß er 
ih vom Apotheker, der ihm Geid 
ſchuldet und ein jchlechter Zahler ift, 
die theuerjten Medizinen machen 
läßt, die er dann jedesmal mit dem 
tröftlihen Bemwußtfein einnimmt, daß 
das Guthaben nun mieder etwas 
meniger je 


— Am Gebirgähotel. Kell— 
ner: „sch rathe Ihnen, meine Herr» 
Ichaften, die Speifen gleich zu bezah- 
len; in der Hochfaifon fteigen nämlich 
bei und fortwährend die Preife.“ 


— Der Piydhiater Pros 
feffor (der eben im Kolleg von einem 
Kranken eine Obrfeige befommen): 
„Diefe Ohrfeige, meine Herren, bat 
mir zur Diagnofe gerade noch ges 


fehlt.“ 


— — 


Geſchäftsgeiſt. 











Herr: „Darf ih Ihnen vielleicht 
meinen Schirm anbieten, gnäbiges 
Fräulein?” 

Trödlerstochter: „Wa mwol- 
len Sie denn für das alte Ding ha— 
ben?“ 


on 
— —— 


Beſtrafter Neid. 


* 





Gattin: „Denke Dir, Alfred, 
geſtern war meine Freundin, die 
Müller, bei mir und bat mich, ich 
möge ihr einen Stoff zu einem Kleid 
ganz nach meinem Geſchmack aus— 
ſuchen. Na, der hab' ich aber ein 
Muſter herausgeſucht! Einen ſo häß— 
lichen Stoff gibt's in der ganzen 
Stadt nicht...“ 


Gattin: „Fatal? Wieſo denn?“ 

Gatte: „Ja, weißt Du, die Mül— 
ler hat nämlich den Stoff in meinem 
Auftrag gekauft — er war für Dich 
als Geburtstagsgeſchenk beſtimmt!“ 





eine Dreiſtigkeit! Wagt der Wittwer, 
der bei mir im Hauſe wohnt, ein 
Auge auf meine Tochter zu werfen! 
... Na, den hab' ich adber ſchön 
g'ſteigert!“ 
Anknüpfung. 
(im Eiſenbahncoupe zu einem Herrn): 
Verzeihung, mein Herr, können Sie 
mir wohl ſagen, mie die Gtation 
bier heißt? — Herr: &=dorf, meine 
Gnädige! — Und darf ich fragen, 
wie Sie heißen? 
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Einbildung. 

















Gatte: „A, das ift aber fatal!” | 


Dame 








„Sommerfrifcler (zur Bäuerin): „Das ift doch ein Skandal! 
Da ift direft in der Butter ein großes Stüd Margarine!“ 
Bäuerin: „Na, fo ein Luder von einer Kuh!“ 





— Aufflärung. „Auf meiner 
Drientreife bin ich auch bettelnden 
Dermifchen begegnet.” — „Ach dente, 
die beißen heulende Derwiſche?“ — 
„Das werben fie erfl, wenn man 
ihnen nicht3 gibt.“ 


Ausſichtslos. Gefäng— 
nißdirektor: „... Es ſcheint, der 
Burſche wird immer frecher. Da 
bleibt nur übrig, um ihn mürb' zu 
machen, wir ſtecken ihn in eine Iſo— 
lierzelle!“ — Aufſeher: „Das hilft 
bei dem Kerl nichts! Der unterhält 
fih dort aud) ganz qut ... er ift ja 
Bauchredner.“ 


— Der Hauptgrund. Tou— 
riſt: „Wiſſen Sie, Herr Wirth, früher 
hat's mir in dieſer Gegend bedeutend 
beſſer gefallen; da waren die Wälder 


noch nicht ſo gelichtet, die Berge noch 
nicht ſo abgetreten, den ſchönen blauen 
See durchfurchte 
boot, und vor allen Dingen waren 
Ihre Portionen noch größer!“ 


noch fein Motors 





— 


Vorſchlag zur Güte. 
Frau: „Schon wieder kommſt Du ſo 
ſpät nach Hauſe — und ich habe noch 
kein Auge zugethan!“ Gatte: 
„Run, fo drüd’ wenigſtens jetzt ein’s 
zu!” 


— Schlau. GSteffel (Malbhüter, 
zu feinem Weihe): „Der Polizeidie- 
ner hat geftern zmanzia Marf Prämie 
’friegt, weil er den reichen Sommer» 
gaft ſchon 'n paarmal beim Fifchen 
ertappt hat! I' hab'n heut’ aber auf 
a’hörig ang’logen, wieviel Reh’ und 
Hafen wir hab'n, — vielleicht wildert 
er jetzt auch noch!” 


— Sparſamkeit. Präfibent: 
„Es foll gefpart werben, fteht in der 
Verfügung. Wir müffen jehen, ob 
nicht einige Beamte zu entbehren 
find.“ — Direltor: „IH merbe ſo— 
fort gründliche Erhebungen darüber 
veranftalten laffen ... zu dieſem 
Zwecke muß ich mir aber einige Hilfs- 
fräfte nehmen.” 





Aengſtlich. 


„Ich Se ich 


Freier (bezedt): 
Dame: „Oh — aber, bitte, nicht 


möcht’ mein Herz ausſchütten!“ 
auf mein neues Kleid!“ 








— Shlehte Ausrede. Sie: 
‚Mir haft Du vorgemacht, einige Ta= 
ge in bie Alpen zu fahren, doch bin 
ih ſchon drauf gefommen, daß Du 
Dich einige Tage in dem ſündhaften 
Berlin herumgetrieben haſt!“ Er: 
„Sei nicht bös, liebes Weiberl, ich bin 
bamals am Bahnhof in den verfehrten 
Zug eingeftiegen!” 


Zu viel verlangt — 
Fräulein: „Ih habe jchon zmeimal 
verlangt No. 98, Delikateſſenhand⸗ 
lung Krauſe; es meldet ſich aber 
Niemand.“ Telephonbeamtin: 
„Dann wird das Geſchäft ſchon ge— 
ſchloſſen fein.” — Fräulein: „Ach, 
das iſt mir aber unangenehm! .... 
Dann verbinden Sie mich doch mit 
einem andern Geſchäft, mo e3 gute 
Matjesheringe giebt.“ 


— 


— 





— Sonderbarer Troſt. — 
„. . . Ja ja, daß Sie Konkurs an— 
ſagen mußten, iſt wohl ein großes 
Unglück! ... Aber jedes Ding bat 
doch ſchließlich wieder ſein Gutes!“ 
— „Na, entſchuldigen Sie, was für 
Gutes ſoll denn mein Konkurs ha— 
ben?“ — „O, wenn Sie das glüd- 
liche Geſicht Ihres Konkurrenten ge— 
ſehen hätten!“ 


— Verdächtig. — „... Du 
wollteſt Dir do vom Heirathsver⸗ 
mittler eine Braut verfchaffen .... 
marum bift Du davon abgefommen?” 
— „Hör’ mir auf! Erft bat er fie 
mir ala folofjal reich gefchildert, und 
wie ich von ihm lumpige Hundert 
Mart A conto der Partie gepumpt 
haben mollte, hat er fie mir nicht ge= 


| geben!“ 





Mad’ mir mein 








—_ Strafe Hausbefiger: „So | “7 


Saul nöt jchen. 














ei m * 
5— 
4 Fre Aei ar * 
—— 


Bei uns in Niedertupfing is ma' 


ĩ 
hoit allweil a wengerl hint' dran 


Aber wenn 's aa langſam vorwärts geht — geh’ thuat's, dös is d’ Haupt⸗ 
fah! Sept hama gar a Elektrifche kriagt. Dös is Dir a g’fpaffige Ein- 
rihtung! Da braucht mo gar koane Röffer vorfpanna und foan Dampf 


anmada; 803 geht von felba. 


Aber g’rab desweg'n hätt'n ma’3 beinah’ 


wieder abg’ichafft. Da fan una nämli’ alle Röffer ſcheu wor'n. E3 is nur 
quat, daß ma’ fo an g'ſcheidt'n Burgamoafta ham. Der bat fich 3’helf'n 


mußt. Er bat oafad porn an d' 
mada laff’n. 


Dös macht jeht foan Gaul mehr fcheu. 


Elektrifche a hoalzern’3 Pferber! hin: 
Ya, unfa Burga— 


moafta! Der woaß hoit, mia ma’ d’ Viecha behandeln muaß! 





— Wenn! 
fih): „Es kann fo nicht weitergehen! 
Mir müffen ung zufammenthun, wir, 
bie mir von unfern frauen fo jchlecht 
behandelt werben, und einen Verein 
der deutjchen Männer gründen — 
wenn e3 meine rau erlauben thät'!“ 

— Kaufmänniſche Logitlk. 
Kommis: „Ich wollte Sie bitten, 
Herr Chef, mir einen achttägigen Ur⸗ 
laub zur Erholung zu bemilligen.“ 
— Chef: „Was, Sie maren doch * 
14 Tage krankheitshalber vom Ges 

Pr blieben, haben Ste ſich 
noch genug erholt?“ 


Fa. 
Be 


Pantoffelheld (für 





— Höhfte Sparfamteit. 
Der Sefretär Sparmann ift fo gei« 
zig, daß er fih im Bureau die Fe— 
dern immer an jeinen Haaren ab» 
wiſcht und die bei ber Kopfwäſche 
ervonnene dunkleFlüſſigkeit alsTinte 
fir feinen Privatgebraud benüßt. 
Shöne Empfehlung. 
Alter Arzt (zu einem jüngeren Rolle: 
gen): Nein, ich rathe Ihnen bein» 
end, gehen Sie nah N—Baufen. 
ar felber bort viele Jahre Hhätig, 
— brillante Praris dort und — uns 
ter ung — eine horaliafich 
Rage! 





dem Namen des heutigen Tages 
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Waldfrievden und Monrepos. 
Qumoreöfe von Reinhold Ortmann. 


Volle vierzehn Tage lang hatte der 
Privatdozent Dr. Erwin Hilbrich als 
Sommergaft der Villa „Walbfrieden“ 
in vollen Zügen genoffen, mas ihr an= 
beimelnder Name verhieß: den ner= 
venjtählenden Frieden eines traulichen, 
mweltabgejchievenen Waldwinkels. Die 
nächſte Ortſchaft mit ihrer benzinver- 
peitenden Landſtraße war reichlich 25 
Minuten entfernt, und in weitem Um— 
freife gab es feine meitere menfchliche 
Anſiedlung als die ebenfall3 an Som— 
mergäſte vermiethete und beinahe noch 
idylliſch einſamer gelegene Billa, Mon= 
tepos”, von deren wenigen Bewohnern 
dem Doktor auf feinen Waldipazier- 
gängen nur felten einer zu Geficht ge- 
fommen ar. 

Wenn heute zum erften Male etwas 
tie leiſe Unruhe in das mohlige Be- 
bagen jeines Xandlebens gelommen 
war, jo trug nicht die Vila Wald— 
frieden, fonder eine ganz zufällige und 
bedeutungslofe Begegnung die Schuld 
daran. Mitten im didften Walde 
war Dr. Hilbrich von einer Dame ans 
geredet morben, die ihn um den Meg 
nach der Villa Monrepos befragte, und 
die er ungefähr zweihundert Schritte 
meit begleitet hatte, damit fie den 
ſchwer erkennbaren Fußpfad nicht ver— 
fehle. Es war auf der kurzen Strecke 
ſo gut wie gar nichts zwiſchen ihnen 
geſprochen worden, und der Privat— 
dozent hatte ſich ganz ſo hölzern und 
ungeſchickt benommen, wie es mit Da— 
men ſeine Gewohnheit war; aber der 
Eindruck, den er nach der ſtummen Ab— 
ſchiedsvberbeugung mitgenommen, war 
jo tief und nachhaltig gewesen, daß er 
noh nach Stunden feine Gedanten 
durchaus nicht bei der Arbeit feithalten 
fonnte. Ein holdſeliges, jugendfri- 
jches Blondföpfchen, ein paar glänzen- 
de braune Augen mit goldenen Pünft- 
den darin und eine Stimme, fo ſüß 
mie der Gejang eines Waldvogels, 
machten ihm mit einer Beharrlichkeit 
au Ichaffen, die aller Konzentrations— 
bemühbungen fpottete. Nicht eine ein- 
zige vernünftige Zeile brachte er an 
diefem verlorenen Vormittage zuſtan— 
de, und die gewohnten Hausmittel, wie 
piertelftundenlangs Umherwandern 
im Zimmer und das Pfeifen aller in 
feinem Gedächtniß bemahrten Lieder— 
melodien verjaaten diesmal ganz und 
aar den Dienſt. In einer nervöſen 
Aufregung, wie er fie feit vierzehn Ta— 
gen nicht mehr gefannt hatte, aing er, 
als die Mittagsglocke ertönte, in das 
gemeinfame Speifezimmer hinab, aber 
er hütete fich mohl, fich felber einzuge— 
ftehen, daß eine ſchwache Hoffnung, 
bie ſchöne Unbekannte an der Tafel 
wieder zu jehen, den mefentlichiten 
Antheil an diefer Aufregung hatte. 

Die Hoffnung erfüllte ſich nicht; 
aber eine Ueberrafchung gab es aller: 
dings. Die feine Zahl der Tiſchgäſte 
batte wirklich Zuwachs durd ein weib— 
liches Weſen erhalten, nur daß bies 
Weſen weder ein holpfeliges, jugend: 
frifches Blondköpfchen, noch braune 
Augen mit goldenen Pünktchen Hatte. 
Gie war mindeftens anderthalbmal fo 
alt wie die Unbefannte aus dem Walde 
und hatte die ſpitzeſten Schultern, Die 
ſpitzeſte Nafe und die fpibeften Mugen, 
die Dr. Hilbrich jemals in fo fuperla- 
tiver Ausbildung zufammen gejehen. 
Da man fie mohlmollend zu feinem 
Vis-a-vis gemacht hatte, hielt er e3 
in feiner Betroffenheit für eine An— 
ftandapflicht, fich ihr mit höflicher Ver— 
beugung vorzuſtellen, aber die ſpitzige 
Dame ermiberte diefe Artigkeit ledig— 
lich damit, daß fte ihr Haupt ſchwei— 
gend um zwei Zentimeter nach borne 
neigte, während ihre dolchartig mir- 
fenden Augen flüchtta das Geficht des 
Doktors ftreiften. 

Die Suppe murde wie immer unter 
allgemeinerStille ausgelöffelt; als aber 
da8 Hausmädchen Emma mit dem 
Serpiren des Zwiſchengerichts bet dem 
neuen Gaſte den Anfang machte, Tieß 
biejer eine Stimme ertönen, die ge— 
nau fo ſcharf und ſpitz war, mie alle 
fihtbaren Theile ihrer Perfünlichkeit: 

„Bielleiht haben Sie die Güte, dem 
Herrn von Nummer 7 fobald ala 
möglich mitzutheilen, daß ich hierher- 
gefommen bin, um mein Nerbenfyitem 
zu erholen. Darauf, daß Jemand 
über meinem Kopfe ftundenlang gym— 
naftifche Ererzitien vornehmen und 
fih im Aunitpfeifen ausbilden würde, 
fonnte ich nicht gefaßt fein. Ach hätte 
mid dann ja ebenfogut in einer Turn= 
balle oder in einer Matroſenſchänke 
einmietben können.“ 

Emma marf einen hilflofen Blick 
zu Dr. Hilbrich hinüber, und er fühlte, 
daß auch die Augen der drei anderen 
Tiſchgenoſſen auf ihn gerichtet waren. 
Denn derHerr von Nr. 7 war fein 
anderer, wie er ſelbſt, und die zarten 
Anspielungen auf feine Stubenpro» 
menabe, wie auf feine mujitalifchen 
Leiftungen ließen ihm feinen Zweifel, 
daß die öffentliche Beſchwerde mirflich 
auf niemand ſonſt abzielte, ald auf ihn 
felbft. Wäre fie in anderer Form ge- 
bracht worden, fo würde er als mohl» 
erzogener Menfch ficherlich feinen Aus 
genblid gezögert haben, fich angemeffen 
zu entfchuldigen; aber die unverkenn⸗ 
bare Abficht, ihn vor den Uebrigen zu 
blamiren, verbärtete fein Gemüth. Er 
that, ala habe er fein Wort gehört, 
oder als hätte die Unterhaltung feines 
Gegenübers für ihn nicht das geringjte 
Intereſſe. Uber in feinem Innern 
arollte und gährte ein ausbruchsreifer 
Vulkan; er würdigte beillufhebung der 
Tafel fein holdes Viſavis weder eis 
nes Blickes, noch einer Verbeugung, 
und alö er beim Pafliren des Mor- 
zimmer das Fremdenbuch der Billa 
Maldfrieden auf feinem gemohnten 
Plaße liegen ſah, ſchaute er eiligft hin⸗ 
ein, um den Namen feiner Feindin zu 
erfahren. Die Iehte Eintragung mit 
Bi } u 
re: Kunigunde von Sanftleben, Pia⸗ 

— * 


Und Dr. Be Be — * Fun 

* h achen zu verbeißen. 
—* en Sanftleben! Ausge⸗ 
zeögmet! Diefer hundertſpihige Drache! 


* 





Na, das fonnte ja recht hübſch werden 
in ber Villa Waldfrieden. 

“ben hatte er fich zu dem unent- 
bebrlihen Mittagsfchläfchen auf dem 
Sofa niedergejtredt, ala ein paar per= 
lende Läufe von zmeifellos kunſtgeüb— 
ten Händen den Taſten des Klaviers 
entlodt, durch das offene Fenſter her- 
eintönten. Und nach dieſem vielber— 
Iprechenden Präludium gab es ein re- 
geltechtes Konzert. Mendelsfohn, Cho- 
pin, Brahms und zulet der minder- 
bergnüglihe Liszt zogen in ihren 
ſchwierigſten Kompofitionen an dem 
Ohr des um feinen Schlaf Betrogenen 
borüber. Und wenn auh Dr. Hil- 
brich in all feiner Entrüftung gerecht 
genug war, fich einzugeftehen, daß er 
faum jemals beſſer und bejeelter hatte 
jpielen hören, jo hrachte doch diefe Er- 
fenntniß die Schwarzen Rachegedanten 
in feiner Seele nicht zum Schmeigen. 
Er Elingelte und fragte das eintretende 
Mädchen, wer da unten im Erdge— 
ſchoß mufizire. Die Antwort lautete, 
wie er es erwartet hatte: „Das Fräu— 
lein von Sanftleben.“ Und nun fehte 
lich der Doktor ungefäumt an feinen 
Schreibtiſch, um die nachjtehende Epi- 
ſtel zu verfaſſen: 

„Sehr geehrtes Fräulein! 

Geſtatten Sie mir, Ihnen ergebenſt 
mitzutheilen, daß ich das Mißgeſchick 
habe, über Ihnen zu wohnen und daß 
ich hierher gekommen bin, um mein 
Nervenipitem zu erholen. Darauf, 
daß jemand unter mir ftundenlang 
mufifalifhe Uebungen vornehmen 
würde, konnte ich nicht gefaßt fein. Ich 
hatte mich dann ja ebenfoqut in ein 
Konjervatorium oder in einem Phono- 
graphen = Berfaufsmagazin einmiethen 
können. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Dr. Erwin Hilbrich.“ 

Das Mädchen wurde abermals ge— 
rufen und erhielt den Auftrag, den an 
Fräulein Kunigunde von Sanftleben 
adreſſirten Brief ſofort zu beſtellen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter — das 
Klavierſpiel war ſogleich verſtummt 
— kam ſie mit der in einem zartfar— 
bigen Briefumſchlage ſteckenden Ant— 
wort zurück. 

Sie lautete: 

„Sehr geehrter Herr Doktor! 

Tief beſchämt durch die in ſo lie— 
benswürdige Form gekleidete Zurecht— 
weiſung, bitte ich Sie, zur Beruhigung 
ihres erholungsbedürftigen Nerven— 
ſyſtems davon Kenntniß zu nehmen, 
daß ich keine Taſte mehr anrühren 
werde, ſo lange ich noch das Glück 
habe, dieſen ſchönen Waldfrieden mit 
Ihnen zu theilen. — 

In vorzüglicher Hochachtung 

Kunigunde von Sanftleben.“ 

„Der Drache wird auch noch iro— 
niſch,“ dachte Dr. Hilbrich; aber er 
konnte ſich nicht darüber täuſchen, daß 
ihm eine grobe Erwiderung erheblich 
lieber geweſen wäre und daß er ſchon 
oft in ſeinem Leben zufriedener mit 
ſich ſelbſt geweſen ſei, als eben jetzt. 
Die Frucht dieſes Unbehagens war der 
Entſchluß, fortan jeder Begegnung 
mit der ſpitzen Kunigunde auszuwei— 
chen und zu dieſem Behufe die Mahl— 
zeiten auf ſeinem Zimmer einzuneh— 
men. Vielleicht räumte ſie bald aus 
freien Stücken das Feld, nachdem ih— 
ren muſikaliſchen Ergüſſen auf ſo 
energiſche Art ein Riegel vorgeſchoben 
worden war. 

So feinfühlig aber erwies ſich die 
ſpitzige Dame nicht. Wie oft er wäh— 
rend der drei nächſten Tage einen Blick 
durch das Fenſter ſeines Zimmers 
warf, immer ſah der Doktor ſie mit 
einer Häkelarbeit unten im Garten 
ſitzen, und zuletzt wurde ihm das Be— 
wußtſein dieſer hartnäckigen Nachbar— 
ſchaft ſo unerträglich, daß er beſchloß, 
ihr ohne weiteren Kampf die Wahl— 
ſtatt zu überlaſſen. Er pilgerte zur 
Villa Monrepos hinüber, u mnach ei— 
nem verfügbaren Zimmer zu fragen, 
und da man glücklicherweiſe ein ſehr 
hübſches frei hatte, verabſchiedete er 
ſich noch am nämlichen Tage von der 
Villa Monrepos hinüber, um nach ei— 
ſehen. Das blonde Köpfchen und die 
goldpunftirten braunen Augen hatten 
ſeither zwar in jeinen Gedanten mie 
in feinen Iräumen noch immer eine 
fehr beveutfame Rolle aejpielt; leibhaf» 
tig aber waren fie ihm nicht mehr bes 
geanet. 

Gleich nach der legten Stubenmahl- 
zeit im Waldfrieden hatte er jeine Ue— 
berfiedelung bewirft und mit dem ges 
mohnten Mittagsichläfhen mollte er 
feinen Aufenthalt in Monrepos begin- 
nen. 

Da — eben hatte er fih auf das 
Sopha niedergeitredt — tönten durch 
das offene Fenſter ein paar aloden= 
rein perlende Käufe zu ihm  berein. 
Und nad dieſem  vielverfprechenden 
Präludium gab es ein regeltechtes 
Konzert, mit Mendelsfohn beginnend 
und in mohlbefannterfsolge bis zu dem 
weniger vergnüglichen Liszt gelteigert. 
Dr. Hilbrich läutete Sturm und fuhr 
dem ahnungslos eintretenden Dienit- 
mädchen mit der Trage entgegen, wer 
da unten mufizire. 

„Das Fräulein von Sanftleben,“ 
lautete die Antwort, die dem Privat» 
dozenten zuerft ein ſchrilles Auflachen 
und dann die feierliche Erklärung ent» 
Iodte, daß er noch heute wieder aus⸗ 
zöge und daß man ihm ungefäumt ei— 
nen Wagen zur Bahnftation beforgen 
follte. Wie es fchien, hatte man diefen, 
in feinen Bemeggründen fo durchſich— 
tigen Entſchluß alsbald der Virtuofin 
übermittelt; denn das Klavierfpiel ver⸗ 
ftummte ſchon nad) wenigen Minuten. 
Den Doktor aber litt es bis :u ber 
früheftens in einer halben Stunde zu 
ertwartenden Ankunft des Magens 
nicht mehr im Haufe. Geine Koffer 
ftanden noch gepadt, und fo fonnte er 
feine Aufregung auf einem letzten 
Spaziergang verdampfen laffen. Doch 
er hatte jich faum um hundert Schritte 
bon der Villa entfernt, ala ein Anblid, 
der mit ber ganzen Gewalt einer über- 
irdifchen Erſcheinung auf ihn mirkte, 
feine Schritte hemmte. Denn bie er 
da unmittelbar vor fich in das geheim⸗ 
nißvolle Duntel des Waldes eintreten 
fab, mar teine andere als bie hold- 
felige blonde Unbelannte. Sie ging jo 
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langfam, als wenn fie ihm abſichtlich 
Gelegenheit geben ı.ollte, ſich ihr 
nähern, und ala er nun, an ihre Sehe 
angelangt, feinen Hut zu ehrerbietigem 
Gruße 309, redete fie ihn an: 

„Man hat mir gefagt, Herr Doktor, 
daß Sie um meines Klavierfpieles wil— 
len ausziehen und abreifen mollen. 
Wenn Gie mirflich feinen anderen 
Grund haben, fo bedarf es deſſen nicht, 
denn ich werde mir noch heute eine an- 
dere Sommerfrifche und eine duldſa— 
mere Nachbarschaft ſuchen.“ 

Dr. Hilbrich war por maßlofer Be- 
ftürzung faum im Stande, ein Wort 
über bie Lippen zu bringen, und er 
brauchte einige Zeit, bevor er ftammeln 
fonnte- 

„Aber das — daß ift ein entjegliches 
Mißverſtändniß. Sie, mein gnädiges 
Ben Sie find doch unmög- 
1 — 

„Ich bin die unglückſelige Kuni— 
gunde von Sanftleben.“ 

„Aber, mein Gott, wie ſoll ich es 
Ihnen nur klar machen — der Brief 
war trotzdem nicht für Sie beſtimmt, 
ſondern für die — für die ältliche Da— 
me, die ſich an der Tafel über mich be— 
ſchwert hatte, und die ich nach der Ein— 
tragung in das Fremdenbuch für das 
Fräulein von Ganftleben gehalten 
hatte.“ 

In den braunen Augen blitzte es 
ſchelmiſch auf. 

„Eine kleine Komödie der Irrun— 
gen alſo. Did Dame unter Nr. 7 war 
allerdings nicht ich, fondern die Frau 
Majorin von Potthoff, meine Zim— 
mernachbarin.“ . 

„ber das tft ja geradezu zum Todt— 
ſchießen. Während ich mit Ddiefer 
forrefpondiren 
glaubte, machte ih mich in ihren Aus 
gen zu dem ungezogeniten Menfchen 
von der Welt. Das fünnen Sie mir 
felbftverftändlich niemals verzeihen.“ 

Er mußte in feiner abgrundtiefen 
Niedergeichlagenheit wohl einen fo er— 
barmungsmwürdigen Anblid gewähren, 
daß fi Fräulein Kuniqundens Herz 
dem Mitleid nicht verſchloß. Sie ver— 
mehrte ihm nicht, an ihrer Seite zu 
bleiben, und als fie eine Stunde 
ſpäter gemeinfam zur Villa Monte: 
pos zurüdfehrten, mußte fie wohl völ- 
lig auggeföhnt fein, denn der ſchon feit 
geraumer Zeit wartende Wagen wur— 
de leer fortgeſchickt und die beiderfeiti- 
ge Wohnungstündigung zurüdgenom- 
men. Volle vier Wochen lang hatte 
Fräulein Kuniqunde von Sanftleben 
in dem Privatdozenten den andächtig— 
jten Zuhörer, den ihre Kunſt ihr je- 
mals gewonnen. Und als fie dann 
zufammen abreiften, ſchien fehr be— 
gründete Ausficht vorhanden, daß er 
es auch für den ganzen Reit feines 
Lebens bleiben würde. Die ſpitzige 
Majorin aber hatte er bei zufälligen 
Begegnungen im Walde ftet3 mit ei- 
ner Urt von dantbarer Verehrung ge: 
arüßt, denn am Ende mar fie doch 
die eigentliche Urheberin feines Glüds. 


— — — 
Elſe's Hochzeit. 


Novellette von Johannes B. Jenſen. 


Die Eltern von Klein-Sören waren 
todt. Er wurde in Sivert Nielſens 
Haus erzogen, er war ein wenig ver— 
wandt mit den Leuten. Siverts Kin— 
der waren längſt erwachſen und lebten 
bei fremden Leuten; nur die neunzehn— 
jährige Elſe war daheim. 

Sören war ſieben Jahre alt, ein klei— 
ner, zu furz gerathener Burſch. Er 
war ein ernfter, nachdenflicher Junge. 
Da keine Kinder da waren, mit ihm zu 
jpielen, erfand er fich ſelbſt allerhand 
Zeitvertreib, und [pielte mit den drol— 
liaften Dingen. Da mar ein Graben. 
Sören hatte zierliche Löcher hineinge= 
macht; die waren die Stände für bie 
fleinen, blanfen Steine, die er drin 
gleich Thieren verſteckte. Im Stall 
hatte er einen Fenſterrahmen, wo er 
ganz heimlich ſeine merkwürdigen Hab— 
ſeligkeiten verwahrte. Sören beſchäf— 
tigte ſich ſehr lange mit jedem einzel— 
nen Gegenſtande, man konnte ihn halbe 
Tage lang an einer und derſelben Stel— 
le herumkramen ſehen, ohne daß man 
irgend eiwas bemerkte von dem, womit 
er ſich beſchäftigte. Einmal war es viel— 
leicht ein Stückchen Holz, das Sören 
gefunden hatte, ein andermal war es 
ein Miſtkäfer, dem er das Leben ſauer 
machte. 

Sören lebte ganz für ſich und ver— 
trug ſich auf dieſe Weiſe leicht mit 
Menſchen und Thieren. Im Sommer 
tüderte er Kröten am Teich und vergaß 
nie, zur richtigen Zeit, ihren Weideplatz 
bald hier bald dorthin zu verlegen. Ob 
ſich die Freiheitsluſtigen bei dieſer Ge— 
legenheit ein Bein ausrenkten war ihre 
Sache. Im Winter las Sievert Niel: 
ſen ſelbſt den Katechismus mit Sören, 
und Sörens Fleiß und Auffaſſung 
machten dem trockenen, knorrigen 
Mann Freude. Sieverts Frau ſaß im 
Strohſtuhl am Kacheloſen und that 
niemand was zuleide; ſie war müde 
von den Plackereien eines langen Le— 
bens. Sören fürchtete ſie, ganz ohne 
Grund. 

Elſe war die Unruhe des ſtillen Ho— 
fes. Am Morgen ſang ſie drunten in 
der Milchkammer und trampelte auf 
den Steinflieſen umher; ſie war allezeit 
luſtig und mild gegen alle wie Son— 
nenſchein; Elfe bemutterte den Heinen 
Sören; fie jorgte für ihn, rief ihn zum 
Vesperbrot, und legte ihm vide Brot: 
Ichnitten vor, die Sören aus ihren gro- 
Ben, lieben Händen nahm. Wäre Sö— 
ren ein Hund gemejen, hätte ihm Elfe 
gut eine Kafferole an den Schwanz 
binden und ihn dann laufen laffen kön— 
en. Er hätte jedesmal, wenn die Kaf- 
jerole irgendwo hängen blieb, demüthig 
dafür gedankt, daß ed mehthat. An 
Sonntagen war das Haus poll 
Mannsleut' um Elfes willen. Als bie 
einmal geſchwärmt hatten und alle in 
verliebter Bebrängniß maren, machte 
fih Sören auf und davon und verſteckte 
fi hinter den Wirthichaftsgebäuben. 
Er hatte gerade Schreiben gelernt; To 
fchrieb er Eifes Namen mit Heinen An» 
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‚daß er jo wuchtig hinfiel. Sören ſah 


Tod einmal zu Ende gedacht hatte, fing 


1 hatte eine weite Geitalt gefehen, die 





Wegwerfen konnte er’3 aber nicht. 
Eines Abends  ftedte er den Streifen 
binter die gußeilerne Verzierung am 
Kachelofen in der Stube. Niemand 
fonnte ihn dort ausfindig machen. 
Und Elfe wußte nichts davon, als fie 
in die Stube fam. 

Elfe machte e3 mitunter Spaß, den 
Heinen Sören dadurch zu verjagen, daß 
fte ihn ftreicheln wollte; er flüchtete 
dann mit allen,Zeichen der Scham 
und mar ganz unglüdlid. Eines Ta— 
ges, als Sören mit feinen beiden Hän— 
den einen vollen Krug hielt und infol- 
gebeilen mehrlos mar, fiel Elfe über 
ihn her und liebkoſte ihn voll Jubel. 
Sören febte den Krug auf die Erde 
und kroch dann ſchweigend unters Bett. 
Dort ftieß er im Finftern auf die Kate. 
Er mürgte fie plößlich fo ehr, daß fie 
in größter Aufregung miaute. 

„50, aber Sören, was madjt denn 
mit der Mieze!” rief Elfe lachend. 

Elfe hatte Mühe genug, die Bauern- 
burſchen im Zaume zu halten, die am 
Sonntag zu Befuch famen. Per Ander: 
ſens Knecht, der Kasper, war der drei- 
iteite von allen. Er mar daran ge- 
wöhnt, daß fich die Dirnen in fein ge— 
jpaltenes Kinn und den meiten jinnli- 
he Mund verfchouten. Da mollte er 
einmal unter jchallendem Geläcter der 
anderen Elje mit Gewalt füffen. Elfe 
fochte gerade in der Küche Kaffee, und 
die Männer ſaßen alle um den Küchen 
tiſch. Elfe wurde nicht bös; gar feine 
Spur. Sie lachte aus vollem Halje. 
Dann nahm fie aber den ftarfen Bur— 
Ichen bei den Schultern und warf ihn 
hintenüber auf den Steinboden, daß 
feine Schulterblätter nur fo Hatfchten. 
Es mar nicht Galanterie von Jesper, 


* Ganze, ging hinaus und verſteckte 
ich. 
Einmol war da ein Feſteſſen. Elſe 
hatte eine weiße Schürze vorgebunden 
und trug die Schüſſeln auf. Und jeder 
mußte ſie anſehen, goldhaarig und an— 
muthig, wie ſie war. Die alten Leute 
waren ganz gerührt und ſchüttelten in 
tiefen, tiefen Gedanken die Köpfe. 
Sören war auch dabei. Der wurde 
am Abend in ein großes Bett geſteckt. 
Die ſchweren Decken legten ſich wie Pech 
on feinen kleinen Leib, er ſchmolz hilf— 
los in fie hinein. Im Finftern hörte 
er die Muſik aus der großenStube und 
den Lärm des Tanzes, Flötentriller, 
meiche Läufe. Er fam fich ſelbſt ver- 
Ihmindend winzig vor. Er war ja au 
bon allen vergefien. Wer hätte ji 
feiner auch erinnern follen? Der hatte 
eine franfhafte Theilnahme für das 
Kleine und Unbedeutende haben müf- 
fen. Sören Ioq lange Zeit wach und 
dachte und dachte. Ob Elfe drin im 
Licht Jich auf ihn befinnen und zu ihm 
fommen würde? Die Thür würde auf- 
gehen und die große, weiße Elfe würde 
hereintreten. Und mährend fie ihn lie— 
bevoll anlächelte, würde fie mit einem 
ZTifchmefler feinen kleinen Leib lang- 
fam entzmei fchneiven. Das Meffer 
märe vielleicht nicht befonders ſcharf — 
das machte aber nichts. Es läge auch 
gar nichts daran, wenn Sauce an der 
Klinge lebte. Wenn Sören ſich feinen 


er wieder bon born an und nahm jedes— 
mal andere jchöne Züge mit auf. 
Schließlich fchlief er ein. 

Einige Zeit nachher geichah das 
große Wunder. Es war am Heiligen- 
dreikönigabend. Sören wurde in das 
Bett in der großen Stube geſteckt, mei! 
e8 dort wärmer war. Er hatte das 
nicht gern, er fürchtete fich dort oben. 
Er jchauerte verjchiedene Male zuſam— 
men ehe er einfchlief. 

Plöglih fnarrte die Thür. Sören 
erwachte. Er mar wie gelähmt vor 
Angſt und lag regunasios. ber die 
Sache war nicht fo fehlimm, jemand 
trat mit einem Licht in die Stube, Es 
mar Elfe. Sie hatte bloße Füße und 
trug ein brennendes Dreifönigslicht in 
der Hand. Sören hielt ſich ganz ftille, 
er fonnte durch einen Spalt, oder eine 
Halte, die die Dede machte, durchguden. 

Elfe blieb eine fleine Weile ftehen 
und muſterte die dunklen Fenſterſchei— 
ben. Kein Laut mar zu hören. Elfe trat 
aögernd vor den Spiegel. Sie ſah nicht 
hinein, fondern löfte ihr weißes Hemd 
und ließ es fallen. Dann hob fie den 
Kopf und ſchaute in den Spiegel. Die 
Bodendielen fnarrten plötzlich — Elfe 
lachte! Dann löſchte fie das dreitheilige 
Licht aus, Sören hörte fie binaus- 
ſchleichen und die Thür hinter fich zu— 
machen. 

Sören wußte nicht, daß man feinen 
Zufünftigen fieht, wenn man das thut, 
mas er von Elfe gefehen. Er dachte 
eigentlich gar nicht weiter drüber nach, 
was Das Ganze bedeuten ſollte. Er 


ihm riefengroß erfchienen war — und 
um fie eine goldene Wolfe — und drei 
unrubige Lichtflammen. Aber in Sö— 
rend Kopf entitand, hinter der Ver: 
munderung eine Ahnung von etwas wie 
Wölfen oder anderem zottigem Gethier, 
das einſtmals vor grauen Zeiten in 
Hinterhalten gelauert hatte. Er fühlte 
dunkel, daß vor langer, langer Zeit 
graufame Dinge gefchehen fein mußten; 
nun war nur noch die nebelhafte Er: 
innerung an ein Schredensbild übrig. 
Vielleicht gab es noch einzelne glückliche 
Menichen, die folch blutiger Graufam- 
feit, folch teuflifcher Rohheit fähig wa— 
ren. Sören würde ed nie fönnen. Ach 
nein, och nein, er würde nicht Glüd 
baben — er war ja fo Klein und würde 
wohl faum jemals groß mwerben. . 

Elfe hatte viele Freier, und Sörens 
ging und verjtedte jich in irgendeinen 
Mintel, wie ein Kaninchen. Der Sohn 
eines Hobbauern freite „formaliter“ um 
Elfe. Er brachte feinen Vater mit, 
der fich über fein Eigentbum ausmeifen 
wollte. Elfe wollte ihn aber nicht ha— 
ben. Der Bauernfohn blieb fein Lebtag 
lang Junggefel und machte nicht viel 
Weſens davon. Kam er ins Dorf, um 
etwas anzufchaffen, jo mußte das Ding 
fo und fo fein. Konnte er es nicht fo 
befommen, dann faufte er nicht, be⸗ 
MHagte ſich auch nicht über den Kauf- 

ann. So war diefer Menſch. 
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Gowns, weiche Nainſooks, wie Bild, Empire od. Marguerite 
Style, Sticerei Medallions von Spitzen umgeben, 


1.50 = Werthe, zu 
Kambric Gowns, Hubbard Style, 


ſter Tuds, reguläre 590: Werthe, zu 
Gowns von feinem Nainjoof, Stipover Style, Stiderei= be: 
jeßt am Hals umd Aermeln, Band durchzogen, volle 


Länge und Meite, 81-Werthe, zu 


Prince Slips, jheer Lawn, wie Bild, 


ing Band durchzogen, tiefe Flounce, Tuded oder 
jpigenbeiegt, weiß und farbig, 1.50 Werthe, 
Singham Unterröde, 
tiefe fchräge Flounce, werth 50c, zu 
Seidene Unterröde, wie Bild, vor ertra ſchwerer Sorte Taf: 


fetag, in populären jchillernden Farben u. ſchwarz, 
reguläre 5.00 Werthe, morgen zu 


Nurſe geitreifte 


98 
39 


Merthe — zu 
Clu— 





»9c 


Gambric Beinkleider, 
Tlounce, 25c-Peinkleider, in dieſem Verkauf 
Nainſook Beintleider, ganze Muffle Reihen von breiten Spigen 
zufammen mit ®eading und Band durchzogen, twirf: 
fihe 1.25 Werthe — Montag markirt zu 
Korjet- Bezüge, Cambric, Reihen von Spißen: 
Pejat vorne und hinten, Beading Band 
durchzogen, 29c:-Werthe, Montag, 
Nainjoot Korſet-Bezüge, ganzeFront 
Stickerei Medallions u. Spitzen, 


Beinkleider, tiefe Flounce, Cluſter hohlgeſäumte Tucks, mit 
Stickerei oder Spitzen beſetzt, die regulären 39cs 


dc 


— tief hohlgeſäumt, 


16€ 
790 


12c 
39€ 


Korjet:Bezüge, m. Bild, Ullover Stideret und } 


iheer Lown zufammen, Stiderei Strap 
über Schulter, 500 = Werthe, morgen 


25€ } 


Stirt3 von merceriged Sateen, haben Umbrella | 


Flounce u. ertra Staub-Ruffle,— ſehr 
ſpez. Verkaufspreis morgen das Stück 


63€ 


Kurze Unterröde, wie Bild, von guter Qualität 


Gambric, tiefe Umbrella Flounce, fehr 
ipe. für Montags aroße Verkauf zu 


16c 


Schürzen, w. ®., nettes blau u. weiß larrirtes 


Gingham, PrinceßſStyle, Tafchen auf 
jed. Seite, volle Länge, Ruffle Beſatz 


29c $ 


Kombinat. Suits, jheer Nainſook quergeftreifte 


Stoffe 
zogen, 


oder Beinkleider u. Bezug, with. 1.50, 


‚ Reihen von Spiken, Beading Band durch— 


Ausw. von Ilnterrod u. Bezug, 


95€ \ 


Nurſe geftr. Unterröde, tiefe Flaring Flounce & 


Ruffle bejegt, ert. Ferſen-Beſchützer, 75c 
Werth, 


ſpez. marfirt für morgen, 


59e 


Kinder-Jumper-Kleider, feine gemuſt. Lawns, 


gut gemacht und finiſhed, 

markirt für Montag zu 
Baby Ausstattungen, beſtehend aus 24 Stücken; ſpe— 
ziell markirt für den Montag 


Spitzen beſetzt Bead— 


98e 
29c 





2.98 


werth 98c; 49€ 


- Verfauf zu 5.88 


Lange Baby: Kimonos, weiches werke Flannelette, 250 
Honey Comb Ribs, 
Pinning Blankets, weiß. Flannelette, weißes Band, 190 


Baby Storf Diapers, jpeziell marfirt Montag 250 
Baby-Hemden, vorne zuzufnöpfen, Auswahl zu 100 
—E 


ſpez im morgigen Verkauf zu Se, 











und mar ein fchöner und großmüthiger | Elſe ſtarb fajt jofort, fie war in die 


Burſche. Elfe fand Gefallen an ihm. 

Ver Anderſens Jesper betrank ich 
an dieſem Tag und ſang ein trauriges 
Lied. Es hatte ſo viele Verſe, daß er 
einſchlief, ehe er's zu Ende geſungen 
hatte. Jeſper trat dann als Soldat 
an Stelle eines anderen ein. Er ſelbſt 
hatte fich ja freigegogen. Der Kummer 
fchien ihn etwas wirr gemacht zu ha— 
ben. 

‘m Herbit fam Laurits u. half hier 


und dort bei Sivert; er follte ja ob: . 


nehin nächitens das Gut mitbefommen. 
Laurits Schnitt mit der Senfe einen 
Weg in das Getreide, während Elfe das 
gemähte Korn zulammenband. Es mar 
ungewöhnlich trodenes, günjtiges Wet- 
ter; da war’3 fein Kunſtſtück zu leben. 

Laurits war befonnen und Sicher. 
Das Auge feſt auf die Schneide der 
Senſe geheftet, legte er die Halme forg- 


fältig um,.damit Elfe das Zufammen= 
Ab und zu drehte er | 
fih um, ftüßte fich auf feine Senfe und | 


legen leicht falle. 


Gabel gefallen. Die Gutsleute famen 
berbeigejagt und trugen ſie auf den 
Hof. Laurit3 ging nebenher und ala 
Elſes Haar fich löſte, nahm er es mit 
beiden Händen auf und trug es, ala ob 
er eine volle Schüffel trüge. 
Als die Leiche in der Stube nieder- 
gelegt war, fchlich ſich Laurits weg. Er 
ging über den Hof und bog haltig um 


die Ede Hinter den Stall. Da begann | 


er zu meinen. Er zog den Mund von 
den Zähnen wie ein Kind, und bie 
Ihränen fprudelten ihm aus den Au— 
gen. 

„Elſele, mei Elſele!“ flüfterte er in 
einemfort. . Er war wie von Sinnen 
bor Schmerz. „Elfele, mei Elfele!"— 
und er riß mit feinen groben Fingern 
Halme aus dem niedrigen Strohdad). 

Sören lag in einem feiner Verſtecke 
im Garten, den Kopf untergezogen tie 
ein Thier, das fich eingraben mill. 





—> 


Die rothe Serie. 


> 


ſah Elfe zu. Die ſchneeweißen Schuß: | 


ärmel leuchteten on ihren Armen, eins, 


zwei, drei drehte fie das Band um die 


Garbe und legte fie aut gebunden zur 
Seite. Sie lächelte Laurits zu oder 
lachte wohl aud. Elfe fonnte auch oh— 
ne allen Grund lachen. Dann arbeitete 
Laurits weiter. Traf er einen Stein in 
der Erde, fo fchob er ihn gelegentlich 
mit dem Schnabel feines Holzſchuhs 
aus dem Weg. Auch einen Erdknollen 
zu zertreten, verfäumte er felten, wenn 
er den Weg entlang mußte. Und hin 
und wieder föpfte er mit der Senſe 
eine Dijtel. Diefe heimlichen Kleinig- 
teiten beachtete vielleicht Niemand außer 
Sören. Er ging mit auf's Feld und 
machte fich bald hier, bald dort zu 
Ihaffen. 


Das Getreide konnte nicht in ber, 


Scheune untergebracht merben; 


jo 


wurde es im Freien in Schober ae=, 


häuft. Elfe und Laurits ftanden oben 
auf jo einem Schober und nahmen die 
Garben entgegen; der alte Sivert fuhr 
die Fuder zu und reichte die Garben 
mit der Gabel hinauf. In den Paujen 
faßen die beiden im Stroh und fahen 


einander an und ſchwatzten von diefem 


und von jenem. Laurits faute an einem 
Strohhalm und hatte dieMüte aus der 
Stirn gejehoben. Der trodene Duft des 
reifen Kornes füllte ihre Kleider; ihre 
Fingerſpitzen waren vom Anfaſſen der 
Garben glatt wie blanfpolirtes Hol;. 

„Schau, it’ hab’ meine Schub voller 
Kern!“ rief Elfe und fchüttelte dieRog— 
gentörner ind Stroh. Sie lachte hell 
auf. 

Laurits fah auf ihren hübichen Fuß; 


Grannen und Spreu hatten fi in der 


Wolle des Strumpfes feitgefeht. 
„Halt fein Strohwiſch in Deine 
Holzſchuh?“ fragte er verwundert. — 


„Ra.“ — Elfe ging ja meift in Pantof⸗ 


feln. Zaurits nahm fich vor, ein Paar 


feine Wifche aus Gerſtenſtroh für EI- ı 


ſes Holzſchuhe zu machen, *fobald er 
berunterfam. 


Der Schober murbe hoch und fteil. | 


Nachdem die Spite gemacht war, fonn- 
ten fie fich dDroben mie auf einem 
Baummipfel mienen. Wenn der alte 
SivertS das nächſte Fuder brachte, 
mollten fie einen neuen Schober neben 
dem eriten machen. 

Laurits legte fich auf den Rüden und 
ließ fich an der einen Seite des Scho- 
ber3 binabgleiten. Unten angekom— 


men, drehte er ſich um und breitete bie | 


Arme nad Elfe aus, die von oben auf 
ihn hinabguckte. 

„Dder fol i leicht lieber die Later 
anleg'n?“ fragte er. 

Elfe fürchtete, » ihre Röcke könnten 
auffliegen, wendete fich der anberen 
Seite des Schober3 zu und ließ fich 
hinabgleiten. 

Im nächſten Augenblid hörte Lau- 
rits fie furchtbar ſchreien. Ein Un- 
glüd war gefhehen. An den Schober 
gelehnt mar eine Heugabel geitanden. 
Ein eiferned Ding, ähnlich kur⸗ 
zen Bootshalen. Sören hatte mit der 


®; — 


Paris, 19. Juli. 

Immer, wenn der Hochſommer ans 
fängt feine Herrfchaft auszuüben, be— 
ginnt Paris feine „rothe Serie". Die 
Mordthaten mehren fich; es zeigen ſich 
jene Ausbrüche menfchlicher Belttalt- 
tät, die daran erinnern, von wem man 
in dem Millionengerwimmel der großen 
Städte umgeben if. Am Samſtag er= 
regte die Ermordung zweier Polizeibe- 
amten im Kampfe mit VBerbrechern all= 
gemeines Auffehen, am Sonntag er- 
eignete ſich ein neues jenfationelles 
Verbrechen in demfelben Stadttheil.. 
Paris hatte an diefem Sonntag nad) 
langen Wochen zum erjten Male ſchö— 
ned Wetter gehabt. ES ift ein heller 
| Tag, auf dem großen Republifplaße 
im Oſten bewegt ſich eine fröhliche 
Menge, die Karufjels drehen fich, vor 
den Schießbuden fnallt’3 und die Blu— 
bieten ihre Beil: 
Un diefem Sonn= 
in Paris 


_ menverfäuferinnen 
chenbouquetts aus, 
tag iſt noch Feititimmung 


unter den Nachwehen des Nationalfe: | 


ſtes vom 14. Juli, die große „Kirmeß“ 
fchlägt heute zum legten Male ihre 
lauten, fröhlichen Wogen. Auf einmal 
— es ift zwei Uhr Nachmittags — 
fchreit in einem beliebten Cafe an ber 
Ede des Platzes und des Boulevard 
Voltaire ein Kellner feiner Wirthin 
am Vüfett zu: „Madame, hier regnet’3 
: Blut!“ Alles fährt auf; der Kellner 
zeigt auf jeinem nadten Arm, von dem 
er den Aermel zurüdgejchoben hat, 
Blutötropfen, die bon der Dede bon 
: dem Zimmer im erften Stod herunter- 
gefallen jind. Was geht da por? 
Schon vor einer halben Stunde hatte 
‚ man geglaubt, in diefem Zimmer Ge: 
räuſch wahrzunehmen, dem aber mei- 
ter feine Folge gegeben! Es iſt Sonn— 
tag, da oben mohnt der Beliger ei- 
ned Stellenvermittlungsbureaus, Herr 
Ourſel, der, wie man fagt, mit feiner 
Bonne, Germaine, ein Verhältnif hat. 
Liebesleute unterhalten fich oft auf ge- 
räuſchvolle Weife, mer fi in Paris 
| darum fümmern wollte! Indeſſen, 
das mit dem Blut, das immer berun= 
tertropft und bald eine fürmliche Lache 
| am Boden bildet, ift doch eine andere 
ı Sade. Alles fchreit: „Man ermordet 
| da jemand!“ und mill die Treppe hin- 
; anftürzen, um das Zimmer zu unter: 
: Juden. Das ift aber nicht fo einfach. 
‚ Wie man bei dem Concierge des Haus 
ſes erfährt, iſt Herr Durfel gar nicht 
zu Haufe, er ift für den Sonntag auf’3 
Land gegangen, die Wohnung tft feit 
verſchloſſen, fogar von innen verrie- 
et. Man hört indeffen immerfort 
eräufh von da drinnen, mas den 
Schreden der Außenftehenden jteigert. 
‚ Eine Unterfuhung der Außenfeniter, 
die man von der Martife des Kaffee- 
hauſes vornahm, auf die die Kellner 
und ein berbeigeeilter Schumann 
Hletterten, führte zu feinem Ergebniß: 
die von Durfel bewohnten Räume bo- 
ten bon außen nichts Beſonderes. 
Rathlos ftand man eine Weile da, bis 
der Concierge die einzige Möglichkeit 
angab, wie man in die Wohnung ein 








dringen könne, nämlih, von einem 
fleinen Hofe aus eine Leiter an ein 
Fenſter des Schlafzimmer anzulegen 
und dort die Scheiben einzufchlagen. 
| Man hatte vorher verfucht, auf der 
Dienjttreppe vorzudringen, an deren 
Seite ſich eine Luke befand, die Durjel 
gewöhnlich offen ließ. Indeſſen, diefe 
Luke war gejchloffen, und man mußte 
! auf diefen Weg verzichten. Während 
die Schupleute durch das erwähnte 
Fenſter die Wohnung betraten, eilte 
der Goncierge die Treppe hinab und 
befahl feiner Frau, niemand aus dem 
Haufe zu laffen. Diefe berichtete in 
großer Furcht, eine ihr unbekannte 
Frau, die fie nicht habe eintreten fehen, 
habe fie joeben nach einer Bonne im 
Haufe gefragt und ſei dann troß Der 
bejahenden Auskunft unter einem 
Vorwande rafch wieder fortgegangen. 
Der Eoncierge ftürzte nach der Dienit: 
treppe; auf einmal mar die Zufe, die 
man bor fünf Minuten noch gefchloi- 
fen gefunden hatte, geöffnet. Inzwi— 
fchen hatten die Schußleute in der 
ı Küche der Durfel’fhen Wohnung den 
noch warmen Leichnam der 16jährigen 
Germaine Bichon, ſchrecklich zugerich- 
tet, mit vollftändig zertrümmertem 
Schädel gefunden. Der Mörder — 
oder vielmehr mwahrfcheinlich die Mör— 
derin — mar noch eben in der Woh— 
nung geweſen und hatte fie durd) die 
Luke verlaffen. Die Geſchichte erin- 
nert in ihrem geheimnißvollen Dunkel 
an den Mord in „Raskolnikow“ von 
Doſtojewsky, wo der Mörder ent— 
kommt, weil er ſich hinter die offene 
Thür einer Wohnung, in der gearbei— 
tet wird, ſtellt und die auf der Treppe 
an ihm vorbeiſtürmenden Verfolger 
ihn nicht bemerken. Germaine Bichon 
iſt eine junge Bretonin, die erſt ſeit 
kurzer Zeit in Paris war; wie man 
aus einem in der Wohnung aufgefun— 
denen Briefe erſah, datirte das Ver— 
hältniß mit ihrem Herrn ſchon länger 
und es heißt, ſie ſei im Begriff gewe— 
ſen, ihn zu verlaſſen. Sie ſah in ei— 
nigen Monaten ihrer Niederkunft ent=, 
gegen. Jedenfalls vermochte Herr 
Durfel, den man, fobald er nad) Paris 
zurüdgefehrt war, auf dem Polizeiamt 
berhörte, in feiner Weife Auskunft 
über den Mörder und die vermuthli- 
chen Beweggründe des Mordes zu ge- 
ben. Das ganze Verbrechen trägt et: 
mas Geheimnißvolles, mie jo viele Pa— 
rifer Morde. Die engen Treppen, die 
dunfeln fleinen Stuben diefer volks— 
thümlichen Quartiere, die ſchweigſa— 
men Concierge8 — alle trägt dazu 
bei, hier Spuren zu verbergen und das 
Verbrechen zu deden. Dan mordet, 
während unten im Cafe die Gäjte ſich 
ihren „Bock“ ferviren laffen und drau- 
Ben auf dem fonnenhellen Platze die 
Schaubudenbefiger mit greller Stimme 
die Menge einladen. „Hier, meinegerr- 
fhaften! Nur 20 Gentime3 Entree! 
Die neueften Unthaten der Bande Pol- 
let, genannt die „Einheizer des Nor- 
dens!“ 





— Die Süße. — Dame: Seit mei— 
nem ſechſten Lebensjahre habe ich in 
jeder Saiſon auf Nordernehy gebadet. 
— Leutnant: Dann begreife ich effek— 
tiv nicht, daß — &h — Salzgehalt der 
ollen Nordfee nicht längft futfch ift. 

— Kühne Deutung. — Yanos, der 
Befiger eines Meaftgeflügelverfandtge- 
ihäfts, hat ſeinen kleinen Ferencz zum 
eriten Mal mit in die Stabt genom- 
men. Sie fommen an der Turnhalle 
borbei, und der kleine Ferencz mill 
mwilfen, was das vierfache F über de- 
ren Thür bedeute.— Nach kurzem Be- 
innen äußert Papa Janos: „Was 
ſoll's heißen? Natürlich: Friſch, fein, 
fett, franko!“ 


Für Männer! 
Freie Konfultation! 


Reiden Sie an bi ener M 
—— —e 4 
men, an irgend einem nd i 
Leiden, fo menden Sie fi um fire 


Seilung an Dr, 
Eır., Ede Wood nn. 
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